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Für den Monat Dezember 


werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ von allen Poſt⸗ 
inſtalten und von den Landbriefträgern entgegengenommen. 


Der Geſellige koſtet ſür einen Monat 0 Pfg., 
wenn man ihn vom Poſtamt abholt, — 75 Pf., wenn er 
durch den Briefträger in's Haus gebracht wird. 


Die Expedition. 


Reichstag. 
13. Sitzung am Dienstag, den 5. Dezember. 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs wegen Abänderung des Geſetzes betr. die Reichs⸗ 
Stempelabgaben. | 

Bayeriſcher Bevollmächtigter zum Bundesrath, Staats⸗ 
Miniſter der Finanzen Dr. Freiherr von Riedel: Wenn ich zu 
dieſem Geſetzentwurf das Wort nehme, jo geſchieht es darum, 
weil die bayeriſche Regierung den höchſten Werth auf die An⸗ 
nahme dieſer Vorlage legt und weil ich nicht weiß, ob ich in den 
nächſten — 25 noch im ſtande ſein werde, hier zu ſprechen. Wer 
die Tragweite dieſer Vorlage erfaſſen will, wird ſich die Finanz⸗ 
lage des Reichs und der Einzelſtaaten, das Verhältniß der 
direkten und indirekten Steuern klar machen müſſen. Ueber die 
[tech Finanzlage des Reichs und der Einzelſtaaten wird nach 

n Sahen, welche der Reichs⸗Schatzſekretär gesehen hat, der beite 
Rechen et nicht hinwegkommen. Die Einzelſtaaten befinden 
ſich ſchon jetzt in den größten Verlegenheiten und ſuchen jetzt ſchon 
nach Mitteln, um die durch die Höhe der Matrikularbeiträge und 
die ſich vermindernden Ueberweiſungen entſtandenen Lücken auszu⸗ 

llen. Den Einwand, daß die nahmen des Reichs in der nächſten 

eit auch ſteigen werden, hat der Reichs⸗Schatzſekretär bereits 
genügend beleuchtet; ich möchte darauf hinweiſen, daß das Reich mit 
2 Milliarden Schulden belaſtet iſt, deren Tilgung rg ift. 
Gegen die Einführung der mehrfach vorgeſchlagenen Reichs⸗ 
Einkommenſteuer muß ich mich vom Standpunkt der bayeriſchen 
Regierung mit derſelben e , erklären, wie die preu⸗ 
ziſche Regierung. Wenn Ungerechtigkeiten und Unzuträglichkeiten 
vermieden werden ſollen, müßte man die einzelſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuern beſeitigen. Das würde ſo dieß eingreifen, daß 
nicht bloß die einzelſtaatlichen Regierungen, ſondern auch die 
Landesvertretungen mit allen Mitteln ſich dagegen wehren würden. 
Wleweit das fundirte Einkommen beftenert werden ſoll, ſpielt 
dabei eine große Rolle. Das Reich müßte Ne) alſo tief in die 
Verwaltung und Veraulagung von Steuern einmiſchen. Sehr 
recht hatte der preußiſche Finanzminiſter, wenn er da fragte: 
Was bleibt dann von der Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten 
noch übrig? Nach der Entwickelung der Dinge iſt es daher 
natürlich, daß das Reich zur Deckung ſeiner Ausgaben ſich zu⸗ 
wendet den durch die Reichsverfaſſung ausgebildeten indirekten 
Steuern. Die verbündeten Regierungen waren bemüht, die Vor⸗ 
lagen ſo zu geſtalten, daß die Laſten möglichſt wenig r 
ind. Die Regierungen haben es vermieden, nothwendige Lebeus⸗ 
edürfniſſe zu belaſten. Ungerecht iſt der Vorwurf, daß wir mit 
dieſen Steuervorlagen den wirthſchaftlich Schwächern treffen. Ein 
ſolcher Vorwurf trifft jedenfalls den Entwurf des Stempelgeſetzes 
nicht. Bedenken werden nur gegen die Quittungsſteuer erhoben 
im Intereſſe des kleinen Mannes. Solche Bedenken mögen ja 
beſtehen, aber ernſthaft kommen ſie doch nicht in Betracht bei 
der Geringfügigkeit der Stempelſätze. Die Weinſteuer iſt nur 
zerichtet gegen einen Luxusartikel. Wäre die Weinſteuer⸗ 
vorlage nicht gemacht worden, ſo hätte man uns die lebhafteſten 
Vorwürfe gemacht. Man behauptet, daß durch die Tabak⸗ 
ſteuer das ganze Reich aus dem Leim gehe, daß die 
Regierung nichts Anderes zu thun hätte, als möglichſt viele 
Exiſtenzen zu vernichten. Dabei haben die Intereſſen der 
Arbeiter der Regierung in erſter Linie am Herzen gelegen. Der 
Vorwurf, daß die Tabakſteuer auch die breiteren Volksſchichten 
trifft, iſt nicht unberechtigt. Aber der Vorwurf verliert bedeutend 
an Gewicht, weil ja niemand zu rauchen gezwungen iſt und 
weil die verbündeten Regierungen von einem irrationellen, die 
billigen Tabake beſonders ſchwer belaſtenden Steuerſyſtem zu 
einem Werthſteuerſyſtem übergehen. Wenn das Reich keine neuen 
Steuern erhält, wie ſollen die Einzelſtaaten auskommen? Dann 
müßten die direkten Steuern erhöht werden. In Bayern ſind 
unter den Steuerpflichtigen nur 217, welche eine Rente von 
mehr als 30000 Mk. haben. Eine Heranziehung der breiten 
Maſſe wäre alſo auch bei der direkten Steuer unausbleiblich. 
Vollte man die Steuererhöhung auf eine geringere Anzahl von 
Schultern legen, müßten ſie ſo erheblich herangezogen werden, 
daß eine entſchiedene Rückwirkung auf Handel und Wandel und 
damit auch auf das Wohl des Arbeiters unausbleiblich wäre. 

Wir haben ja alle nur das eine Ziel: die Förderung der 
Wohlfahrt des deutſchen Reiches! (Beifall rechts.) Man hat 
nicht bloß bei uns zu Hauſe, ſondern, wie ich zu meiner Ueber⸗ 
Hachen höre, auch hier die ige, vertreten, daß die bayeriſche 

egierung gewiſſermaßen den Handlanger der preußiſchen mache. 
Uns beſtimmen lediglich die Rückſichten auf das Reich und die 
Lebens⸗Intereſſen Bayerns; dieſe ſtimmen allerdings mit denen 
Preußens und faſt aller übrigen Bundesſtaaten überein. Beifall 


rechts.) Wir wollen eine feſte Ordnung und eine erſprießliche 


Finanzwirthſchaft für das Reich, wie für die Einzelſtaaten; wir 
wollen neue direkte Steuern möglichſt vermeiden, wir wollen 
endlich, daß die indirekten Steuern möglichſt gn ice Er: 
träge liefern. Von dieſen Geſichtspunkten aus bitte ich Sie, die 
Vorlage zu würdigen und ihr zuzuſtimmen. Sie werden damit, 
deſſen bin ich überzeugt, dem deutſchen Volke einen großen Dienſt 
trweiſen. (Beifall rechts.) | 


Abg. Richter (reif. Volksp.): Der baieriſche Minifter hat 
fur Aufklärung der Sachlage nichts beigebracht. (Sehr wahr! 
links. Er hat nur einige baieriſche Zahlen vorgebracht, die wir 
als Nicht⸗Baiern hier nicht kontrolliren können. Wenn die Re⸗ 
. freilich eine Kontrolle gewünſcht hätte, ſo hätte ſie die⸗ 

lbe vorher in den Motiven anführen müſſen. Was er ſonſt 


borgebracht hat, das hat ger Miquel ſchon viel beſſer und klarer 


dargelegt. (Große Heiterkeit. 
Er ſtellte in Abrede, da 
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aus nicht (Heiterkeit), da gleichen ſich die Miniſter alle mit ein⸗ 
ander, keiner braucht da Handlanger zu ſein, ſie nehmen alle 
ern, und der baieriſche Fimanzminiſter iſt im ganzen Reiche be⸗ 
annt dafür, daß er am liebſten aus dem Vollen wirthſchaftet 
und mit Ueberſchüſſen paradirt. N | 
Wenn die Einzelſtaaten in Noth find, warum nehmen fie 
denn nicht für ſich dieſe Steuern? Warum machen Sie nicht eine 
bayeriſche Quittungsſteuer, eine bayeriſche Frachtſteuer, warum 
beſcheeren Sie ihren Pfälzern nicht eine Weinſteuer? (Sehr 
richtig! und Heiterkeit links!) Das wagen Sie nicht ee 
Landesvertretung gegenüber vorzuſchlagen (Beifall links), 
fallen Sie durch bei Ihren bayeriſchen Abgeordneten, und da 
kommen Sie nun hier, um mit Reichshilſe eine ſolche ſchlechte 
Steuer von Reichswegen einzuführen! (Sehr richtig! links.) Was 
an es denn für einen Sinn, von Reichswegen Steuern den 
inzelſtaaten zu entziehen und aus den Reichsſteuern denſelben 
ihren Betrag im Einzelnen zu überweiſen? Dann mögen die 
Einzelſtaaten doch ſelbſt ſolche Steuern bei ſich einführen, dann 
können ſie auch den ganzen Betrag, welcher aufkommt, für ſich 
behalten. (Sehr richtig! links.) 
Man ſoll Steuern erheben vom Einkommen, man kann 

Steuern erheben vom Verbrauch, aber falſch iſt es, Geſchäfte 
derart zu beſteuern, die erſt einen Verſuch darſtellen, ein Ein⸗ 
kommen zu gewinnen, einen Verſuch, der vielleicht gelingt, aber 
ebenſo auch mißlingen und mit einem Verluſt für den Unter⸗ 
nehmer endigen kann. Ich bin daher ein grundſätzlicher 
Gegner aller Umſatzſteuern. Ich laſſe mich durch die 
Bezeichnung „Börſenſteuern“ nicht beirren. Es glebt freilich 
enug gute und dumme Leute im Volke, die ſich einbilden, weil 
ſie Börſenſteuer genannt wird, ſo wäre es ein Mittel, um einer 
Anzahl reicher Leute an der Börſe, die ein bequemes einträg⸗ 
liches Leben führen, zur Spielleidenſchaft neigten, ohne irgend 
einen volkswirthſchaftlichen Schaden eine beträchtliche Summe 
für die Allgemeinheit abzunehmen. Iſt das Einkommen aus 
börſenmäßigen Geſchäften nicht genügend beſteuert, ſo ſollte man 
es durch eine Einkommenſteuer heranziehen, wie dies ja auch 
zum Theil geſchehen iſt. Es wird ja noch in der Debatte viel 
geſprochen werden über die Schlechtigkeit der Börſe im Allge⸗ 
meinen, und es wird an „Räubergeſchichten“ nicht fehlen, die 
aus der Praxis der Börſe erzählt werden. Nun mag man 
darüber denken, wie man will, die Steuern, die hier in Frage 
kommen, ſind abſolut kein Mittel, die Moralität der Geſchäfte 
an der Börſe zu heben. Die ſogenannte Börſenſteuer zu ver⸗ 
doppeln im Intereſſe der Hebung der Solidität der Geſchäfte 
würde mir ſo vorkommen, als wenn man den Vorſchlag machen 


wollte, angeſichts des Spielerprozeſſes in Hannover die Stempel⸗ 
ſteuer auf Spielkarten zu erhöhen oder angeſichts von Wucher⸗ 


prozeſſen die Wechſelſtempelſteuer auf das 3— fache zu erhöhen. 
Das Recht der Steuerbeamten, die Bücher und Papiere zu 
durchſtöbern, ſoll auch auf den Geſchäftsbetrieb des Privat⸗ 
bankiers ausgedehnt werden. Dieſe Kontrolle iſt ganz beſonders 
empfindlich für die kleineren Provinzialorte, weil dort die ein⸗ 
zelnen Perſonen ſich näher ſtehen und einander näher kennen. 
Die Kunden werden dadurch dahin gedrängt, ihr Geſchäft in der 
Hauptſtadt zu machen, ſchon um der Kontrolle der Steuerbeamten 
am Orte enthoben zu ſein. (Sehr wahr! links.) Der Handelsſtand 
hat dieſe Ausdehnung des Kontrollrechts als ein Mißtrauens⸗ 
votum ganz beſonders übel genommen. Gegenüber der peinlichen 
Gewiſſenhaftigkeit, mit der er die Stempelſteuergeſetze beobachtet, 
iſt dieſes Kontrollrecht um ſo weniger gerechtfertigt. Nach der 
letzten Statiſtik über Stempelſteuerdefraudationen find nur 
138 Mk. defraudirt (hört! hört! links), während die Summe der 
Defraudation der Branntweinſteuerabgaben 27242 Mk. 
beträgt. (Hört! hört! links.) 1891 betrug der Betrag der de- 
fraudirten Reichsſtempelſteuer nur 115 Mk., während der Geſammt⸗ 
betrag der defraudirten Branntweinſteuerbeträge 152220 Mk. 
betrug, alſo mehr als das 1500 fache der Stempelſteuerdefraudation. 
(Hört! hört! links.) 5 N 
Die höhere Beſteuer ung aller aus län diſchen 
Effekten iſt ein neues Prinzip, das man in dieſe Vorlage 
hineingebracht hat. Die günſtige Stimmung dafür iſt darauf 
urückzuführen, daß in den letzten Jahren die deutſche Bevölkerung 
5 außerordentlich viel an ſchlechten ausländiſchen Staatspapieren 
verloren hat. Dieſe ſchlechten Papiere ſind in Deutſchland durch⸗ 
ſchnittlich zum Kurſe von 78 pCt. aufgelegt worden. Glaubt man 
nun, daß ein Aufſchlag der Steuer im Stande iſt, auch nur den ge⸗ 
ringſten Unterſchied hervorzubringen? Es hat viel für ſich, wenn man 
ſagt: Das Kapital ſoll im Lande bleiben, wozu es ins Ausland 
bringen. Die Neigung des deutſchen Publikums, ausländiſche Papiere. 
zu kaufen, iſt aber darauf zurückzuführen, daß der Zinsfuß bei uns in 
den letzten Jahrzehntenſum mehr als 25 pCt. des bisherigen Zins⸗ 
betrages heruntergegangen iſt. Vielen kleinen Leuten fällt es 
ſchwer, ſich mit 3 und 3½ pCt. zu begnügen. Früher kauften 
dieſe kleinen „Leute inländiſche Eiſenbahnpapiere. Da kam die 
Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung, „der Giftbaum muß umgehauen 
werden“, nr der Miniſter v. Maybach, aber die Folge der 
Verſtaatlichung war die Begünſtigung re „Giftbäume“. 
Ganz bedenklich aber iſt das Prinzip der hohen Beſteuerung 
ausländiſcher Papiere im Verhältniß zum Auslande ſelbſt. Alle 
Ziele der Handelsverträge gehen dahin, das Ausland in Deutſch⸗ 
land in Bezug auf Handel, Wandel, Verkehr, Perſonen und 
Sachen im Inland in der Beſteuerung gleichzuſtellen. Hier wird 
nun zu Gunſten des Reichsfiskus das entgegengeſetzte Prinzip 
die Anwendung gebracht. Wird das nicht im Auslande zu 
epreſſalien der verſchiedenſten Richtung Veranlaſſung geben, 
vielleicht auf dem Effektenmarkte ſelbſt? Gerade ein Land wie 
Deutſchland, im Herzen von Europa gelegen, iſt weit mehr wie 


andere Länder auf den internationalen Verkehr angewieſen und 


ſollte am meiſten alles vermeiden, was Unterſcheidungen in der 
Beſteuerung in den internationalen Beziehungen mit ſic bringt. 
(Sehr richtig! links.) dus 

Betreffs des Lotterieſtempels meinen wir, es wäre 
nützlich, wenn das Reich, wie ſeiner Zeit die Spielbanken, auch 
ſämmtliche Staatslotterien zur a add brächte. 
(Sehr richtig! links.) Die Erhebung einer Stempelſteuer vom 
Lotteriegeſchäft und ihre Erhöhung bringt die entgegengeſetzte 
Wirkung hervor, man ſteigert das finanzielle Intereſſe des 
Reiches an der Aufrechterhaltung der Staatslotterien. 

Ueber den Quittungsſtempel läßt ſich wenig ſagen, 
denn mit dem, der denſelben annimmt, iſt überhaupt nicht zu 
rechten. (Sehr gut! links. Lachen a Der Herr Schatz⸗ 
ſekretär hat eine ganz eigenthümliche Anſicht 


geäußert; „Wer 


eſellige. =. 
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baar bezahlt, braucht keine Quittung.“ In ſchlichten Landver⸗ 
bn l mag dieſer Grundſatz hie und da Geltung haben: aber 
hun in der Stadt Poſen kann das kaum zutreffen. (Heiterkeit) 
In Berlin wird die Sache anders gehandhabt; hier wird oft, 
elbſt bei kleineren Einkäufen, die Baarzahlung ſofort durch 

nittung beſcheinigt oder die Quittung mit der Waare in's Haus 
geſchickt. Der Herr e ſcheint ja die gute Gewohnheit 
zu haben, ſtets baar zu bezahlen. (Heiterkeit) Trotzdem wird er 
hier vielleicht die Erfahrung machen, daß jeder Schneider und 
Schuhmacher bei Ablieferung der beſtellten Kleidungsſtücke die 
— Rechnung mitgiebt, und wäre es nur, um den 
unden an die hübſche Gewohnheit des Baarbezahlens zu erinnern. 
(Sehr gut! links.) Die Quittung bezweckt einfach Or du ung 
und gegenſeitige Klarſtellung in der Abwickelung des Geſchäfts. 
Gerade je ordentlicher der Verkehr, deſto ed Quittungen. 
Die Quittungsſteuer iſt ſonach in der That eine Steuer auf 
den n beim Geſchäft. (Sehr richtig! links.) 

Was endlich den Frachtſtempel betrifft, ſo kann man 
ihn wohl kaum ernſt nehmen. Nach dem erſten Entwurf ſollte der 
Stempel nur von Frachtbeträgen über 3 Mk. erhoben werden. 
Die Herren Finanzminiſter im Bundesrath, die ſich gegeneitig 
in ihrem Eifer beſtärken, haben erreicht, daß ſchon bei einem 
Frachtbetrag von 1 Mark der Stempel erhoben wird. Bel 
1 Mark Fracht beträgt der Stempel ſchon nahezu 10 pCt. Je 
R die Sendung iſt, deſto größer der Prozentſatz, 

eſto ſchwerer fällt auch ein ſolcher Stempelſatz ins Gewicht. 
Es ſollen doch ſchließlich 7 bis 8 Millionen aus dieſem Zuſchlag 
herauskommen. Der Geſichtspunkt, welchen man bei der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen hatte, daß die Eiſenbahnen künftig 
nur die Beförderung haben ſollten, daß aber die eigentliche 
Spedition möglichſt den Privaten überlaſſen werde, ſo daß der 
private Spediteur Güter aufjammelt, von den Eiſenbahnen nur 
den Waggon miethet und nun waggonweiſe verfrachtet, war 
richtig im Intereſſe der Sammelladung von Stückgütern. Jetzt 
will man dieſem an ſich richtigen Geſichtspunkt komplett wieder 
entgegenarbeiten. Wenn einmal der Fiskus anfängt, nach Geld 
zu ſuchen, kennt er gar keine Rückſichten, alle übrigen Geſichts⸗ 
punkte, die jemals in volkswirthſchaftlicher Beziehung in Frage 
gekommen find, einſtimmig zwiſchen Regierung und Volks⸗ 
vertretung befolgt worden ſind, werden einfach bei Seite ge⸗ 
ſchoben, man nimmt, was man kriegen kann und fragt nicht nach 
der Wirkung. (Sehr wahr! links.) 

Wir werden bei der Abſtimmung die Probe darauf machen 
können, wer für den Mittelſtand, mit dem man hier ſo gern 
paradirt, ein warmes Herz hat. Die Frachtſtempel⸗Steuer iſt 
ira ein Zuſchlag zu der Eiſenbahnfracht der Einzelſtaaten. 

ir glauben dem deutſchen Volke einen Dienſt zu erweiſen, 


wenn wir gegen derartige Vorſchläge ſtimmen. (Bravo! links.) 


Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf von Poſadowsky: Solche 
Klagen, wie ſie vom Herrn Vorreduer vorgebracht worden ſind, 
gehen immer von den Intereſſenten aus; Jeder wehrt ſich eben, 
ſo gut er kann, denn es iſt ſchmerzlich, wenn ein Theil des 
privaten Vermögens in das öffentliche übergehen ſoll. Das iſt 
aber kein Standpunkt für die geſetzgebende Verſammlung und 
für die verbündeten Regierungen. 

Als man 1885 den Umſatzſtempel erhöhte, wurden auch erſt 
die trübſten Prophezeihungen gemacht, und die Thatſachen lehren, 
daß das in den Berliner Banken angelegte Kapital z. B. ſeitdem 
bis 1892 von 287 anf 452 Millionen, das der geſammten deutſchen 
Banken von 1265 auf 1651 Millionen geſtiegen iſt, und daß 
ſich die Rentabilität der Banken in derſelben Zeit von 61/50, 
auf 72¼% gehoben hat. (Hört, hört!) Kein Sachverſtändiger iſt 
der Ansicht, daß der augenblickliche Rückgang des Vörſengeſchafzs 
mit der Stempellaſt zuſammenhängt. (Sehr richtig! rechts.) Er 
iſt vielmehr die Nachwirkung der Ueberſpekulation in den Jahren 
1888—1889. Daß die ausländiſchen Papiere höhere Stempel⸗ 
ſteuern zahlen, wie die inländiſchen, iſt voll begründet. Sie 
genießen im Inlande vollkommenen Rechtſchutz, aber an inlän⸗ 
diſchen Steuern haben ſie nichts zu tragen. N 

In Frankreich beſteht auch das Beſtreben, die Steuern aus 
den Börſengeſchäften zu erhöhen. Wir thun das nur in be⸗ 
ſcheidenem Maße und haben aus der Umſatzſteuer nur 4½ Mile 
lionen gezogen, während Frankreich 50 Millionen an 
Steuern aus der Börſe zieht. 

Ich komme auf die ſogenannten verkehrsfeindlichen Steuern. 


Der Fall, daß der kleine Handwerker den Stempel für ſeine 


Rechnungen wird zahlen müſſen, iſt akademiſch konſtruirt. Kein 
Menſch wird vom Handwerker verlangen, daß er die Quittungs⸗ 
ftener trägt. (Widerſpruch links.) Die Franzoſen und Engländer 
ind gewiß praktiſche und geſchäftskundige Leute und haben die 

uittungsſteuer längſt eingeführt. Was den Frachtbriefſtempel 
betrifft, ſo bemerke ich, daß ihn Oeſterreich, England und Frankreich 
haben, daß er in Frankreich ſich ſogar auf ſechszig Centimes 
beläuft, und daß dieſe Länder doch gewiß nicht geſonnen ſind, 
ihren Verkehr zu beeinträchtigen. 

Herr Richter hält jede Stempelſteuer für falſch; ja, ſolange 
wir den Immobilienſtempel haben, müſſen wir darauf bedacht 
ſein, auch die Mobilien mit einem Stempel zu belegen. Er hat 
auf die niedrige engliſche Börſenſteuer hingewieſen. Wenn er 
uns die hohe engliſche Malzſteuer von 200 Millionen gewähren 
wollte, ſo würden auch wir gern auf die höhere Börſenſteuer 
verzichten. Und dann, wir brauchen doch dieſe Steuern zur 
Verſtärkung der Wehrkraft unſeres Landes. Wenn wir die 
günſtige inſulare Lage Englands hätten, wäre das nicht der Fall. 

Der Frachtbriefſtempel treffe, behauptet man, gerade den 
kleinen Verkehr. Da erinnere ich doch daran, daß Frachten unter 
1 M., die 47 Prozent des ganzen Frachtverkehrs ausmachen, 
ſtempelfrei ſein ſollen; ebenſo bleiben von den Poſt⸗Sendungen 
97 Prozent ſteuerfrei. Es iſt leicht, jeden Weg, den die Regierung 
vorſchlägt, für einen Irrweg zu erklären, aber es wäre doch 
wünſchenswerth, daß die Herren, ſtatt eine ſtets negative Haltung 
einzunehmen, poſitive Vorſchläge machten und ſagten, welche 
Steuervorloge die wirthſchaftlich richtige iſt und auf die Zuſtimmung 
des Reichstages rechnen kann. (Beifall rechts). a 


Abg. Graf v. Kanitz (konſ.): Herr Richter macht die Militär⸗ 
vorlage dafür verantwortlich, daß neue Steuern gefordert wer⸗ 
den. Er vergißt die Handelsverträge, durch welche auf eine 
ſichere Einnahme nutzlos und zwecklos verzichtet worden iſt, 
denn die erwarteten Segnungen ſind nicht eingetreten. So lange 
indeſſen mein Vorſchlag, den Weg der Handelsverträge zu ver⸗ 
laſſen, nicht angenommen wird, müſſen wir uns in das Unver⸗ 
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meidliche finden, und ich 5 meine Bereitwilligkeit aus, an 


dem Zuſtandekommen der rvorlagen mitzuwirken. Be⸗ 
i — die kleinen Staatslotterien ſtimme ich mit Hei Nackter 
in; die kleinen Staaten bereichern ſich auf Koſten 
der andern. Hamburg bezieht daraus z. B. 2 Millionen, 
während Preußen aus jeiner Lotterie nur 8 9 nen einnimmt. 
die Quittungsſteuer verhalte ich mich abſolut ablehnend. 
Ich deantrage, die Vorlage an eine Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern zu verweiſen. Wir werden uns an den Verathungen 
wohlwollend betheiligen und die Unebenheiten der Vorlage zu 
überwinden ſuchen. (Beifall rechts.) 
Hierauf vertagte das Haus die weitere VBerathung auf 
Mittwoch. 


— 


Politiſche Umſchan. 

Die erſte Berathung des Stempelſtenergeſetzes iſt am 
Dienstag im Reichstage noch nicht zu Ende geführt worden. 
In der Sitzung ſprach zunächſt der bairiſche Finanzminiſter 
b. Riedel, der von München herübergekommen war, um dem 
preußiſchen Finanzminiſter Dr. Miquel bei der Vertheidigung 
der Reichsſteuerpläne zu Hilfe zu kommen. Ueber die 
Steuern ſelbſt ſagte er nichts Neues, ſein Auftreten ſollte 
auch wohl hauptſächlich nur zeigen, daß der grunde 8 
Bundesſtaat nach ßen, Baiern, die Pläne Miquels 
billigt. Abg. Eugen Richter iſt grundſätzlich gegen die Umſatz⸗ 
Ken und beleuchtete dann auch die nach feiner Anſicht 


ere Schädigung der deutſchen Volkswirthſchaft durch 

e einzelne der vorgeſchlagenen Stenern. 

Für die Quittungsſteuer hat ſich bis jetzt noch kein 
Parlamentarier ausgeſprochen, der Abg. Richter nennt ſie 
nicht unzutreffend eine Steuer auf den Ordnungsſinn. Die 
Qnittungsſteuer hat ihre guten und ſchlechten Seiten, und 
beide werden gegen einander jehr ſorgfältig abg en 
werden müſſen. Entweder wird der Käufer ſie bezahlen, 
oder der Verkäufer wird ſie auf den Preis aufſchlagen. Man 
muß die Beläſtigung des Verkehrs, die dadurch 
herbeigeführt wird, in Betracht ziehen, die Belaſtung gerade 
des Kleinverkehrs, die garnicht zu vermeidende Doppel⸗ 
beſteuerung einzelner Verkehrsakte u. ſ. w. Der Entwurf 
läßt auch nur die Rechnungen im Betrage bis zu 20 Mark 

i, dieſe Grenze ſollte wenigſtens bis zu 30 oder 40 Mk. 
f erückt werden, wir berufen uns hierbei auf die eng⸗ 

che Stempelſteuer, welche die Steuergrenze auch auf 40 
feſtſetzt. Ferner ſähen wir es gern, daß die Mieths⸗ 
nittungen — kleine Wohnungen, etwa bis zu 200 Mk., 
2 bleiben, um ſo dieſe eine neue Form der 
Miethsſteuer zu vermeiden. 
Die Parteien des Reichstags haben ihre Fraktions⸗ 
Sitzungen behufs Stellungnahme zur Steuer⸗ und 

inanzreform erſt Montag Abend abgehalten. Die 

urtheilung und Aufnahme der Reform iſt im Allgemeinen 
nicht ſehr günſtig. Die Nationalliberalen haben die Wein⸗ 
ſteuer verworfen und wollen die Börſen⸗ und Tabakſteuer 
reformiren. In einer ähnlichen Lage befindet ſich die 
Reichspartei. Am nächſten ſtehen die Konſervativen der 
Regierung, find aber auch nicht unbedingt Anhänger der 
Wein⸗ und Tabakſteuer. Das Centrum will ſich, wie üblich, 
die „Politik der freien Hand“ wahren, es wird 19, je nach⸗ 
dem die verbündeten deutſchen Regierungen oder die preußiſche 
Regierung dem Ultramontanismus und dem mit dieſem 
brüderlich verbundenen Polenthum entgegenkommen, „ent⸗ 
gegenkommend“ zeigen. 

Zur 3 — des polniſchen Sprachunterrichts 
in die Volksſchulen der Provinz Poſen wird der „Köln. Z.“ 
von einer Seite, die über die Abſichten des Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe unterrichtet zu ſein ſcheint, geſchrieben, 
daß der Miniſter nicht eine grundſätzliche Aenderung ein⸗ 
treten laſſen wolle, ſondern vielmehr das gleiche Ziel wie 
ſein Vorgänger Graf Zedlitz verfolge. Der vom Grafen 
Zedlitz eee Weg habe ſich allerdings als auf die 

auer verfehlt herausgeſtellt, und deshalb müſſe ein neuer 
Reg eingeſchlagen werden, der eine beſſere Erreichung des 
Zieles gewährleiſte. Graf Zedlitz habe die bekannte Ver⸗ 
ordnung vom 11. April 1891, welche den Volksſchullehrern 
in den Regierungsbezirken Poſen und Bromberg die Er⸗ 
theilung von Privatunterricht an polniſche Kinder im 
polniſchen Leſen und Schreiben geſtattete, lediglich um 
deswillen erlaſſen, weil ſeine Erfahrungen als langjähriger 
Oberpräſident von Poſen ihn überzeugt hätten, daß in 
der That die Klagen der polniſchen Geiſtlichkeit be⸗ 
rechtigt ſeien, die Erfolge des in der polniſchen Sprache 
ertheilten Religionsunterrichts in den Volksſchulen würden 
durch den Wegfall des polniſchen Sprachunterrichts beein⸗ 
trüchtigt. Auch Miniſter Dr. Boſſe ſei zu dieſer Ueber⸗ 

eugung gelangt, auch er glaube, daß ein nachhaltiger 
| nie in der Religion für die polniſch redenden Kinder 
der Volksſchulen unmöglich ſei, wenn er nicht in der ihnen 
einzig geläufigen Sprache ertheilt werde. Der Unter⸗ 
richt in deut ſcher Sprache könne Kinder, jo lange fie nur 
in polniſcher Sprache redeten und dächten, nur äußerliche 
Fertigkeiten und Wortkenntniſſe beibringen; es ſei aber 
dringend nöthig, daß die Heilswahrheiten der Religion den 


Kindern zu Herz und Gemüth gebracht würden, und das 


ſei in den Landestheilen mit überwiegend polniſcher Be⸗ 


völkerung auch nur in polniſcher Sprache möglich. 
Daraus ergebe ſich für die unterſten Klaſſen der 
Volkſchulen auch die Nothwendigkeit des Sprach⸗ 
unterrichts in der polniſchen Sprache. Graf Zedlitz 
habe verſucht, dieſer Nothwendigkeit dadurch Rechnung zu 
tragen, daß er den polniſchen Sprachunterricht auf den 
Weg des Privatunterrichts verwies, den ern aber 
— in den Räumen der Schulen zuließ. Durch Ver⸗ 
fügung vom 2. Oktober 1891 ſtellte er auch den Eltern, 
einerlei, ob 5 oder deutſcher Herkunft, anheim, ihre 
ſchulpflichtigen Kinder an dem in ihrer Gemeinde zu⸗ 
laſſenen Privatunterricht im Polniſchen theilnehmen zu 
laſſen. Die inzwiſchen gemachten Erfahrungen haben indeß 
ergeben, daß dieſer Privat unterricht an manchen Orten 
in ſchlimmſter Weiſe ausgebeutet wird und aus⸗ 


geartet iſt. Die ſtaatliche Schulaufſicht über den⸗ 


ſelben hat ſich ſo gut wie unwirkſam erwieſen. Vielfach 

die Betheiligung an dem Privatunterricht geradezu den 
Charakter einer Agitation und einer Demonſtration 
fe d Kultusminiſter Boſſe ſoll deshalb der An⸗ 


t ſein, daß es beſſer ſei, dieſen Privatunterricht 


ieder aufzuheben und das, was in demſelben geboten 

und Bei werden joll, eine gründliche und nachhaltige 

Erlernung des Religionsunterrichts ſeitens der polniſch 

redenden Kinder der Volksſchulen in den Regierungsbezirken 

Poſen und Bromberg, in den amtlichen Stundenplan 

der 8 7 in ger Auſfaſſang ann 
minifterium mit ung des Kultus⸗ 
rs einverſtanden klärt beben f | | 
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li cht, daß 
Thei der Teufel am zweckmäßig 
N I DOberften ausgetrieben werde. 
o ſe Kritik der Zedlitzſchen Anordnung richtig iſt, 
ollte eine Regierung, die den Anſpruch erheben 
as Deutſchthum gegen das Polenthum im Oſten auch nur 
zu vertheidigen, den polniſchen Privatunterricht, wie ihn 
Graf Zedlitz geſtattet hat, einfach aufheben, nicht aber 
gar noch das er an die Polen erweitern. 
Einem für das Deutſchthum verhängnißvollen Irrthum 
giebt ſich die preußiſche Regierung hin, wenn ſie annimmt, 
daß durch die Aufnahme des r Sprachunterrichts in 
den Lehrplan der Volksſchule, d. h. alſo kurzweg durch 
eine von Staatswegen angeordnete Pflege der 
polniſchen Sprache in der Volksſchule, der polniſchen 
itation wirkſamer werde entgegengetreten werden können. 
Die Folge wird ſein, daß die Polen nach Ausbildung 
weiterer polniſcher Lehrkräfte rufen werden, damit wird 
* folgerichtig der Anſpruch erhoben werden, in den 


preußiſchen Lehrerſeminaren die polniſche Sprache eifriger 
zu pflegen u. ſ. w. Vielleicht kommt man dann auch noch 
gleich dahin, aus dem Dispoſitionsfonds des preußiſchen 

ltusminiſteriums Prämien auszuſetzen für gute Er⸗ 
lernung der polniſchen Sprache! Alles natürlich ohne 
Schaden des Deutſchthums und zur „Verſöhnung“ der 
Polen. 

Es iſt gut, wenn auch Kultusminiſter in Preußen 
fleißig hinzulernen, und es war lobenswerth, als der 
Kultusminiſter Dr. Boſſe in der 12. Sitzung des Abge⸗ 
orduetenhauſes am 11. Januar 1893 laut amtlichem ſteno⸗ 

taphiſchen Bericht auf die polnische Sprachforderung des 
bg. Dr. von Jazdzewski erwiederte: 

„Ich habe allen polniſchen Zumuthungen, die an mich 
herantraten, als ich das Unterrichtsreſſort übernahm, gegen⸗ 
über ganz begreiflicher Weiſe gejagt: ich kenne die Ver⸗ 
Hältaiste nicht genau genug, um ſofort aus dem 
Handgelenk eine Entſcheidung über dieſe wichtige und 
ſchwierige prinzipielle Frage zu treffen.“ 

Der Herr Miniſter iſt nach dem Poſenſchen gefahren 
und hat ſich die Verhältniſſe näher angeſehen und da hat 
er, geſtützt auf ſeine Erfahrungen, am 11. Januar 1893 im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe wörtlich geſagt: 

„Wenn das Syſtem im großen und ganzen in den 
dentſchen Schulen jetzt das erreicht, daß die polnischen Kinder 
bei ihrer Entlaſſung aus der Schule das Deutſche beherrſchen 
— denn dahin kommen ſie, dieſes Ziel wird im großen und 

anzen erreicht, wenigſtens in den Schulen, die ich geſehen 
Habe — jo iſt der weſentliche Grund davon der, daß in den 
Schulen die Hauptſprache das Deutſche if. Mit dem 
Momente, wo wir wieder einen polniſchen obligato⸗ 
riſchen Unterricht in der Schule einführen würden, würde 
einfach der Lehrer nicht nur erlahmen, ſondern das ganze 
Syſtem würde durchbrochen ſein; das Polkiſche 
würde mit dieſem Momente wieder die herrſchende 
Sprache in den Schulen werden, und das Deutſche würde 
darniederliegen. Wir würden einen Rückſchritt machen 
gegen diejenigen Ergebniſſe, die wir jetzt in der deutſchen 
Kulturarbeit zu 8 nen haben. Das kann uns, 
einer deutſchen Regierung, doch auch niemand übel nehmen, 
wenn wir heute die Kinder nicht zu national⸗polniſchen Aſpira⸗ 
tionen erziehen. Wenn wir die national⸗polniſche Agitation 
in der exzeſſiven Form, in der ſie jetzt in Poſen auftritt und 
die ſich ſogar auf Oberſchleſien erſtreckt, auf eine Provinz, die 
niemals zum Königreich Polen gehört hat, ſtärken ſollen, dann 
ſägen wir einfach den Aſt ab, auf dem wir ſitzen. 
Das kann keine deutſche Regierung, das kann kein 
deutſcher Kſultusminiſter jemals machen.“ 

Wir haben bis jetzt noch nicht gehört, daß der preußiſche 
Kultusminiſter Dr. Boſſe ſein Entlaſſungsgeſuch einge⸗ 
reicht hätte! — Die preußiſche Lehrerſchaft, die im Intereſſe 
des deutſchen Vaterlandes unter ſchweren Verhältniſſen in 
unſerem gemiſchtſprachigen Oſten kämpft, muß ja das Ver⸗ 
trauen zu einem preußiſchen Kultusminiſter vollſtändig 
verlieren, der ſich in dieſer Weiſe prinzipiell „ge⸗ 
mauſert“ hat, wie Herr Dr. Boſſe. Im preupüichen Ab⸗ 
88 hat in Ergänzung jener deutlichen, deutſchen 

ede am 13. Februar derſelbe Kultusminiſter geäußert: 


„Herr v. Jazdzewski möge doch nicht vergeſſen, daß in 


der Provinz Poſen auch Deut ſche leben und daß wir von 
Regierungswegen verpflichtet ſind, die Deut ſchen zu 
ſchützen. Alle Maßnahmen, die wir in den Provinzen 
Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien getroffen haben, ſind 
keine Kampf⸗, ſondern Schutzmaßregeln, und die werde 
ich aufrecht erhalten. Nicht Starrſinn veranlaßt die 
Regierung zu ihrem Feſthalten am bisherigen 
Syſteme, en die Pflicht, den Kindern die Sprache 
des Landes, in dem ſie leben, beizubringen, ob 
ſie nebenher noch Polniſch lernen, dafür haben wir 
nicht zu ſorgen.“ 

Wenn Herr Kultusminiſter Dr. Boſſe im aa gr Jahre 
noch Miniſter ſein ſollte, wird ihm hoffentlich bald nach 
Beginn der Verhandlungen im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe Gelegenheit gegeben werden, das preußiſche lde 
der Neuzeit bei Behandlung der Polen zu entwickeln und 
nachzuweiſen, wie „zielbewußt“ in Preußen das 
Dentſchthum geſchützt wird. 

Wie Glockengeläute zu der innerpolitiſchen Lage 
paßt die uns ſoeben telegraphiſch zugehende Nachricht, daß 
der Jeſuitenorden — noch vor der endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung über das Jeſuitengeſetz — einen ä Feſt⸗ 
gottesdienſt vorbereitet zur Feier der Rückkehr der 

eſuiten nach Deutſchland. Die erſten Jeſuiten⸗ 
No [Leg ien ſollen in Hamburg und Weſtfalen errichtet werden. 

Nun, gemach. Noch iſt das Jeſuitengeſetz im deutſchen 
Reiche nicht aufgehoben, noch hat der deutſche Reichstag 
das Aufhebungsgeſetz nicht beſchloſſen, noch hat der deutſche 
Bundesrath ſeine u gs dazu 8 noch hat 
der proteſtantiſche Kaiſer es nicht verkündet. Und wir 
hoffen zuverſichtlich, daß es nicht geſchehen wird. 

Die Worte des Kaiſers, die er in Hannover an die 
Kommiſſion der hannoverſchen Landesſynode gerichtet hat 
— er hege die Ueberzeugung, daß die anarchiſtiſchen An⸗ 
griffe auf die beſtehende Ordnung nur durch die Kirche 
und deren Heilmittel zu bekämpfen ſeien — werden, wie 
wir das geahnt haben, von der Römlingspreſſe zu Gunſten 
der Jeſuiten ausgenutzt. Die ſchwarze „Germania“ fragt: 

„Trotzdem ſollen diejenigen, die in dieſem Kampfe erfolg⸗ 
reichſte Unterſtützung leihen können, auch fernerhin des Landes 
verwieſen bleiben, die Jeſuiten?“ 

Jeſuiten, die den Fürſtenmord und Revolution 
geprebipt. haber wenn es das N des Ordens erheiſchte, 

as wären allerdings wundervolle Stützen des deutſchen 
Kaiſerthums! Bei dem Jeſuiten Mariana heißt es ähnlich 
wie bei Pater Tolet: „Man begeht ni 
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Alnde, wenn man den König tödtet, falls dies allgemeiner 


Wunſch iſt.“ Der in Weſtfalen geborene Jeſult Buſenb ſreiün 
berühmt durch ſeine 50 Eh e „Medulla bau a 
moralis“, hat in ſeinen Schriften erklärt: „Der vom Napſt * 
Gebannte kann überall getödtet werden.“ Das find ein: hr 7095 2 
moraliſche Anſichten von Jeſuiten! 5 Ma 


auf dem „Parlament der Religionen 
in Chicago hielt der römiſch ⸗ katholiſche Biſchof Ireland 
von St. Paul in Minneſotta eine Anſprache, in der er ſagte: 

Die großen katholiſchen Theologen lehren, daß alle 


das Volk ein heiliges Recht zur Revolution habe. 
Dergleichen Prieſter, die das, heilige Recht zur Revolution⸗ 
lehren, würden vorzüglich z. B. in ein Jeſuitenkollegimn m € 


Haupt zu ſetzen, und daß, wenn die Fürſten Tyrannen werden 
U 


nach dem von den Sozialdemokraten ſtark bevölkert lte 
Hamburg oder nach Berlin paſſen. * Std 
Die Petersburger Preſſe meint, die Haltung dez Konze 


Reichstags, mit deſſen Anſichten Kaiſer Wilhelm kaun glieder 
einverſtanden ſein könne, zeige die Art eines krankhaften 
Zuſt andes der Geiſter und die Anzeichen eines Rück t 
ſchritts, welcher die aufgeklärten Geiſter Deutſchlandz 
erſchrecken müſſe. Einen derartigen Umſchwung hätte noch 
vor einigen Jahren niemand für möglich gehalten. Cin an B 
Petersburger Blatt nennt kurzweg den 1. Dezember 1803 
„eine Schmach in der Geſchichte des deutſchen Reichtags. 
Wir können dem nicht widerſprechen. 


—— — — — — 


Berlin, 6. Dezember. 


— Dem 9 wird ein Geſetzentwurf, betr 
die Notariats⸗Ge bühren, zugehen. 

— Dem Reichstag iſt ein Schreiben des Reichskanzlerz 
mitgetheilt worden, wonach die Kommiſſion für Arbeiter, 
ſtatiſtik, zu der auch der Reichstag bekanntlich Mitglieder zu 
entſenden hat, im Januar berufen werden ſoll. 

— Dem Bundes rath iſt vom Reichskanzler der Antrag 
Preußens, die Abänderung der Vorſchriften betr. die Prüfung 
1) der Thierärzte, vom 13. Juli 1889, 2) der Zahnärzte, 
vom 5. Juli 1889, 3) der Apotheker, vom 5. März 1875, zur 
Beſchlußfaſſung zugegangen: Bei den Thie rärzten ſoll künftig, 
hin der Nachweis der erforderlichen wiſſenſchaftlichen Vorbildung 
gerührt werden durch das Zeugniß der Reife für die Prima eines 

ymnaſiums, eines Realgymnaſiums, einer Ober⸗Realſchule oder 
einer durch die zuſtändige Centralbehörde als gleichſtehend au 
erkannten höheren Lehranſtalt. Bei den Zahnärzten wird der 
Nachweis des Reiſezeugniſſes einer höheren Lehranſtalt mit 
ſechsjährigem Lehrgang oder der Reife für die Oberſekunda einer 
höheren Lehranſtalt mit neunjährigem Lehrgang verlangt. Hei 
den Apothekern wird wie bisher das Qualifikatiouszeugniß 
zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt verlangt. Dieſes braucht 
aber nicht mehr auf einer Anſtalt erlangt worden zu ſein, auf 
der das Latein obligatoriſcher Lehrgegenſtand iſt. Nur iſt, wit 
bei den auf einer Oberrealſchule vorgebildeten Thierärzten und 
Apotheken Quartanerbildung im Latein nachzuweiſen. Die 
Prüfung darf nur einmal wiederholt werden. 

— Am Dienſtag hat beim Reichskanzler Grafen Caprivi 
ein Diner ſtattgefunden, zu dem an Mitglieder des Reichs, 
tages Einladungen ergangen waren. 

— Graf Hoensbroech hat ſich, wie die „Kreuzztg.“ ver 
ſichert, mit dem Jeſuitenorden nicht ausgeſöhnt. 

Baiern. Am 3. d. Mts. hat in Genua die Vermählung dez 
baieriſchen Lieutenants Baron v. Seefried mit der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth von Baiern ſtattgefunden. Die Prinzeſſi 
iſt die Tochter des Prinzen Leopold und durch ihre Mutter 
die Enkelin des Kaiſers von Oeſterreich. 

Steckbrieflich beer wird von München aus der 
Fische Buchdruckereibeſitzer und Zeitungsverleger Konrad 

iſcher wegen Unterſchlagung von Erbſtücken, Meineid 
u. ſ. w. Der Verfolgte war ein hervorragendes Mitglied 
der ultramontanen Partei, die ihn abgöttiſch liebte. Er 
iſt auch Re ichstagsabgeordneter eines baieriſchen Wahl: 
kreiſes geweſen und hat längere Zeit im Münchener Ge 
meinderath geſeſſen, wo er mit Rückſichtsloſigkeit egoiſtiſch⸗ 
und ultramontane Parteizwecke verfolgte. Jetzt ſoll er ſich 
in Berlin als Reporter einer Zeitung aufhalten, ſein 
Münchener Unternehmungen ſind in Konkurs gerathen. 

England. Die ſchottiſchen Bergleute haben ein 
ſtimmig beſchloſſen, die 17000 Mann, welche letzthin eine 
Lohnerhöhung von 1 Schilling erhielten, zur Einſtellung der 
Arbeit zu veranlaſſen und an Gladſtone zu ſchreiben, um 
die Vermittelung der Regierung zu erbitten. 

In der nördlichen Vorſtadt Londons, Hampſtead, hat 
am Dienstag ein mit der Beſchlagnahme von Mobiliar 
beauftragter Beamter in einem Zimmer eine Anzahl von 
Flaſchen entdeckt, als deren Inhalt ſich Nitroglycerin 
ergab. In einer in einem Zimmer ebenfalls dort vorge⸗ 
fundenen Blechbüchſe waren 24 Pfund Dynamit enthalten, 
Der Zimmermiether, ein gewiſſer Schneider, angeblich ein 
8 war vor Eintreffen des Beamten entwichen. 

ie Exploſionsſtoffe wurden im nächſten Polizeibureau un⸗ 
ſchädlich gemacht. 

In Rußland ſollen die Zollformalitäten verein⸗ 
facht, das Gehalt der Beamten erhöht und Zoll⸗Inſpektoren 
fal werden. Die Zolldeklarationen ſollen ganz weg⸗ 
allen. = 

Nach einem im „Regierungsboten“ 5 kaiſer⸗ 
lichen Ukas wird die Uebernahme der Eiſenbahnlinien, 
welche von der „Großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft“ 
betrieben werden, durch den Staat am 1. Jannar 1894 
he” mar Der Finanzminiſter wird Vorſchläge machen über 
die Rente, welche den Aktionären zukommt, ſowie über alle 
Abrechnungen des Staates mit der Geſellſchaft aus Anlaß 
der Uebernahme ihrer Bahnen. | 

Im Syr⸗Darja⸗Gebiete follen, wie aus Odeſſa be 
richtet wird, 12000 ruſſiſche Familien auf 240000 Hektar 
bewäſſerten Landes angeſiedelt werden. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 6. Dezember. 

— Va der Weichſel herrſchte heute Nachmittag hier 
ſchwaches Grundeistreiben. Das Waſſer fällt weiter. 

Im Elbinger Fahrwaſſer iſt die Schifffahrt ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

— Die zum Ueberwachungsdienſt auf der Weichſel gegen 
Choleragefahr eingerichteten Stationen in Schillno 
und Thorn aufgehoben worden. i 

— Für die Erwerbung des Reifezeugniſſes für 
Prima für diejenigen jungen Leute, welche, ohne Schüler eines 
Gymnaſiums, eines Realgymnaſiums oder einer Oberrealſchule 
zu ſein und auch die Aufnahme in eine dieſer Anſtalten nicht 
nacſuchen, hat der Kultusminiſter eine Reihe neuer Be⸗ 
E getroffen. Das Maß der ee iſt das für, 

Verſetzungen nach Prima * ckſicht auf den 
gewählten Lebenslauf darf dabei nicht genommen werden. "te 
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2 einem Speicher in der Speicherſtraße fichen laſſen. Das 
Pferd mochte wohl des langen Wartens müde geworden ſein, 
denn es 6 an und gin 4 Ju der Alten Markt⸗ 
he wur e hochbejahrte Wittwe Schlacht von dem im 
ellſten Tempo um die Ecke biegenden Gefährt überfahren, 
lücklicherweiſe ſcheinen aber die Verletzungen, welche die alte 
den am linken Arm und au der Bruſt erlitt, nicht ernſterer 
atur zu ſein. 

— Es ſei noch einmal auf das morgen, Donnerstag Abend 
im Schützenhauſe ftattfindende Symphoniekonzert der 
Nolte'ſchen Kapelle aufmerkſam gemacht, in welchem die neunte 
Symphonie von Beethoven, mit der die Kapelle in dem vorigen 
Konzert eine n bot, wiederholt wird. Die Mit⸗ 
glieder der Schützengilde, der Liedertafel, des Gewerbevereins 
und des Turnvereins haben ermäßigte Eintrittspreiſe. 

t Danzig, 6. Dezember. Das Panzerſchiff „Baden“ 
traf in Neufahrwaſſer und der „Bayern“ auf der Rhede ein, 
um Proviant einzunehmen. „Sachſen“ mit Prinz Heinrich 
an Bord wird heute erwartet. 

t Danzia, 6. Dezember. Der Danziger Geſangverein ver⸗ 
auſtaltete geſteru die erſte Aufführung für feine Mitglieder im 
Vereinsjahre 1893/94 im Saale des Schützenhauſes. Das Pro⸗ 
gramm wurde unter Leitung von Georg Schumann in muſter⸗ 
giltiger Weiſe ausgeführt. Die erſte Nummer bildete Joh. Seb. 
Bach's Weihnachtsoratorium, welches bisher hier noch nicht auf⸗ 
geführtiſt, und zwar die erſten drei Theile desſelben. Einen tiefen 
Eindruck hinterließ die zweite Nummer „Schickſalslied“ von Joh. 
Brahms, ebenfalls zum erſten Male hier aufgeführt, ein unge⸗ 
wöhnlich ernſtes Werk für Chor und Orcheſter, dem ein Gedicht 
des unglücklichen Hölderlin zu Grunde liegt. Den Schluß bildete 
Mendelsſohn's „Walpurgisnacht“, welcher gleichfalls vorzüglich 
zu Gehör gebracht wurde, die Soloparthien hatten Frl. Anna 
Stephan⸗Verlin, Herr Ferd. Reutener und Herr Opern⸗ 
fänger Fitzan übernommen.; 

th Danzig, 5. Dezember. In der heutigen Hauptverſamm⸗ 
lung des Weſtpreußiſchen Bezirksvereins deut ſcher 
Ingenieure erſtattete der Vorſitzende Herr Oberingenieur 
Bleyberg den Jahresbericht. Der Verein zählt gegenwärtig 
etwa 100 Mitglieder. Weiter machte der Vorſitzende Mit⸗ 
theilungen über eingegangene Schriftſtücke, ſo über das Preis⸗ 
ausſchreiben des Hauptvereins deutſcher Ingenieure betr. Be⸗ 
ſeitigung der Rauchbeläſtigung, worüber Herr Profeſſor Bach 
in Karlsruhe, der Sachverſtändige des Vereins, ein eingehendes 
Wutachten abgegeben hat. Es folgte die Neuwahl des Vorſtandes. 
Den Satzungen gemäß darf der 1. Vorſitzende nach einer 2jäh⸗ 
rigen Amtsthätigkeit für dieſes Amt nicht wieder gewählt werden. 
An ſeine Stelle wurde Herr Oberingenieur Münſter mit großer 
Mehrheit gewählt, zum ſtellvertretenden e Herr 
Steinecke. Wiedergewählt werden die Herren Urban als 1. 
Schriftführer, Zimmermann als 2. Schriftführer, Rodenacker 
Kaſſirer, Göldel und Steinecke Kaſſenreviſoren. Herr Muscate 
dankte Namens des Vereins dem bisherigen erſten Vorſitzenden 
(ir die ſorgſame Führung der Bereinsaugelegenheiten mit dem 

unſche, daß er auch für die Folge dem Vereinsintereſſe ſeine 
87 widmen werde, was Herr B. mit dem Bemerken zuſicherte, 
in Zukunft ſeine Wirkſamkeit auf den bisher wenig gepflegten 
geſelligen Verkehr, auch mit den Damen der Vereinsangehörigen, 
ausdehnen zu wollen. 

t Danzig, 6. Dezember. In der geſtrigen General-Ber- 
ſammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Fechtvereins 
wurde mitgetheilt, daß ſich der Vorſtand der Dirſchauer Silber⸗ 
lotterie bereit erklärt hat, den 2. Hauptgewinn der Silberlotterie 
des Fechtvereins, ein ſilbernes Service im Werthe von 400 Mk., 

elches der Verein ſelbſt gewonnen hatte, für die Dirſchauer 

otterie anzukaufen. Die vom Verein im abgelaufenen Jahre 
veranstaltete Silberlotterie hat einen Reingewinn von 2170 Mk. 
ergeben, wovon für 2000 Mk. 4prozentige Nor ddeutſche Grund⸗ 
te im Werthe von 2053 Mk. angekauft find. Das 

ereinsvermögen beträgt gegentmärtid 10283 Mk. Bei der nun⸗ 
mehr vorgenommenen Vorſtandswahl wurden die Herren Unruh 
Faß erſten, Brandt zum zweiten Vorſitzenden, Wieſenberg zum 

aſſirer, v. Zynda zum erſten, Rohrberg zum zweiten Schrift⸗ 
jührer und Verguügungsvorſteher gewählt. 

e Aus dem Kulmer Kreiſe, 5. Dezember. Bei der 
geſtrigen Treibjagd auf den Feldmarken Stolno und Stuthof 
wurden in ſechs Keſſel⸗ und einem Standtreiben von etwa 40 
Schützen 137 Haſen und ein Fuchs zur Strecke gebracht. 

K Thorn, 5. Dezember. Ein eigenartiges Bild bietet feit 
heute Mittag die Weichſel. Plötzlich und unerwartet kam 
eine große Menge Eisſchollen. Die am Ufer liegenden unbeladenen 

— gingen ſofort in den Sicherheitshafen. Die befrachteten 
Ka A beſchleunigen ihre Ausladung, um dann im Hafen Schutz 
zu ſuchen. 

2 Gollub, 5. Dezember. In der geſtern vorgenommenen 

Wahl wurden die Herren Kujawski und Lewin⸗Mühle Liſſewo 
vom Aufſichtsrath für den Boten eines Direktors des Vor 
ſchuß vereins in Vorſchlag gebracht; Herr Kujawski wurde 
mit großer Mehrheit gewählt. 
O Lauteuburg, 4. Dezember. Zum Decken fremder Stuten 
ſind 7 Hengſte aus unſerm Kreiſe zugelaſſen worden, und zwar 
je K. der Herren: Hoge⸗Puſta⸗Dombrowken, Anguft Stoyke⸗Kamin, 
v. Beringe⸗Cielenta, Probſt⸗Chelſt, Schwetas⸗ Adl. Neudorf, 
FJ. W. Czerwinski⸗Zembrze und Abramowski⸗Schwetz. 

Marienwerder, 5. Dezember. (N. W. M.) In der geſtrigen 
wg des Kaufmänniſchen Vereins theilte Herr Puppel mit, 
daß der Eiſenbahnminiſter eine Prüfung der Frage angeordnet 

at, ob für die Herſtellung einer Eeiſenbahn von Schöneck 
ber Pr. Stargard, Skurz, Czerwinsk nach Marienwerder, 
wobei auf der Strecke Sturz Marienwerder Halteſtellen in Skurz, 
Barloſchen, Czerwinsk, Dombrowken und Marienwerder in Aus⸗ 
5 genommen ſind, ein allgemeines Verkehrsbedürfniß vorhanden 
ſt. Der Magiſtrat wäre beauftragt, zur Berechnung des vor⸗ 
ausſichtlichen Ertrages der Bahn Ermittelungen über die von 
der Stadt und den Abbauten zu empfangenden und zu verſen⸗ 
denden Güter anzuſtellen. Herr Puppel bat, mit Rückſicht auf 
die große Wichtigkeit, welche dieſe Bahn für unſer ganzes Ver⸗ 
kehrsleben hat, die an die Gewerbetreibenden zu verſendenden 
Fragebogen recht vollſtändig ausfüllen zu wollen. Hierauf ſprach 
Herr Handelsgärtner Ewers aus Zoppot über Obſtverwer⸗ 
thung in Amerika und Deutſchland. 


Stuhm, 4. Dezember. Die in der hieſigen katholiſchen 
Kirchen⸗Gemeinde vollzogene Wahl der Kirchen⸗Orga ne iſt 
für ungültig erklärt worden. 

E Schlochau, 5. Dezember. Das dem Kaufmann Herrn 
Soldin gehörige Grundſtück iſt für 33 000 Mark an den Kauf⸗ 
mann Herrn Sabatzki verkauft worden. — er dem gejtrigen 
ee verſpielte ein 16jähriger Dienſtjunge in einer 
Würfelbude ſeinen Vierteljahreslohn im Betrage von 15 Mark 
m Zeitraume von 5 Minuten. Dieſe Kur wird ihm geholfen 

aben, denn er erklärte weinerlich, nicht mehr nach dieſem ver⸗ 

ockenden Glück jagen zu wollen. 

i Bereut, 5. Dezember. Auf den 8. d. Mts. iſt hier eine 
Verſammlung der Mitglieder des Bundes der Landwirthe 
einberufen worden, behufs Beſprechung von Bundesangelegen⸗ 
heiten. — Dem hier gebildeten Inſpektorenverein ſind 
1 Mitglieder beigetreten. — Vor einigen Tagen ſpielte in Gr. 

ch ein rer Knabe mit einem Revolver. Die Waffe 

und die Kugel traf die in der Stube ayweſende 
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5 
und id ſtarken Schneefa 
der Lerkehr ſchon auf f — : r⸗ 
angenen Nacht hat ſich der Amtsſekretär Sietz in Sietzenhütte 
urch Gift das Leben genommen. 


Elbing, 5. Dezember. In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer wurde der Beſitzer Zeller aus Alt Roſen⸗ 
gart, welcher lange Zeit die Vollmilch, welche er an die Käſerei 
abliefern mußte, mit Waſſer und mit abgerahmter Magermilch 
verfälscht hat, zu 1 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt 
rare Seine Frau wurde mit einer Geldſtrafe von 150 

. belegt. 

Königsberg, 5. Dezember. Auf das von der hieſigen 
Königlichen Deutſchen Geſellſchaft bei ihrer Jubelfeier 
am 3. d. Mts. an den Kaiſer gerichtete Huldigungs⸗Telegramm 
iſt heute an den Herrn Oberpräſidenten Graf zu Stolberg folgende 
telegraphiſche Antwort ergangen: „Der Deulſchen Geſellſchaft zu 
Königsberg, von meinem großen Ahnherrn König Friedrich des 

weiten Majeſtät in der Oſtmark ſeines Reiches zur Pflege von 

iſſenſchaft und Vaterlandsliebe gegründet, danke ich für den 
aus Anlaß der 150jährigen Jubelfeier an mich gerichteten 
Huldigungsgruß. Möge die Geſellſchaft, wie bisher, ſo auch in 
Zukunft, treu ihrer hohen Aufgabe, zum Segen des Vaterlandes 
wirken.“ 

Am Sountag iſt auf dem Haff bei Peiſe ein Fiſcherboot 
umgeſchlagen. Von den Inſaſſen ſind fünf Perſonen er⸗ 
trunken. 

P Soldau, 5. Dezember. Die Stadtverordneten⸗ 
wahlen haben diesmal um ſo größeres Intereſſe hervorgerufen, 
weil wir von nun anſtatt zwölf Stadtverordnete deren achtzehn 
zu wählen haben; denn unſere Stadt hat nach der Städteordnung 
bei einer Einwohnerzahl von mehr als 3000 Einwohner acht⸗ 
zehn Stadtverordnete zu wählen. Es wurden in Folge deſſen 
außer den ausſcheidenden reſp. zu erſetzenden Stadtverordneten 
ſechs neue Stadtverordnete gewählt. In der dritten Abtheilung 
wurde Herr Fleiſchermeiſter E. Müller, der das Amt eines 
Stadtverordneten bereits 18 Jahre bekleidet, wieder⸗ und die 

erren Kürſchnermeiſter Kurzinna, Fleiſchermeiſter Wagner und 
Schmiedemeiſter Skibnewski neugewählt. In der 2. Abtheilung 
wurden die Herren Zimmermeiſter Stöhr, der über 40 Jahre 
Stadtverordneter iſt, wieder⸗ und Zimmermeiſter Prowe und 
Kaufmann Göring neu gewählt. In der erſten Abtheilung 
wurden die Herren Bütow und Wollmann, die auch ſeit vielen 
Jahren ihr Amt als Stadtverordnete bekleiden, wieder⸗ und die 
Herren Bartels und Meißel neugewählt. Von dieſen Stadtver⸗ 
ordneten tritt Herr Zimmermeiſter Prowe, der als Erſatzmann 
für den verſtorbenen Kaufmann Gregor gewählt iſt, ſofort in 
Funktion, während die übrigen neugewählten Stadtverordneten 
erſt nach Neujahr ihr Amt antreten. 

e Allenſtein, 6. Dezember. (Telegramm.) Bei der heutigen 
Präſentationswahl eines Herren hausmitgliedes für den 
alten, befeſtigten Grundbeſitz im Landſchaftsbezirk Erm⸗ 
land wurde an Stelle des verſtorbenen Herrenhausmitgliedes 
v. Hatten ⸗Elditten der Rittergutsbeſitzer v. Bähr ⸗Groß⸗ 
Ramſau gewählt. 

GBromberg, 6. Dezember. Bei der geſtrigen Stadt⸗ 
verordueten⸗ Stichwahl ſind die Herren Kaufmann 
Kolwitz und Buchdruckereibeſitzer Dittmann in der 3. 
Abtheilung gewählt worden. Da Kolwitz auch ſchon in der 2. 
Abtheilung gewählt iſt, aber für die 3. Abtheilung annimmt, ſo 
muß die 2. Abtheilung noch einnal zur Wahl eines Stadtver⸗ 
ordneten ſchreiten. 

5 Nakel, 5. Dezember. Heute Abend wurde der durch feine 
vielen epileptiſchen Anfälle allgemein bekannte Schuhmacher P. 
von hier, auf den Eiſenbahnſchienen liegend, von einem Bahn⸗ 
arbeiter aufgefunden. P. hatte ſich vollſtändig entkleidet und 
ſeine Sachen an einem in der Nähe ſtehenden Gebäude aufge⸗ 
hängt und erwartete jo die Ankunft der Rangirmaſchine. Er 
wurde in's Krankenhaus gebracht. 


y Schroda, 5. Dezember. Die Rittergutsbeſitzer G. aus N. 
und M. aus S. lebten ſeit einiger Zeit in Zwietracht. Geſtern 
Nachmittag, als ſich beide auf dem Hofe des Hüttnerſchen Hotels 
trafen, ſchlug G.“ den M. mit der Hand ins Geſicht, worauf M. 
einen Revolver zog und auf G. ſchoß. Im Nu hatte auch G. 
einen Revolver gezogen und ſchoß auf M. M. bekam 2 Kugeln 
in die Beine, wobei beim Niederfallen noch das eine Bein ge⸗ 
brochen wurde. G. bekam eine Kugel in den Unterſchenkel. 
Während G. nach Anlegung eines Verbandes nach Hauſe ge⸗ 


ſchafft werden konnte, mußte M. nach dem hieſigen Krankenhauſe 


gebracht werden. 
— —-¼— 


Berſchiedeues. 


— Der frühere Kultusminiſter Graf Zedlitz iſt erkrankt. 
Er ſoll einen Schlaganfall erlitten haben. Nach anderen 
5 iſt er jedoch während eines Jagdausfluges beim 
Grafen v. Tſchirſchky⸗Renard (Groß⸗Strelitz) an einer Lungen⸗ 
entzündung erkrankt. 

— Der Handelsminiſter hat, wie vor einiger Zeit Vertreter 
des Photographen⸗ Gewerbes, jo neuerdings auch die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder des „Bundes deutſcher Barbier, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher⸗Innungen“ ſowie den Vorſitzenden der 
„Freien Vereinigung der Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗ 
a zu Berlin auf ihren Autrag empfangen, um ihre 

niche wegen der Regelung der Sonntagsruhe zu hören. 
Die Erſchienenen erklärten einſtimmig, daß ihr Gewerbe ſeinen 
Hauptbetrieb am Sonntag habe, und daß es für ſie unbedingt 
erforderlich ſei, ihr Geſchäft am Sonntage von früh Morgens 
an im Sommer bis 2 Uhr, im Winter bis 3 Uhr Nachmittags 
ununterbrochen ausüben zu dürfen. Die Gehilfen an jedem 
zweiten oder dritten Sonntag völlig oder auch nur während der 
Stunden des Hauptgottesdienſtes von der Arbeit frei zu laſſen, 
ſei für die Barbier⸗ und Friſeurgeſchäfte, möchten fie mit einem 
oder mit mehreren Gehilfen betrieben werden, nicht möglich; 
dagegen ſtehe nichts im Wege, den Gehilfen ſtatt deſſen in jeder 
Woche einen, nöthigenfalls auch zwei freie Nachmittage zu 
ewähren. Den größten Werth erklärten die Vertreter der 
Prinz pale unter Zuſtimmung des Vertreters der del darauf 
legen zu müſſen, daß in 1770 Gewerbe für die Zeit, in der 
Gehilfen nicht mehr beſchäftigt werden dürften, auch den Ge⸗ 
ſchäfts inhabern der Gewerbebetrieb unterſagt werde, da 
andernfalls die Gefahr vorliege, daß die Gehilfen ſich möglichſt 
frühzeitig ſelbſtſtändig machen und mit den älteren mit Gehilfen 
arbeitenden Prinzipalen in einen die letzteren ſchwer ſchädigenden 
Wettbewerb eintreten würden. — Der Handels⸗Miniſter wies 
darauf hin, daß der Geſchäftsſchluß um 2 oder 3 Uhr Nachmittags 
nach gegenwärtiger Lage der Geſetzgebung nicht angeordnet wer⸗ 
den könne, und erklärte im übrigen, daß die vorgebrachten 
Wünſche, deren theilweiſe Berechtigung er anerkenne, bei der 
demnächſt erfolgenden Feſtſtellung der zu erlaſſenden Vorſchriften 
eingehend geprüft werden würden. 


— Mit entwertheten Marken der Alters⸗ und In⸗ 
e icherung wird, wie die Kriminalpolizei elo ten 
hat, in Berlin ein rr Handel getrieben. Eine 
pe ſcheint ein Geſchäft daraus zu machen, in öffentlichen 
Wirthſchaften ſolche Marken weit unter dem Werth aufzukaufen 
und anderswo zu vertreiben. Nach g 154 des Alters⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes wird der, der entwerthete Marken ablöſt und verkauft, 
mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beſtraft, auch kann auf 
Ehrverluſt erkannt werden. Auch der iſt ſtrafbar, der die Marken 
ankauft, da er ſich der Theilnahme ſchuldig macht. Kürzlich ſind 
zwei Perſonen, ein Möbelpolierer und ein Knopfmacher, feſt⸗ 
genommen, weil ſie ſolchen Handel gewerbsmäßig betrieben haben. 

Er [Unter] ee 7000 Mark hat in Berlin der 
Hausdiener Valerius Konrad unterſchlagen. Er war von ſeinem 


a 
Kaufmann H., beauftragt worben, am Die 

t em A ni der Dresdener Bank a 
geben. Konrad hat ſich auch dort eingefunden, es iſt ihm 92 
worden, er möge zwiſchen 3 und 4 Uhr wiederkommen. Er 
aber weder in die Dresdner Bank, noch in das Komptoir ſeines 
sn zurückgekehrt. — Der Schreiber Bernhard Petri hat in 
ſeiner Stellung bei der Zeche von der Bet bei Sjerlohn 
10734 Mk. 1 al de und iſt flüchtig geworden. ö 
ſeine Ergreifung iſt eine Belohnung von fünfhundert 
ausgeſetzt worden. a | 

— [TTelephoniſches.] Die Telephonverbindung zwiſchen 
Schweden und Dänemark iſt Dienſtag durch eine feierliche 
Unterredung der Könige Chriſtian und Oskar eröffnet 
worden. ie Könige beglückwünſchten einander zu dem neuen 
Verbindungsmittel zwiſchen den beiden Ländern. — Am 10. Des 
zember ſoll der Fernſprechverkehr zwiſchen Kiel und Berlin 
eröffnet werden. 

— Drei Schaluppen der Fiſcher von Norderney, 
welche nach I4tägiger, durch ſtürmiſches Wetter veranlaßter 
Pauſe, ſich dieſer Tage zum erſten Male wieder hinauswagten, 
find gekentert, wobei acht Perſonen ertrunken find. 


— Durch den Sturmwind iſt dieſer Tage g dem Bahn⸗ 
hof Solm (Weſtfalen) ein Wagen in Bewegung geſetzt worden; 
ein junger Laudwirth, der gerade das Geleis überſchritt, warde 
dabei getödtet. ö 

— Der Maſchiniſt Kirſchſtein, der unter dem Verdacht, 
die Hedwig Franke in Spandau ermordet zu haben, verhaftet 
wurde, iſt wieder entlaſſen worden. { 

— Der Dberzahlmeijter Dombromwsti, der älteſte 
Zahlmeiſter der Marine (Eintritt 17. Oktober 1857) zuletzt. 
Rendant der Flottenſtationskaſſe in Kiel, iſt am Montag an der 
Influenza geſtorben. 

— Die 91jährige Dichterin Wilhelmine Henjel 
(geb. am 17. September 1802) iſt am Montag in Charlottenburg 
an der Influenza geſtorben. 25 Jahre lang iſt die Verſtorbene 
Vorſteherin des Eliſabeth⸗Stiftes in Pankow geweſen, das eltern⸗ 
loſe Waiſen im zarten Kindesalter zur Erziehung aufnimmt. 
Den Reſt ihrer Tage hat ſie in Charlottenburg verlebt. Si 
war eine Schweſter des Malers Henſel, des ehemaligen Schwagers 
Felix Mendelſohn⸗Bartholdys. Ihre Gedichte ſind von H. Kletke 
und Prof. Schlüter herausgegeben und zeigen eine echt chriſtliche 
Geſinnung. 

— [Der Streit um des Kaiſers Buſennadel.] Der 
Lehrer Ender in Berlin hatte, wie der „Geſell.“ mitgetheilt 
hat, vom Kaiſer eine goldene Buſennadel zum Geſchenk erhalten, 
weil durch ſein beſonnenes Einſchreiten am Abend des 5. Juli d. J. 
eine Equipage des Kaiſers in der Nähe von Wannſee tor eine 
Gefahr bewahrt wurde, von welcher fie durch zwei fejtgefahrene: 
und den Weg verſperrende Laſtwagen bedroht war. Herr Ender, 
befand ſich damals auf der Heimfahrt von einer Landpartie, die 
er in Geſellſchaft von fünf anderen Herren unternommen hatte. 
Dieſe fünf Herren behaupteten unn, daß fie ebenſo viel wie 
Herr Ender durch ihre rechtzeitigen Zurufe zur Beſeitigung 
der erwähnten Gefahr beigetragen und daß ihnen alſo dasſelbe 
Anrecht wie dieſem auf das kaiſerliche Geſchenk zuſtehe. Die 
fünf Herren fühlen ſich nun zurückgeſetzt und haben durch einen 
Rechtsanwalt an das Hofmarſchallamt ein Schreiben richten 
laſſen, in welchem der Sachverhalt dargelegt wird. 

— Große Heiterkeit hat kürzlich in Brüſſel ein Vorfall 
bei der Ankunft des Herzogs von Koburg erregt, der dort 
zum Beſuch des Königs eintraf. Der König wollte ſeinen Gaſt 
mit allen Ehren empfangen und hatte befohlen, daß die Ehren⸗ 
kompagnie, welche auf dem Bahnſteig aufgeſtellt war, ſobald 
der Zug ſignaliſirt würde, die Gewehre präjentire Un 

lücklicherweiſe beging der Weichenſteller ein Verſehen und der 
Zug fuhr in den Bahnhof ein, daß die Soldaten dem Herzog 
nicht die Gewehre, ſondern den — Rücken präſentirten. 

— [Rührende Arbeiterfürſorge.] Die Greifs⸗ 
walder Polizeiverwaltung hat ein zumeiſt von Arbeitern 
beſuchtes Lokal auf die Polizeiſtunde von 11 Uhr geſetzt mit 
der beſonderen Begründung des faſt ausſchließlichen Arbeiter⸗ 
beſuchs, „da ſonſt die Arbeiter Morgens zu zittrige 
Finger zum Arbeiten haben würde n“! 
——e—nHn . — ——e— ̃ nen mir => arm ner tree de ee 


P Neueſte s. (T. D.) 

Berlin, 6. Dezember. Reichstag. Fortſetzung der 
erſten Stempelſteuer⸗Berathung. Abg. v. Buol (Ctr.) er⸗ 
klärte, das Centrum verhalte ſich nicht grundſätzlich ableb⸗ 
nend gegen den Geſetzentwurf, er wünſcht eine größere 
Schonung des Arbitragegeſchäfts, dagegen eine höhere Be⸗ 
ſteuerung des reinen Differenzgeſchäfts. 

Berlin, 6. Dezember. Die Handelsvertrags⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstags nahm den rumäniſchen Handelsver⸗ 
trag mit 12 gegen 8, den ſerbiſchen mit 13 gegen 7 
Stimmen an. 

* Berlin, 6. Dezember. Die zur Unterſuchung der 
Höllenmaſchinen⸗Geſchichte hier eingetroffenen franzöſiſchen 
Polizeibeamten entwickeln eine Thätigkeit, welche darauf 
ſchließen läßt, daß die franzöſiſche Polizei Mitſchuldige in 
Berlin vermuthet. 

Petersburg, 6. Dezember. 
ſuchung wegen des Attentates auf den Fürſten Ferdinand beendet 
und die Angelegenheit dem Gerichte übergeben worden. Der 
Prozeß wird lee ſchon vor Mitte Dezember beginnen, 
Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß die Brüder Iwanow keinen 
Mitſchuldigen haben. Mehrere mit ihnen in Verbindung geweſene 


und ebenfalls verhaftete junge Leute werden in dem Prozeſſe 
nur als Zeugen fungiren. 


— et mi 


Grandenz, 6. Dezember. Getreidebericht. Graud. Handelat, 
Weizen 122— 136 Pfund holt. Mk. 127— 135. 

Roggen, 120—126 Pfund holl. Mark 114—120. 

Gerſte Futter⸗ Mk. 115—125, Brau⸗ Mk. 125 —140. 

Hafer Mk. 140—160. 

Erbſen Futer⸗ Mk. 120—140, Koch⸗ Mk. 150—170. 

Danzig, 6. Dezember. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Morſtein.) 


Weizen (p.745 Gr. Qu.⸗] Mart Termin April⸗Mai 120 
Gew.): unverändert. Tranſtt 83,50 
Umſatz': 150 To. Regulirungspreis z. 
inl. hochbunt. u. weiß 136.138 freien Verkehr. 115 
4 hellbunt 134 Gerſte gr. (660-700 Gr.) 122-135 

ranſ. hochb. u. weiß 119 kl. (625-660 Gramm) 116 
„ hellbunt . . | 116 er inländiſch. . 150 
Term. 3. f. B. April⸗Mal] 146 rbſen „ 2 24 150 
Tranſit „ 123 Tranſtt . | 110 
Regufitungsprei z. Mübfen inländiſch . . | 206 
freien Verkehr. 137 Rohzucker inl. Rend. 880, 
Roggen (p.714 Gr. Qu. feſt. 2,39 
ew.) unverändert. Spiritus (loco pr. 10000 
inländiſcher 115 Liter %) fontingentirt | 50,00 
ruſſ.⸗noln. z. Tranſ. 82 84 nicht kontingentirt .. 30,25 


Königsberg, 6. Dezember. Spiritusbericht. (Telegr. Dep.) 
ulſtens Seſchae 8. Ae Spiritus: und Wolle⸗Koms 
miſſtons⸗Ge per iter oco konting. Mk. 50,0 
zuge Mk. * Geld. 0 . Be 

erlin, 6. Dezember. Getreide⸗ und Spiritusbericht. 

Weizen loco Mk. 137—148, per Dezember 142,75, per Ma 
150,00. — Roggen loco Mk. 123—129, per Dezember 125,75, 
per Mai 129,50. — Hafer loco Mk. 146—181, per De zend 
153,75, per Mai 142,00, — Spiritus loco Mk. 3200, vez 
Dezember 81,80, per April 37,20, per Mat 37,40. Tendenz 
Welzen u. Roggen matt, Hafer matt. 
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Heute Nacht 12¼ uhr v ver⸗ 
ſtarb plötzli meine innigſt⸗ 
geliebte Frau, Mutter, Schwä⸗ 

gerin und Tochter (630) 


Louise Duns 


5 geb. Weissmann RR 
im 30. Lebensjahre, was mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme 
hiermit anzeigt (630 

Graudenz, d. 6. Dez. 1893. 
Namens der Hinterbliebenen 
Der tiefbetrübte Gatte 

Robert Duns. 


Die Werding kde den. \ 
tag, den 10. d. Mts, Nachm. 


Marzipurerwirngenn. Melt Maur 


bietet die Zuckerwaarenfabrik von 


Gust. Oscar Laue 


20 Nonnenstr. Graudenz Nonnenstr. 20 


billigte, portheilhuftft Auswahl 


und empfiehlt: 


Randmarzipane, Marzipanfiguren, 
Schaumconfecle, Chocoladen 


sowie sämmtliche Zuckerwaaren zu Fahrikpreisen. 


2½ Uhr, vom Trauerhauſe, = 
Getreidemarkt 17, aus 2 


ate N dun nach 

kurzem Leiden unſere innig⸗ 

geliebte Mutter, Schwieger⸗, 
Großmutter und Tante 


Caroline Redlinger | 


geb. Sankowsky 
im 80. Lebensjahre, welches 
hiermit im Namen der Hinter: 
bliebenen tiefbetrübt anzeigen. 
Dirſchan, 
den 5. Dezember 1893. 
Adalbert dlinger ® 
Fritz Loepke. 


8 Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, Nachmittag 2½ Uhr, BE 

vom Trauerhauſe, Podlitzſtr. 
10, .. (620) 


Rt Beinften dead 


1 Fa int 2 NERNKANENKRINKNKANENKRNE 


eimar- u. Massow- Loose 3 
EA. Sach, Könlasbeg Pr. 50 in il Dim pe : 


Gustav Kauffmann 


a1 Mk., 11 auch gemiſcht 10 Mk., b. 
N. KA. ve Königsberg Pr. Kirchenſtr. 13. 


g kr gefunden worden. Tamen mög. |. vertrauensb. an Fr. 
1 2 — Paul Reuss Patent — i 
Schützenhaus. & der beite u. billigte Viehfutter⸗ — 
Donnerstag, den 7. Dezember 2 Dämpfer der Gegenwart. 2 
2. 3 
m . . nn 

Dy 4 phonie- Concert — Wir age jeden dieſer 2 

uf Wunſch daſſelbe Programm, welches am 26. Novbr. im „Adler“ Dämpfer auſtandslos zurück, 
e e iſt nur für Vereine bei Herrn Fritz Kyſer 8 8 BE” wein derſelbe nicht zufrieden⸗ 4 
85 e Kühl. e W 40 8 ' ſtellende Arbeit leiſten und 28 
. Nolte. * 2 A 8 e die 2 

bisher bekaunten Dämpfer 
eee — — . 
er 82 Wem wirklid daran gelegen if, 2 
Weihn face. Ansftellung 32 den beflen Bichfutter=Dämpfer 8 
11.7 8 5 = kennen zu lernen, follte die Mühe 2 
E. 41 it e des f 65) 8 8 licht ſcheuen, bei uns anzufragen. — 
2 inus, Honbonfabrik, 3/5 25 
= Oberthoruerſtraße 34, neben dem katholiſchen Dorin 8 N Hodam & Ressier, Danzig % 

BR BEBSBSBBBLSISBBSE ZB = Maſchinen⸗Fabrik und ee Werkſtatt. 


Schwetz. 


Zwei Wohnungen, in guter Ge⸗ 
ſchäftslage hierſelbſt, ſind vom 1. Juli 
k. Is. zu vermiethen. In einer der⸗ 
ſelben wird ſeit 11 Jahren eine Kupfer⸗ 
ſcſchmiederei, in der anderen eine Selter⸗ 
fabrik mit Bierverlag 5 Jahre mit 

Vvorzüglichem Erfolge betrieben. Eventl. 
iſt das Grundſtück mit den bezeichneten 
Wohnungen bei 3000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. (562 
Schwetz a/ W., im Dezbr. 1893. 
| 3 ee 


2 
— EM ERER 


Vorzügliche 


Gemälde 
Kupferstiche 8 
Photographien 
Oeldrucke 
Stehrahmen 
Spiegel und 
Haussegen 


empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl zu ſoliden Preiſen 


Ib. Tesche] 


Tabaksſtraße 30. 


vereinigt unühertroffene Güte 1. 
mit billigem Preise. 
Wer wirklich guten, 


garantirt reinen Cacao 
trinken will, kaufe 


Atlas- Cacao. 


In Graudenz erhältlich bei: 
fritz Kyser, H. Raddatz, P. Schirmacher. 


Man verlange ausdrücklich: 


Die beſte Süßrahm⸗ Margarine 
Marke: „Monopol 


aus der altbewährten Fabrik von 


W. Bornheim & Schanzleh, 
HKöln- Ehrenfeld. Br 
66 iſt feit einer Reihe von Jahren am hieſigen Platze 
„Monopol“ g . r 


„Monopol“ it unübertroffener Erſatz für gute 


Naturbutter. 


% 2 
Versammlungen, 55 
u: e Bin — 


Gramm Em 


Närhste Uebungsstunde Donners- 
tag, den 7. Dezember, Abends 
8 Uhr. Um zahlreiches Erscheinen 
wird dringend gebeten. ERS 

Der Vorstand. 


Hotelzum Löwen 
Donnerstag, 7. Dezr., ½8 Uhr, 


Hans Musäus 


Das guſtabAdolf⸗Feſtſpiel 


Billets ſind noch an der Kaſſe zu haben 


Sartowitz. 


Sonnabend, Gre 5 Dezember er. 
Groß e 


2 Marzipan » Berwärjeltng 
Beim Eiuf t a au darauf, daß die Firma 
44e and) die Warte auf ben Gebinden angebracht And. Teens . van. wrden age ve 


Vertreter: L. Sterz, Graudenz. Gustav Böthe’s Buddrugerel. - omplun. 


Einrahmungen 
von Bildern 
in anerkannt ſauberſter 
Ausführung. 


Firmendruck 


Die 
Kkeiskagswähler 


des Kreiswahlbezirks Nr. 10, be⸗ 
ſtehend aus den Ortſchaften: Adams -: 
dort, Pientken, Dorf Wangerau, Gatsch, 
Ruduick, Pastwisko, Kabilunken, Pias. 
ken, Weissheide, Weisshof, Hannowo, 
Linarezek und Gehlbude, ſowie alle 
8 dieſes Bezirks, die ſich für 
reisangelegenheiten intereſſiren, ladet 
zu einer Veſprech chung auf (550) 
Sonnabend, den 9. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, 


nach dem Schützen hauſe zu Grandeng 
ergebenſt ein 


Mützle Schwetz, d. 4. Dez. 1809. 


I. Schnackenburg 


EKlreistagsabgeordneter d. B. 10, 


Vorſchußverein zu Soldan 


eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht. 


General: Derfammlung 
am Sonntag, den 17. Dezbr. 1899 
Nachmittags 5 Uhr 
im Saale des Herrn H. Brandt, hier. 
Tagesordnung. 

1. Wahl des Direktors, gemäß 94 

des abgeänderten Statuts. 

2. Wa 0 von zwei Mitgliedern des 
Aufſichtsraths, gemäß 8 23 des 
abgeänderten Statuts. (551) 

3. Bewilligung von Geldbeiträgen 
zu wohlthätigen Zwecken. 

4. Beſtellung eines n 
Reviſors. 

Soldau, den 4. Dezbr. 189. 
Der Vorſtand. 


Behkrug. 


Donnerstag, den 7. d. Mts., friſche 
Pfann⸗ und edetkugen 


wozu ergebenſt einladet 
II. Wunderlich. 


Montau. 


Zu der am Sonnabend, den 
d. Mts., bei mir ſtattfindenden 


Marzihan⸗ Serwürfelung, 


mit nachfolgendem 


| Tanz 
ladet ganz ergebeuſt ein Ediger, 


Skarszewo. 
Sonnabend, d. 9. d. Mts. 


2 Mariipan- Verwürfing u 


ergebenſt einladet H. R 


Schwenten; 


Sonnabend, den 9. d. Mts., Abends, 
erſte groſſe 


Marfipan⸗ Verwärflung 5 


wozu in einladet 
F. Kristellek. 


In Paſtwisko 


findet Sonntag, den 10. d. Mts. eine 


Marzipan⸗Verwürfelung 


ſtatt, ul ergebenſt einladet (61 33) 
J. Kickbusch. 


Linarezek. 
Sonntag, den 10. Dezember d. 8, 


Marzipauverwürſtung 


mit nachfolgendem Tranz⸗ Kränzchen. 
Hinz, Gaſtwirth. 


Jablonowo. 


Sonntag, den 10. Dezember 
große g 


Marzipanverwürllung 


wozu ergebenſt einladet (558 


Danziger Stadt- Theater. 


Donnerſtag. Wegen Heiſerkeit von Paul 
Körner auſtatt Theodora, Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung bei ermäßigten 
Preiſen: Don Cesar, Operette. 

Freitag. Außer Abonnement zum erſten 
Male: Der Bajazzo, Oper von 
Leoncavallb. Vorher: Post festum, 
Luſtſpiel. ä 


Wilhelm-Theater in Danzig. 
Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentags 7½ Uhr. Täglich Sonntags 4 u. 7 Uhr 


Gr. intern. Spetialit.⸗Vorſtellung 
mit täglich wechſ. Repertoir. Ä 
Nur Artisten ersten Ranges. 
Jed. 1. u. 16. jed. Monats 


vollst. neues Künstler -Ens. 
Pr. d. Pl. u. Weit. ſ. Anſchlagplak. 
Kaſſenöffn. 1 Stunde v. Beg. d. Vorſt. 
Täglich nach beendeter Vorſtellung 
Orch. Frei⸗Concert i. Tunnel Reſt. 
Rendez- Vous ſämmtl. Artiſten. 


BE” Den durch die Poſtanſtalten 
des Kreiſes Marienwerder, ſo⸗ 
wie von Hardenberg, Neuenburg und 
Pelplin zur Ausgabe gelangenden 
Exemplaren der heutigen Nummer liegt 
ein Proſpekt von M. Conitzer u. 
Söhne in Marienwerder bel, 
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Grandenz, Donnerstag] 
un 8 der Provinz. 


Graudenz, den 6. Dezember. 

— Dle Schleſiſche a e egen Trichinen⸗ 
gefahr veröffentlicht ihren Geſchäftsbe c für die Zeit vom 
1, März 1892 bis dahin 1893. Darnach waren von 1000 ver⸗ 
cherten Schweinen trichinös: in Weſtpreußen 1, in Schleſien 1, 


in Brandenburg 2, in Oſtpreußen 2 und in 45 4. Die Provinz 
a 


oſen iſt für die Verſicherungs⸗Geſellſ am gefährlichſten, 
leſes erklärt ſich daraus, daß dort noch viele Schweineheerden 
den ganzen Sommer über in den Wäldern gehütet werden. 


— Im Bereiche des 1. Armee⸗Korps ſind folgende 


Truppentheile beſtimmt worden, bei welchen am 1. April 1894 


kinfährig⸗Freiwillige zur Einſtellung gelangen dürfen: 


in Königsberg: das 4. Bataillon Grenadier⸗Regiments König 
fc III, das 4. Bataillon Grenadier⸗Regiments König 
Friedrich Wilhelm J, das 4. Bataillon Infanterie⸗Regiments 


zog Karl von Mecklenburg⸗Strelitz; in Allenſtein: das 4. 
1 on Grenadier⸗Regiments König Friedrich II. 


— Dem Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtenten a. D. Reuß zu 
Königsberg iſt der Kronenorden vierter Klaſſe, den emeritirten 
Lehrern Zech zu Groß⸗Schönforſt im Kreiſe Roſenberg und 
Papke zu Stolpmünde, früher in Stryckershagen im Kreiſe 
Stolp, der Adler der Inhaber des Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. 

— Der Landrath Burchard in Gumbinnen iſt zum Mit⸗ 
gliede des Bezirksausſchuſſes mit dem Titel Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor ernannt. 

— Dem praktiſchen Arzt Sanktäts⸗Rath Dr. Zacharias 
ee iſt der Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath 
verliehen. 

— Den Auszügler Ramm' ſchen Eheleuten zu Donatowo 
im Kreiſe Koſten iſt aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit die Ehe⸗ 
lubiläums⸗Medaille verliehen worden. 

— Herr Paul Knaps in Königsberg hat auf eine Vor⸗ 
tichtung zum Aufthauen von Eis, Schnee oder gefrorener Erde, 
err Ferd. Jacob in Dinslaken auf eine Vorrichtung zum 

ugen von Kälbern und anderem Jungvieh ein Reichs⸗ 
atent angemeldet. Herrn W. Gutwaſſer in Königsberg 
k auf eine Perſtellung von Fußbodenplatten aus Holzmaſſe ein 
eichspatent ertheilt worden. 


Kulm, 5. Dezember. Drei Vorſtands⸗Mitglieder unſeres 
— Geflügel⸗ und Taubenzüchter⸗Vereins, die 
erren Rathke, Lazarus und Goralski, haben auf der Geflügel⸗ 
Ausſtellung des oſtpreußiſchen Vereins zu Königsberg für aus⸗ 
geſtelltes Racegeflügel und Racetauben, Berliner Altſtämmer, 
engliſche Kröpfer und Elbinger Weißköpfe auf 12 ausgeſtellte 
Runimern 10 Preiſe erhalten. 

d Aus dem Kreiſe Kulm, 5. Dezember. Ein bedanuerlicher 
Unfall überraſchte am Sonnabend den Beſitzer G. in K. Ein 
Pferd desſelben hatte ſich etwas in den peel eingetreten, wodurch 
es lahmte. Der Beſitzer verſuchte den fremden Körper zu ent⸗ 
fernen, allein das Pferd wurde unruhig, ſchlug aus und traf den 
9 1 an den Unterſchenkel, wodurch das Schienbein zerſchmettert 

rde. 

* Kulmſee, 4. Dezember. Heute fand die Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Krankenkaſſenvereins ſtatt. An Stelle 
zweier Mitglieder, welche aus dem Vorſtande ausgeſchieden ſind, 
wurden neue Mitglieder gewählt. Ein Antrag, nach welchem 
nicht ein Arzt, ſondern ſämmtliche hier prakticirenden Aerzte in 
den Krankendienſt geſtellt werden ſollten, und es dem Kranken 
überlaſſen bleiben ſollte, den Arzt zu wählen, wurde deshalb 
abgelehnt, weil er nicht 20 Unterſchriften hatte. Der von dem 
Krankenkaſſenverein angeſtellte Arzt trat in einer längeren Rede 
öffentlich aufgeſtellten Behauptungen entgegen, durch die die 
Leitung des Vereins und der Krankendienſt bemängelt wird. Da 
auch unter den Verſammelten viele ihren Unwillen über den 
Krankendienſt äußerten, ſo kam es zu ſtarken Auseinanderſetzungen, 
ſogar zu Störungen. Die Sitzung wurde deshalb durch den 
Vorſitzenden aufgehoben. 


O Thorn, 5. Dezember. In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde der Arbeiter Anton Bilinski aus 
Erzywna von der Anklage eines Sittlichkeitsverbrechens frei⸗ 
geſprochen. Sodann hatte ſich der Arbeiter Franz Muszynski 
aus Galotty wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. 


Der Stellmacher Wilinski in Friedrichshain hatte zwei Arbeiter⸗ 


frauen wegen Beleidigung verklagt, weil dieſe geäußert hatten, er 
habe verdorbenes Fleiſch verbraucht, welches den Hunden vor⸗ 
geworfen werden ſollte. In dem Termine vor dem Schöffengericht 
trat der Angeklagte als Zeuge auf. Als er nämlich noch in 
Friedrichshain arbeitete, hatte er mit dem Stellmacher Wilinski 
im Auftrage des Gutsherrn eine kränkliche Kuh ſchlachten müſſen. 
Die 4 Viertel des geſchlachteten Rindes wurden in die] Küche 
ebracht und die anderen Fleiſchtheile konnten ſich die Arbeits⸗ 
eute mitnehmen. Wilinski nahm den Hals der Kuh und ließ 
dieſen durch den Angeklagten in ſeine Wohnung tragen. Letzterer 
bekundete dann ſpäter auf dem Schöffengericht, das Fleiſch habe 
erochen und ſei ſchon für die Hunde beſtimmt geweſen. Auf 
rund dieſer Ausſage wurden die Arbeiterfrauen von der Anklage 
der Beleidigung freigeſprochen. Als Wilinski aber Berufung 
einlegte, erfolgte von der Eee doch ihre Verurtheilung 
u je 5 Mk. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß das Fleiſch 
eineswegs für die Hunde beſtimmt geweſen ſei, auch nicht ge⸗ 
tochen habe. Daraus ergab ſich, daß der Angeklagte einen 
Meineid geleiſtet hatte. Offenbar hat er dem Stellmacher 
Wilinski, dem er nicht freundlich geſinnt war, ſchaden wollen. 
Die heutige er ee überzeugte die Geſchworenen von 
der Schuld des Angeklagten. Er wurde zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus und den Nebenſtrafen verurtheilt. 

Herr Kaufmann und Stadtälteſter Nathanſohn hat dem 
Magiſtrat aus Anlaß der Feier ſeiner goldenen Hochzeit 100 Mk. 
zur Vertheilung an ſtädtiſche Arme überwieſen. 

Thorn, 5. Dezember. Der bei Herrn Goldarbeiter H. in 
Dienſten ſtehende Gehilfe Sch. wollte heute Morgen in ſeiner 
Wohnung ein Schnäpschen trinken, verwechſelte aber die Flaſchen 
und trank Salz ſäure, ſodaß er nach anderthalb Stunden ſtarb. 
Der Verunglückte iſt verheirathet und Vater eines Kindes. 


Podgorz, 4. Dezember. Geſtern fand in der evangeliſchen 
Schule die Pfarrerwahl ſtatt. Der allein aufgeſtellte Kandidat 
dere Pfarrer Endemann wurde gewählt. 


Lantenburg, 5. Dezember. Bei der Wahl im Wahlverbande 
der Großgrundbeſitzer ift Herr Rittergutsbeſitzer Pro bit in Chelſt 
zum Kreistagsabgeor dneten gewählt worden. 

Mewe, 5. Dezember. Der vom hieſigen Frauen⸗Verein 
deranſtaltete Unterhaltungsabend war ſehr intereſſant. 
Den Hilfsbedürftigen kann durch die Einnahmen Bere Abends 
wiederum eine bedeutende Unterſtützung gewährt werden. 

Am Sonnabend hielt der Kriegerverein eine General⸗ 


verſammlung ab. Der Verein beſchloß, vom 1. April 1894 ab dem 


Marienwerderer Kreisverbande beizutreten. 


Schwetz, 4. Dezember. Bedeutende Vorräthe von Mahlgut 
und Mehl lagern in den A zu Schönau und Schwetz. 
Der Abſatz der Mehlfabrikate beſchränkt u auf die Heimath⸗ 

ovinzen. Die Ausfuhr nach den Niederlanden und England 

t wegen der überſeeiſchen Konkurrenz eingeſtellt werden müſſen. 

den Mühlenwerken wurde neben dem einheimiſchen auch viel 
n 8 Getreide verarbeitet, | . 
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H Stuhm, 6. Dezember. Unſer Ort iſt von einem fozial- 
demokrſatiſchen Agitator, der gleichzeitig ein berüchtigter 
Meſſerheld iſt, befreit worden. Der Schloſſergeſell Hobert aus 
Langenſalza traf am 24. September im Schützenhauſe den 
Maſchinenſchloſſer Döring, fing mit dieſem Streit an, und als 
Döring das Lokal verlaſſen wollte, eilte ihm Hobert nach und 
brachte ihm mehrere tiefe Meſſerſtiche bei, ſodaß der Schwer⸗ 
verletzte in Folge des großen Blutverluſtes ohnmächtig wurde, 
3½ Wochen krank lag und noch nicht völlig hergeſtellt iſt. Die 
Strafkammer in Roſenberg verurtheilte den Hobert, welcher mehr⸗ 
mals wegen Körperverletzung, zuletzt im Jahre 1890 mit 1½ 
Jahren Gefängniß beſtraft iſt, zu zwei Jahren Gefängniß. 

7 Neuſtadt, 4. Dezember. In der Zellſtoff⸗Fabrik in 
Goſſentin, welche nunmehr ihren vollſtändigen Betrieb eröffnet 
hat, hat Herr Fabrikbeſitzer Knöſel die elektriſche Beleuchtung 
eingerichtet. 

yz Elbing, 5. Dezember. In der besteigen Sitzung des 

Gewerbevereins hielt Herr Oberlehrer Behring einen Vor⸗ 
trag über die beiden vom Staat dem Königlichen Gymnaſium 
eſchenkten Wandgemälde „Olympia“ und „Akropolis von Athen“ 
von Gäſtner). Die bisherigen Sitzungen des Vereins haben in 
dem alten Stadtverorbnetenſtzungs ſaa e ſtattgefunden. Da aber 
das Polizei⸗Gebäude nach Vollendung des Geſammt⸗Rathhaus⸗ 
baues zum Verkauf gelangen ſoll, ſo ſieht ſich der Verein ge⸗ 
nöthigt, ein anderes Unterkommen zu ſuchen. Es wurde dann 
an die Beſchaffung eines eigenen Heimes gedacht; jedoch ſchien die 
Koſtenfrage ihre Schwierigkeiten zu bieten. Dieſe Angelegenheit dürfte 
jetzt bald eine befriedigende Löſung finden, da, wie ſchon erwähnt, 
der Geheime Kommerzienrath Schichau dem Verein zur Be⸗ 
gründung eines eigenen Heimes 10000 Mark geſchenkt hat. 
— Eine Millionen⸗Erbſchaft beginnt in * 4 Stadt und 
Umgegend die nr zu beunruhigen. In New⸗Pork ift vor 
einiger Zeit ein gewiſſer William Brown mit Hinterlaſſung eines 
Vermögens von 3 Millionen Dollars geſtorben. Nach der 
Annahme des Generalkonſulats der Vereinigten Staaten in 
Berlin dürfte der urſprüngliche Name des Verſtorbenenen Guſtav 
Hinterlach geweſen ſein, und er ſoll aus Elbing ſtammen. 
Thatſache iſt nun, daß ein Guſtav Hinterlach vor 50 Jahren als 
Arbeiter von hier nach Amerika auswanderte und von der Zeit 
an als verſchollen galt. Der Ausgewanderte war der Sohn 
eines hieſigen Schuhmachers. Wie verlautet, hat bis jetzt eine 
Wittwe aus der Gegend von Poſilge (Kreis Marienburg) ihre 
Anſprüche mit Ausſicht auf Erfolg geltend gemacht, deren 
alleiniger Erbe wiederum ein hieſiger Tiſchlermeiſter iſt. Die 
Frau des Malermeiſters Haeberen aus Königsberg i. Pr. be⸗ 
hauptet eine geborene Hinterlach und die Tochter eines Bruders 
des Erblaſſers zu ſein. 


Mohrungen, 5. Dezember. Bei der Lohnzahlung entſtand 
hier unter Eifenbahnarbeitern ein Tumult, bei welchem 
ein Schanklokal geſtürmt und die Schaufenſter und alle Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert wurden. Die Polizei mußte mit der Klinge 
einhauen. Viele Perſonen ſind verwundet, einige ſchwer. Nach⸗ 
dem mehrere der Tumultuanten verhaftet waren, wurde die 
Ruhe wieder hergeſtellt. 


K Pr. Friedland, 5. Dezember. Dem Schäfer Hoff⸗ 
man n'ſchen Ehepaar in Düſterbruch iſt aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit vom Kaiſer ein Geſchenk von 30 Mk. gewährt worden. 

— Inſterburg, 5. Dezember. Schaaren der vom niederen 
Volke ſehr gefürchteten Seidenſchwänze, deren Erſcheinen 
Krieg, Peſtilenz und Hungersnoth im Gefolge haben ſoll, haben 
ſich in dieſen Tagen in unſerm Kreiſe eingeſtellt. Es ſind jene 
8 5 gefiederten Vögel, die, von der Kälte in ihrer nordiſchen 

eimath vertrieben, zeitweiſe gemäßigtere Zonen aufſuchen. Dem 
Umſtande, daß dieſe Vögel in ihrer Heimath wenig mit dem 
Menſchen in Berührung kommen, iſt wohl ihre Zutraulichkeit 
leon. Stets dicht aneinandergeſchaart, fallen ſie in Menge 
em tödtlichen Blei zum Opfer. Das Fleiſch iſt ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend, das Gefieder wird als Zierde für Damenhüte verwendet. 

Paſſenheim, 4. Dezember. Herr Bürgermeiſter Reichert 
hat ſich durch die das Wohl der Bürger ſtets fördernde Ver⸗ 
waltung ſeines Amtes das Vertrauen der Stadt in dem Grade 
erworben, daß die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, ihn lebens⸗ 
länglich als Bürgermeiſter zu wählen. Bei der Wahl wurde 
er faſt einſtimmig zum lebenslänglichen Bürgermeiſter gewählt. 

Memel, 5. Dezember. Lange ſchon wurden wir um unſer 
monumentales Theatergebäude beneidet; am 12. Dezember 
aber wird das Gebäude der gerichtlichen Subhaſtation anheim- 
fallen. In Folge des wirthſchaftlichen Niedergangs unſerer 
Stadt wurden die Erträge zu gering, als daß es die Koſten der 
von der Polizei geforderten baulichen Aenderungen noch hätte 
tragen können. 

R. Krone a. Br., 5. Dezember. Die Angelegenheit be⸗ 
treffend den Umbau des katholiſchen Schulgebäudes 
Ben jetzt ihre endgültige Erledigung gefunden zu open Die 

egierung zu Bromberg hat nämlich den Vorſchlag der von der 
Gemeinde gewählten Repräſentanten, unter Gewährung eines 
Staatszuſchuſſes einen Neubau auszuführen, verworfen und 
nochmals auf ihre frühere Entſcheidung hingewieſen, nach welcher 
nur ein Theilbau ausgeführt werden ſoll. 

Gneſen, 4. Dezember. Die Diebe, welche in der Nacht vom 
1. zum 2. d. M. den Ein bruchsdiebſtahl beim hieſigen 
Bahnhofswirth begangen haben, ſind geſtern hier feſtgenommen 
worden. Es ſind zwei ſeit einigen Wochen hier in Schlafſtelle 
liegende, anscheinend beſchäftigungsloſe Leute Namens Frackowiak 
und Sliwiak. Bei einer Hausſuchung fand man bei den Leuten 
in ihrer Herberge Zigarren und Zigarretten in größeren Mengen, 
welche der Beſtohlene als ſein Eigenthum wiedererkannte. Von 


dem geſtohlenen baaren Gelde war nichts mehr aufzufinden und 


die entwendeten Werthpapiere ſollen die Diebe in ihrer Wonung 
verbrannt haben. 


U Wongrowitz, 4. Dezember. Das Kirchenkonzert, 
welches der evangeliſche Kirchenchor unter Leitung des Kantors 
Kroll geſtern Nachmittag zu wohlthätigen Zwecken in der Kirche 
veranſtaltet hatte, erfreute ſich eines ſtarken Beſuches aus allen 
Ständen, auch die andern Conſeſſionen waren vertreten. Die 
Einnahme hat etwas über 200 Mark betragen. Viele Wittwen 
und Waiſen werden der opferwilligen Hingabe der Mitwirkenden 
dankbar gedenken, weil ihnen durch die hierdurch vermittelten 
Gaben der lange Winter weniger drückend gemacht werden wird. 


e Leba, 4. Dezember. Große Freude herrſcht in unſerem 
Städtchen ob der Erfolge, welche die nach Berlin entſandte 
Deputation in betreff des Eiſenbahnbaues nach Lauenburg 
beim Herrn Eiſenbahnminiſter ſowohl, wie beim Finanzminiſter er 
zielt hat. Beide Exellenzen verſprachen dem Verlangen im nächſten 
Jahre bei Aufſtellung des Etats nachzukommen. 


O Etolp, 5. Dezember. Eine große Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
ausſtellung iſt auf den 15. bis 17. September 1894 hier für 
den Regierungsbezirk Köslin anberaumt. Wahrſcheinlich wird 
dieſe Ausſtellung aber für ganz Hinterpommern ausgedehnt werden. 
— In Hinblick auf die der Aktiengeſellſchaft „Stolpethalbahn“ 
konzeſſionirte Eiſenbahn Stolp⸗Rathsdamnitz hat in Rathsdamnitz 
ein Herr Gotthilf ein großes Vergnügungsetabliſſement einge⸗ 
richtet, welches am Sonnabend eingeweiht wurde. Dieſes Lokal 
iſt beſonders für die enge aus Stolp beſtimmt und enthält 
einen großen Tanzſaal mit Bühne, ſowie verſchiedene kleinere 
Geſellſchaftsräume. f sn 
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Schlawe, 5. Dezember. Der Arbeiter Ludwig Seits, 
59 Se alt, hat ſich in feiner Küche an der Thür erhängt, 
wahrſcheinlich in einem Anfalle von Delirium tremens. Er war 
dem Trunke ſehr ergeben, auch ſonſt ein gewaltthätiger Menſch, 
was beſonders ſeine arme Familie büßen mußte. Er hinterlä 
die Wittwe und 4 taubſtumme Kinder. 


e Lauenburg, 5. Dezember. Unſere Stadtverordneten 

7 einſtimmig den Antrag des Magiſtrats, eine ſtädtiſche 

parkaſſe zu gründen, angenommen. Mit der Ausarbeitung 

des Statuts wurde eine Kommiſſion betraut. — Vom Miniſter 

iſt dem hieſigen Progymnaſium ein weiterer jährlicher 

Staats zuſchuß von 2450 Mark bewilligt worden; nunmehr 
beträgt der Geſammtzuſchuß 12000 Mark. 


Stettin, 5. Dezember. Der Provinzialausſchuß hat 
die Betheiligung des Provinzialverbandes von Pommern an dem 
Unternehmen einer normalſpurig auszubauenden Klein bahn 
von Belgaſt nach Trieb ſee mit rund 25 Prozent der Baus 
ſumme von 1004 400 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 251000 Mk. 
unter der Bedingung beſchloſſen, daß die Intereſſenten ſich mins 
deſtens mit 77 500 Mk. an dem Aktienkapital betheiligen. 


Verſchiedenes. 


— Mehrere als Nachwirkungen des Hannover'ſchen Spielen 
pro zeſſes gegen Berliner Geld⸗ und Sachwucherer in 
Ausſicht ſtehende Prozeſſe haben bei allen Leuten, die dem 
Bauſchwindel gegenüber machtlos daſtehen, helle Freude 
hervorgerufen. Wie es beim Bauſchwindel zugeht, zeigt u. a. 
ſolgendes Beiſpiel. Ein Zimmermann L. wurde Bauunternehmer 
und baute in einer Straße Moabits fünf palaſtartige Gebäude, 
Der Mann iſt ſchließlich in Konkurs gekommen. Vier der von 
ihm erbauten Häuſer hatte er mit durchſchnittlich 25000 Mark 
Verdienſt verkauft, das fünfte Gebäude iſt ſubhaſtirt worden, 
war jedoch bis zum Vollwerth mit Hypotheken belaſtet. Der 
Unternehmer hatte alſo 100000 Mk. verdient und trotzdem 
waren bei dem Konkurs ca. 360000 Mk. Handwerker⸗ und 
Lieferantenforderungen vorhanden. Der Konkurs dauert bereits 
über / Jahre und noch weiß Niemand von den Handwerkern, 
wie die Sachen ſtehen. Die Frau des L., welche früher mittel⸗ 
loſes Dienſtmädchen war und jetzt mit ihrem Ehemann eine 
höchſt elegant eingerichtete Wohnung bewohnt, hat den Gläubigern. 
15 Proz. angeboten und baut inzwiſchen wieder ein palaſtartiges 
Haus. Sie full 60 000 Mk. auf dieſe Bauſtelle angezahlt haben 
und es iſt begreiflich, daß ſich die Bauhandwerker darüber den 
Kopf zerbrechen, wo das Geld herkommt und wo das Geld für 
die Handwerkerforderungen geblieben iſt. 

— Am lichten Tage und auf offener Straße iſt kürzlich 
in Chicago der Schatzmeiſter der Indiana⸗Illinoisbahn übe r⸗ 
fallen und ſeiner Geldtaſche mit 50000 Dollars Inhalt be⸗ 
raubt worden. 


——ů — 


Sprechſaal. 

Im Sprechſaal finden Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe Aufnahme, ſelbſt wenn die 

Redaltſon die darin ausgeſprochenen Anſichten nicht vertritt, ſofern nur die 

Sache von allgemeinem Intereſſe iſt und eine Betrachtung von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten ſich empfiehlt. 

Der Herr ++-+-Correfpondent hat in No. 281 d. Bl. ein 
ſehr iſchwaches Geſchütz aufgefahren, um den Freihandel für 
Deutſchland und den Abſchluß des Handelsvertrages mit Rußland 
zu vertheidigen. Es würde vielleicht auf der Erde Manches 
beſſer ſein, wenn dem Handel keine Schranken geſetzt wären, 
wenn durch den Ueberfluß von Produkten eines Staates dem 
Mangel an ſolchen in einem andern Staate abgeholfen würde, 
was bei den heutigen Verkehrsverhältniſſen gerade nicht zu den 
Unmöglichkeiten gehören dürfte. Aber es ſind nun einmal von 
den Staaten dem Handel Schranken gezogen, jeder Staat will 
etwas dabei profitireu, und es wird noch mancher Tropfen Waſſer 
die Weichſel herunterfließen, und ſo mancher Freihandelskämpfer 
wird noch ſein müdes Haupt in der Erde betten, ehe ſolcher 
idealer Zuſtand unter den Staaten der Erde erreicht werden wird. 

Wenn nun aber Deutſchlands Handel von andern Staaten 
Schranken geſetzt ſind, ſo hieße es wohl, ſein eigenes Fell zum Markte 
tragen, wenn Deutſchland ſeine Handelsſchranken gegenüber andern 
Staaten ermäßige, und ſich die Butter vom Brode nehmen läßt. 

Da nun einmal Zollſchranken in der Welt beſtehen, auch in 
unabſehbarer Zeit beſtehen bleiben werden, und namentlich unſer 


[Nachbarreich Rußland manchmal recht erfinderiſch in ſolchen iſt, 


wie geſtaltet ſich nun die Theorie des Herrn + + + Korre⸗ 
ſpondenten mit dem angeführten Thaler in der Praxis. Es mag 
dieſer Thaler durch manche hundert Hände in unſerm Oſten wan⸗ 
dern, bei Vielen wird er nicht lange weilen können, nicht viel 
Freude bringen. Gelangt er nun aber auf ſeiner Wanderung 
zur Grenze, ſo muß ſich hier der Thaler einer Verwandlung unter⸗ 
ziehen, und aus dem Thaler wird für den ruſſiſchen Unter⸗ 
than nach dem jetzigen Koursſtande 1 Rubel 30 Kopeken, die aus 
der Hand in die Taſche des Ruſſen wandern, und hier Freude 
hervorrufen, weil der Thaler ſtatt einen Rubel noch 30 Kopeken 
mehr Werth iſt. Hier in der Taſche des Ruſſen wird er auch 
nicht ſo gehetzt, kann mehr feſtgehalten werden, weil die direkten 
Steuern, Abgaben, Löhne und perſönlichen Bedürfniſſe nicht ſo 
roß ſind. 
b De Moral von dieſer Geſchichte iſt nun: die Handelsſchranken 
ſpeziell gegen Rußland erleichtern, bedeutet die Verminderung der 
Wohlfahrt im eigenen Staate und die Vermehrung der Wohl⸗ 
habenheit im anderen Staate. f 
Dieſes zu verhindern, das iſt der Kampf, der von den Land⸗ 
wirthen des Oſtens aufgenommen, und im weiten deutſchen Vater⸗ 
lande lebhaften Widerhall findet, denn warum wendet Rußland 
und auch Rumänien alle Hebel an, um für ihre landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterthanen beſſere Exiſtenzbedingungen zu ſchaffen, doch 
nur, um ihre Wohlfahrt zu fördern? und warum wird der deut⸗ 
ſchen Induſtrie namentlich in Rußland die Einfuhr erſchwert? 
doch nur um der eigenen Induſtrie keine Konkurrenz zu ſchaffen. 
So ſorgt Rußland für Landwirthſchaft und Induſtrie im eigenen 
Lande. Möchte unſere Regierung ein Gleiches thun. 
| B. Kopper⸗Montau. 
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Fur den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


er ſeine Angehörigen, 
Freundinnen, Untergebe⸗ 
nen ꝛc. angenehm über⸗ 
raſchen will, kaufe als 


Zugabe zu den Beſcheerungsgegen⸗ 
ſtänden einen Carton Boering’s 
Seife mit der Bule. Mit dieſer Gabe 
wird Niemand einen Fehlgriff thun, 
weil Doering's Seife mit der B 
für die beſſere Toilette geradezu 
unentbehrlich und zu je 3 Stück in 
prachtvollen und elegant ausge⸗ 
ſtatteten Cartons eingelegt iſt, ſo⸗ 
daß ein Weihnachtscarton mit 
Doering's Seife mit der Rule ein 
ebenſo nützliches wie repräſentables 
Geſchenk bildet. 


Dosring® Saile 
ie. 
Weihnachtscarton. 


Ohne Preiserhöhung 
überall käuflich, 
so lange der Vorrath 
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Freitag, den 8. Dezember, 5 Uhr 
Abends: erſte Advents⸗Abendandacht 
zu Villiſaßt. 

Sonntag, den 10. Dezember, 10 Uhr 
(II. Advent): Gottesdienſt in Villiſaß. 

Bekauntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung 
wird eine r auf be aufbewahrt, die 
eim Arbeiter auf feinem Bettelgange 
in hieſiger Stadt geſtohlen haben will. 

Eigenthumsanſprüche ſind im Poli⸗ 
zei-Burean II. Nonnenſtraße 5, 2 Tr. 
geltend zu machen. 

Grandenz, den 1. Dezbr. 1898. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Nendan der Irrenanſtalt Täter 
kanka bei Gueſen. 

Verdingung von Pflaſterarbeften. 
Termin: Freitag, den 15. Dezember 
1893, Vormittaas 11 Uhr, im Bam» 
amte auf dem Bauplatze. Die An⸗ 
ſchlagsauszüge und Bedingungen ſind 
gegen 1,00 Mark von dem Unterzeich⸗ 
neten zu beziehen. Die Angebote ſind 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen bis zum Termin an 
den Unterzeichneten einzureichen. 

Dziekanka ber Guejen, 

den 29. November 1893. 
Der bandes- Bauinspektor. 
Braun. (43) 


Sonnabend, den 9. Dezember 
d. 38. Vormittags 11 Uhr (435) 


Holz⸗Verſteigerung 
in Schreiber s Lokal zu Schönſee 

Zum Angebot kommen: 250 rm 
AMern⸗Kloben, 2 0 rm Ellern⸗Knüppel, 
10 Haufen Ellern⸗Strauch, 100 Stück 
Ellern⸗Stangen 

Das Holz ſteht unweit des Jäger⸗ 


ſes und kaun jeder Zeit beſichtigt ſch 
— 2 nan Steuererklärung ſind im 8 66 des Ein⸗ 
kommenſtenuergeſetzes mit Strafe bedroht. 


werden. Dom. Chelmonie. 


Dolzverfanſe⸗ Bekanntmachung. 

Königliche Oberförſterei Stron nau. 

im 15. Dezember 1893 von Bor 
mittags 10 Uhr ab ſollen in Stronnau 
bei Klarheim aus dem vorjährigen Ein⸗ 
ſchlage, Schutzbezirk: Weißenſee, Jagen 
55, 56: 900 rm Kief.⸗Reiſig III., aus 
dem diesjährigen Einſchlage, Schutzbe⸗ 
zirk: Stronnaubrück, Jagen 49, 50: 
100 rm Kief.⸗Kloben, 120 rm Reiſer II., 
36 rm Birken⸗Kloben, 13 rm Knüppel, 
72 rm Reiſer II., 20 rm Erfemfloben, 
24 rm Reiſer II., Totalität: 35 1m 
Kief.⸗Kloben, 6 rm Knüppel, 184 rm 
Stubben, Schutzbezirk: Weißenſee, Wege⸗ 
aufhieb: 40 rm Kief⸗Kloben, 18 rm 
Reiter III., Totalität: 39 rm Kief. 
Kloben, Schutzbezirk: Sandau, Totali⸗ 
tät: 90 rm Kief.⸗Kloben, 150 rm Stubben, 
Schutzbezirk: Wolfsgarten, Weg: 260 rm 
Kief.⸗Klo 


Kloben, 29 im Knüppel, Schutzbezirk; 


Pulkau, Totalität: 53 rm Kief.⸗Kloben, 


von Mittags 1 Uhr ab 
Schutzbezirk Stronnaubrü ck: Jag. 49 


50: 350 Srüct Kief.⸗Bauholz II/ V., 70 


Stück Birken ⸗Nutzenden V., 9 Stück 


Erlen⸗Nutzenden V, Totalität: 34 Stück 


Rief. » Bauholz III/ V., Schutzbezirk 


Weißenſee, Totalität: 14 Stück Kief-E 


Bauholz IV/V., Schutzbezirk Sandau, 
Totalitãt: 120 Stück Kief.⸗Bauholzll / V., 


Schutz bezirk Pulkan, Totalität: 40 Stück 


Kief.⸗Bauholz III/ V., öffentlich meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Bemerk: 
Nutzhölzer im Jagen id und 50 werden 


mit 15 bezw. 10 PCt. über der Taxe 
boten f 


e — (619) 
Cronthal, den 4. Dezbr. 1893. 
Der Oberförſter. 
Wallis. 


Holztermine 
Stäl. Obrrförürrri Oftomehks, 


1. Forſtrevier Oſtrometzko 


in Donnerſtag, den 14. d. Nis, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe hierſelbſt über Kiefern⸗ 
Bam, Nutz⸗ und Brennholz, ſowie 
u. 
2 orſtrevier Fronau 
i 


. Bor 
am Dienſtag, den 19. J. Nis. 


Vormittags 10 Uhr, 
im Termins hauſe zu Fronau. 
Oſtrometzko, 
den 3. Dezember 1893. 
Der Oberförſter. 
Thormählen. 


Holzverkauf. 


Jeden Montag u. Donnerstag Vormittag 


Verkauf von 
Ellernklobenholz 
Kuüppelholz 
Strauchhaufen 
Birken ⸗Nutzholz u. 
Deichſelſtangen 


in Gut Lipowitz bei Leſſen. 
Biere Die Gntsverwal tung 


den, 100 rm Reiſer I, 100 rm 
Reiſer III., Totalität: 120 rm Kief.- 


Die geſunden Kiefern⸗ 
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Heſſenll. Befnunueding 


Einkommenſtenerveranlagung für das 
Steuerjahr 1894/90. 


Auf Grund des 5 24 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Ge⸗ 
ſetzſamml. S. 175) wird 
bereits mit einem Einkommen von mehr 
als 3000 Mk. veranlagte Steuerpflichtige 
im Kreiſe Stuhm aufgefordert, die 
Steuererklärung über ſein Jahresein⸗ 
kommen nach dem vorgeſchriebenen For⸗ 
mular in der Zeit vom 4. Januar bis 
2% Januar 1894 dem Unterzeichneten 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der 
Verſicherung abzugeben, daß die An⸗ 
gaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
gemacht ſind. (627) 

Die oben bezeichneten Steuerpflich⸗ 
tigen ſind zur Abgabe der Steuerer⸗ 
klärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. Auf 
Verlangen werden die vorgeſchriebenen 
Formulare und die für deren Aus⸗ 
füllung maßgebenden Beſtimmungen von 
heute ab in dem Bureau des Unter⸗ 
zeichneten, ſowie des Magiſtrats zu 


(Chriſtburg und Stuhm koſtenlos ver⸗ 


abfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklä⸗ 
rungen durch die Poſt iſt zuläſſig, ge⸗ 
ſchieht aber auf Gefahr des Abſenders 
und deshalb zweckmäßig mittels Ein⸗ 


iſſchreibe briefes. Mündliche Erklärungen 


werden von dem Unterzeichneten von 
11 bis 1 Uhr Mittags in den Wochen⸗ 
tagen innerhalb der oben bezeichneten 
Friſt zum Protokoll entgegengenommen. 


Die Verſäumung der obigen Friſt 


hat gemäß $ 30 Abi. 1 des Einkommen⸗ 
ſtenergeſetzes den Verluſt der geſetz⸗ 
lichen Rechtsmittel gegen die Ein⸗ 
ſchätzung für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben oder wiſſentliche Ver⸗ 
weigung von Einkommen in der 


Zur Vermeidung von Beanſtandungen 
und Rückfragen empfiehlt es ſich, die den 
Angaben der Steuererklärung zu Grunde 
liegenden Berechnungen an der dafür be⸗ 
ſtimmten Stelle (Seite drei und vier) 
des Steuererklärungs⸗Formulars oder 
auf einer beſonderen Anlage mitzu⸗ 
theilen. 

Die zu dem Einkommenſteuergeſetze 
vom 24. Juni 1891 erlaſſene Aus: 
führungs⸗Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 
iſt in folgenden Punkten abgeändert 
worden: 

1. Bei Berechnung des ſteuerpflich⸗ 
tigen Einkommens aus nicht ver⸗ 
vachteten landwirthſchaftlich be⸗ 
nutzten Beſitzungen und aus Handel 


und Gewerbe kann für die Ab⸗ 


nutzung der zum Wirthſchafts⸗ oder 


Gebäude, Maſchinen, Geräthſchaften 
ein angemeſſener Prozentſatz des 
Subſtanzwerthes in Abzug ge⸗ 
bracht werden. (Art. 11 Nr. III 
und 18 Nr. III a. a. O.) 

2. Bei Berechnung des ſtenerpflich⸗ 
tigen Einkommens aus Gebäuden 
iſt vom Miethswerthe in Abzug 
zu bringen 
d. ein angemeſſener Prozentſatz des 

Werthes des Gebäudes (Bau⸗ 
werthes) für die Abnutzung des⸗ 
ſelben, wobei die Feuerverſiche⸗ 


BR" 


bäudes angenommen werden 

kann. (Art 16 Nr. I 2d.) 
8. u 16 Nr. II lautet fortan wie 

olgt: 

II. Vermiethete Gebände. 
Als Einkommen des Vermiethers 
gilt der bedungene Jahresmiethszins 
(Art. 5 Nr. D unter Hinzurechnung des 
Geldwerthes der dem Miether zum 
Vortheile des Vermiethers obliegenden 


Nebenleiſtungen, ſowie der dem Ver⸗ 
miether vorbehaltenen Nutzungen, an⸗ 
dererſeits unter Abrechnung der dem 


Letzteren verbliebenen, nach den Vor⸗ 
ſchriften zu I Nr. 2a bis c abzugs⸗ 
fähigen Laſten, ſowie eines angemeſſe⸗ 
nen Prozentſatzes des Werthes des Ge⸗ 
bäudes Feuerverſicherungswerthes) für 
die Abnutzung des Gebäudes. 
Nebenleiſtungen des Miethers, welche 
demſelben im eigenen Intereſſe obliegen 


(3 B. für Benutzung von Gas⸗, Waſſer⸗ 
leitungen u. dergl.) kommen nicht in 


Anrechnung. 
Steht der Miethszins, welchen das 


Gebäude oder einzelne Theile deſſelben 
im Stenerjahre bringen werden, noch 


nicht feſt, ſo kann inſoweit der Ver⸗ 
anlagung (Steuererklärung der zeitige 
Stand der Miethen zu Grunde ge 
legt werden. 


Vermiethers nach den Umſtänden des 
Falles nicht als feſtſtehende ſonder n 
als unbeſtimmte und ſchwankende dar, 
ſo ſind ſie in Gemäßheit des Artikels 
5 Nr. 2 — alſo nach dem Durchſchnitte 


Stuhm, den 21. Novbr. 1893. 


ſtener⸗Veranlagungskomm 
v. Schmeling, Landrat 


Velauntmachung. 
Das im Dorfe Kalwe Kreiſes Stuhm 


belegene Chanffeegeldhebeftellen- 
Etabliſſement wird zu verkaufen be⸗ 


abſichtigt. Preis nicht unter 5000 Mk. 

Gefällige Offerten ſind zu richten an den 
Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Stuhm. (628) 


im Gewerbebetriebe nothwendigen 


rungstaxe als Werth des Gef 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 


Stellen ſich die Einnahmen des 


der letzten 3 Jahre in Anſatz zu bringen. 


Der Vorſitzende der Einkommem 


K Hoff sches Malze 
gegen Blutarnuth und Schwäche. 


Angere Zeit hindur 
Mittel 
Bieres und ko 


Johann Hof, 
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Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenutniß gebracht, daß im Jahre 1894 
die geſetzlich vorgeſchriebenen Bekaunt⸗ 
machungen das Genoſſenſchaftsregiſter 
betreffend Seitens des unterzeichneten 
Amtsgerichts durch folgende Zeitungen: 

1. den Deuſtchen Reichs⸗ u. Königlich 

Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 
2 den Graudenzer Geſelligen, 
3. das Brieſener Kreisblatt 


und ſoweit kleinere Genoſſenſchaften in 


Betracht kommen, neben dem zu 1 ge⸗ 
nannten Blatte nur durch das Brieſener 
Kreisblatt werden veröffentlicht werden. 
Gen. F. 20 Nr. 38. (624) 
Gollub, den 1. Dezember 138. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Bekanntmachung der Eintra⸗- uE 
gungen in dem Handels-, Genoſſen⸗ 


ſchafts⸗ und Muſter⸗Regiſter des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts wird im Laufe des 
Jahres 1891 durch Einrückung in den 
Deutſchen Reichsanzeiger, die Danziger 
Zeitung und den Graudenzer Geſelligen 
erfolgen, für kleinere Geuoſſenſchaften 
erfolgt die Bekanntmachung außer dem 
Deutſchen Reichsanzeiger nur in der 
Danziger Zeitung. (578) 
Wieive, den 1. Dezember 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 


Die Lieferung von runden Pflaſter⸗ 
ſteinen für die Lade⸗ und Zufuhr⸗ 
ſtraßen der Halteſtellen Kraplau (700 
cbm, Geyerswalde (900 ebm) und 
Mühlen (700 ebm) in drei Looſen ſoll 
am 20. Dezember 1893. Vor⸗ 
mittags 11 Ur, im Abtheilungs⸗ 
Baubüreau zu Oſterode Oſtpr. ver⸗ 
geben werden. Die Verdingungsunter⸗ 
lagen liegen daſelbſt aus und können 
gegen poſtfreie Einſendung von 0,50 M. 
dezogen werden. 

Oſtersde, d. 4. Dezember 1893. 

Der Abfheilungs-Baumeister. 


(618) Hannemann. 


Da ich mein Grundſtück auf Renten⸗ 
güter verkauft habe, ſteht fämmtliches 
nachſtehend angeführtes ſowohl leben⸗ 
diges als auch todtes Inventar 

am Montag, den 18. d. Mitd, 

Vormittags 9 Uhr, 


ung zum Verkauf: i 
12 Arbeitspferde, 4 Fohlen, 25 Milch⸗ 
kühe, 5 tragende Färſen, 9 St. Jung⸗ 
vieh, 6 Arbeitswagen, Arbeitsſchlitten, 
ſchottiſche Eggen, allerlei Pflüge, da⸗ 
runter 2 von Sack, vierſchaarige Schãl⸗ 
vflüge, 2 Walzen, verſch. landw. Ma⸗ 
ſchinen, Häckſelmaſchine m. Roßwerk, 
eine gr. Dampfdreſchmaſchine m. Ele⸗ 
vator, Drill⸗, Breit⸗ und Klee⸗Säe⸗ 
maſchine, Schrotmühle, Getreide⸗ 
reinigungsmaſchine, 1 Torſmaſchine, 
ferner die verſchiedenſten Wirthſchafts⸗ 
utenſilien, wie Pferdegeſchirre u ſ. w. 
Außerdem ſtehen zum ſofortigen Ver⸗ 

kauf 2 gr. Schenne zum Abbruch. 
Drzon owo per Liſſewo. (590) 

Wojciechowski. 


Ger. Heringe in Kisten v. 12—13 
| Schock, per Kiſte 9—10 Mark. 
Friſche Heringe in Kiften von 
12—13 Schock, per Kiſte 5,50 Mk. 
verſendet gegen Nachnahme billiger 
wie jede Concurrenz 
Carl Delleske's Fiſchhandlung, 
Groß Plehnendorf bei Danzig. 


Eine elegante, in gutem Zuſtande 
befindliche Einrichtung zum Deſtilla⸗ 


589) 
Danzig, Kohlenmarkt 3. 


Braunen Jagdh., weiße Bruſt, 10 
Monat alt, vorzügl. Naſe, roh u. un⸗ 
verdor., verjendet fr. für 20 Mk. (651) 
Forſthaus Wiatro wo b. | 


Hermann Dürfeld, Nossen 1. 


iſt wegen Auseinanderſetzung für 270000 


findliche (257) 


liegt unweit des Gutes (48 


Meine in Fame befindliche 
| 2 


erging 
art» Beiumdheitsbier röhren bin ich Willens, an einen tim, 
fort zu vergeben. Dfiert. A. Z. 500 


litt ich an Blutarmuth; alle dagegen angewendeten poſtl. Rummels burg i. Bon. 
atten keinen Erfolg. Da begann ich mit dem Genuß Fi Malz, 
a konſtatire nunmehr mit Freuden, daß ich, na 
lichem Gebrauch, wieder zu Kräften gekommen, mich wie neugeboren fühle. 
Frau Agues Luckſiel in Berlin, Straßburgerſtr. 18. 
k. k. Hoflieſerant, Berlin, Neue Wilhelmſtraſſe 1. 
Verkaufsſtelle in Grandenz bei Frits Kyser. (5605) 


: G mittlerer Größe 
dreimonat⸗ Ein ut wird von En 
tüchtigen Landwirth mit geringer An⸗ 
zahlung zu kaufen geſucht. Off. unter 
Nr. 433 an d. Exped. d. Geſelligen erg. 


— — 


— — — 


— — 
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Von einem älteren erfahrenen Ah 
Sees 
nn ſeiner Wirthſchaft ſehr gute Erfolge anf⸗ 


Answechfeldare zuweiſen hat, wird ein Gut mittlerer 


i Größe mit eiſernem Inuentarium zum 
D N K E t t e I h 2 1 t e r Pachten od. als Pachtadminiſtration Pe 


1. April od. 1. Juli 91 geſucht. Off. unter 
Nr. 439 befördert d. Exp. d Geſelligen. 


— —⏑ü8äͥ— 


für Rinder und Pferde! 
D. R.⸗Patent Nr. 66000. 


Schnenſte u. billigte Reparatur Suche vas ſeſort, oder 1. Jau 1804 
bei Abungung der Ringe reſp. eine Haſtwirthſchaft 
Oeſen. Schnellſte und leichteſte 5 
Loskuppelung der Thiere beim zu kaufen oder pachten. Offerten unter 
Verſpringen n ente R. L. F. poſtl. Kruſchwitz. (433 
Preisliſte gratis und franko. . Kerafäume, & Les Manne Neſtan. 
werd. z. pachten gefucht. Off. u. G. 
1000 Dir ſchan, Berlinerſtr. 26. 
Suche vom l. April n. J. od. früher eine 


kleine Waſſermüzie 
oder 
aute Windmühle 


Offerten unter 8. T. be⸗ 


Domäne Taubendorf b. Rehden 
Wpr. verkauft eine vollſtändige (9654) 


Molkerei⸗Cinrichlung 


Bergedorfer Separator, Knettiſch, 
Buttermaſchine, alles Handbetrieb. zu pachten. 


fördert die J. Koepke 'ſche Buchhd.g, 


(85271 


[Neumark Weſtpr. 


Futter⸗Mohrrüben m 


vorzüglich für Pferde, ſind in Poſten 
von 5 Centner und darüber noch zu 
haben bei H. Mehrlein. 


Gelder ker. 


N 


Wer Teit einem . Beate 
tchiel - ten welcher durch andauernde Kraat. 
TR ra RENNOUNER große heiten gen 3 — ül, 
8,50 Mk., mittel 6,50 Mk, kleine 5,00 auf 1-2 30 zu Mark 
Mk. per ½ Schock incl. Faß (608) . a 
H. Haase in Mewe Wpr. bei Hinterlegung einer Lebens politg 
ä . von 0 .. 

Offerten werden unter Nr. 653 an 

die Expedition des Geſelligen erbeten 


— W 
slücks- Verkäufe 2 
und Pachtungen. 


: Gaſebirihſchafts- 5 i 8 
— Arbeitsmar 


. | * 
%%%. 
u. an der Shanflee geleg., 7. Ml. E11 Silben gleich einer Zeile er 
vom Bahnhof entfernt, iſt fof. ub 
verfaufen. Zur Uebernah. gehören Ein junger Landwirth, 27 Jahre, 
9-10 000 Mk. Nähere Aus⸗ 


evangl., d. poln. Spr. mächtig, in allen 
kuuft erth. J. F. Gehrke, Konitz Zweig. d. Landw. erf., ſucht, geſt auf 
Weſtpr., Hohehöfen. (92) 


g. Zeugu. u. Empf., u. Leitung d. Prin⸗ 

i 
Ein Gaſthof Ein Landwirth, ber. in gr. Wirth 
mit Saal und Fremdenzimmern, Ma- ſchaft thätig gew. ſucht, geit. aufg, 
terialwaarengeſchäft und Reſtauration, Zgn., z. 1. Jan. 94 Stell. a. Beamter 
Kegelbahn und 2½ Morgen Garten⸗ { p. 
land, in lebhaftem Fabrikort gelegen, d. erſte Halbj. Nebenſ. Familienanſchl. 


iſt billig für 14000 Mk. bei 9000 Mk. erwünſcht. Gefl. Offerten u. Nr. 000 
Anzahlung zu verkaufen. Das Geſchäft d. d. Expedition des Geſelligen erbet. 


geht ſehr gut. Gefl. Offerten werden L junger Landwirt beider Lande 
iefli i ſchrift Nr. 625 d * prachen mächti 
eee run ſucht Stellung. Off IN SR Stuhn 


die Expedition des Geſelligen in Grau⸗ i : 
— in anne or 
Vorzügliche Nahrungsſtelle für tüchtige evangeliſch, unverheirathet, über 30 


RE 


— Preis pro einspaltige 
Petitzeile 15 Pf 


8 


7 


R. S. 125 poſtl. Elfenau erbeten. 


Geſchäftslente. (652) Sabre alt, — gut zu 3 und 1 
5 75 rillen verſteht, zum 1. Januar a 
Dampfmahlmühle größerem Gut in Weſtpr. geſucht. Der 


in denkbar beſter Geſchäftslage der Prov. ſelbe iſt allein unter dem Prinzipal. 
Poſen, an kautionsfähige Pächter unter Gehalt 750 Mark und Dienſtpferd. 

ſehr günſtigen Bedingungen zu ver-“ Meld. m. Abſchrift der Zeugu. 1. 
dachten. Nähere Auskunft ertheili Lebensl. w. briefl. m. d. Auf ſchrift gu. 
Forſthaus Wiatrowo b. Wongrowitz. 9876 durch die Exped d. Geſell. er bet. 


Gelegenheitskauf. Landwirth 


33 Jahre alt, ſucht Stellung zun 
Rittergut. Weſtpreußen, alter Beſitz, 1. Februar, womöglich ſelbſtſtändig. 
über 3000 Morgen incl. 325 Morgen Offerten werd. unt. Nr. 349 an die 
Wieſen, 500 Morgen Wald, gutes In⸗ Expedition des Geſelligen erbeten 
ventar, ſchöne Gebäude, Dampfbrennerei, Ein junger Mann aus achtbaret 
Familie ſucht Stellung als Eleve 
auch gegen Penſionszahlung auf einen 
größeren Gute. Näh. db. A. Wann ow, 
Danzig, Kaſernengaſſe 2. (434) 

Ein militärfreier, junger Mam 
ſucht auf gute Zenguiſſe geſtüm 
ſofort Stellung. 


Mark bei 30—50 000 Mark Anzahlung 
zu verkaufen. Offerten bitte zu richten 
an Herrn Emil Salomon, Danzig. 


Sehr günſtige Brodſtelle! 


Meine im flotteſten Betriebe be⸗ 


9 9 
* N 4 

Vraunbierbrautrti 
mit nachweislich jährlichem Umſatze 
von über 4000 To. und alter, treuer 
Kundſchaft, iſt vom 15. Mai 1894 unt. 
änßerſt conlanten Bedingung en ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Näheres durch 
Jacob Silberſtein, Allenſtein Opr. 
Ein neues, zweiſtöckiges, maſſives 

BE Haus 

mit 2 gr. Läden u. Hintergebäuden, an 


Straße u. Markt gelegen, für d. Preis ler! 5 8 in 
von = 000 Mk. zu verkaufen. Mieths⸗ ernten jungen Mai ö 


rtrag 1800 Mk. bei (Materialiſten), den ich 
Kempe, Strallowa. ER beſonders als treu und 
Ein hart an der Chauſſee gelegenes fleißig wie auch überhaupt 
Gut ſehr empfehlen kann, ſuche 

450 Morgen durchweg kleefähiger Boden, ich au Neujahr Stellung 


mit 112 Schiſt. Winterung Ausſaat, in einem größeren Ge 
uten Gebänden, lebendes und todtes 


burg in Pommern erbeten. 


Getreide. 

Ein junger, gedieg. Kaufmam 
fucht per ſofort Engagement im 
beſſeren Provinzialgetreidegeſchäft 

Offerten sub U. 3004 an 
Budelf Mosse, Breslau. 


Für meinen am 1. Ob 
tober er. bei mir ausge⸗ 


ja nung: 3 
24 — l Me. eldungen briefl. mi 
mit 24—30090 ME. — er Auf chrift Nr. 582 * 
687, die Erped. d. Geſelligen 
Meldungen an C. Reck, Sensdurg erbeten. | 22 


— 
* 
x a 
NG 


Ziege | 
Ge groß. Lehmlager, geeig. zu Dratn⸗ 
tigen, kautionsfähigen Pächter von ſo. 


zipal3 v. 1. Jau. 94 Stell. Gef. Off. 


a. gr. Gute, dir. u. d. Prinzip. Geh. f. 


Offerten unt. II. Sch. Lane‘ 


ſchäft zu feiner weiteren 


1) 


N 115 Eon 


| "A Pf. Gerſte pro Ctr. Kartoffeln er 


Herren, 


| wiaren- Gef . ene 
— 


uf gute 9000 5 mit be- 
eidenen nen Ua dauernde 


ten zu 

8 Ein erfahrener, 2 
Brennereiführer 

vorzütlich. Empfehlungen, der mit 


te Spiritusausbente erzielt, ſucht 


lung Off. unt. Nr. 523 an die 


| gun des Geſelligen erbeten. 


N.), 24 J. a., 
uchörueter a.Sabea ‚Heeid, 


. a. d. Maſch. tiicht., 1. geſt. a g. 
Hergen, „ ſof. Stelle. Off. u. 500 
poſtl. Raſtenburg. (345) 


V., tcht. i. Aced.⸗ 
ſhineumeiſter Se 3. Date f 
2 of dauernd. Stell. Off. R 100 Danzig pftl. 

Suche don ſafort eine Stelle als 
Meiner. Gute Zengniſſe u. Kaution 
vorhanden. Mei hofer, Marien⸗ 
pe eier, Schm. Str. 163. (604) 


Ein Rübemmmternehuer 
ber ca. 60 Leute ſtellen und Caution 


* — ſucht, geſtützt auf gute 
gniſſe. Stellung. Franz Kru⸗ 
€ inski, Sn bei Warkübirn. 


Schüftr⸗ oder Kuhme iſterſtelle 
von ſofort oder zu Neujahr geſucht, gute 
Falte zur Seite. J. Rei m, Klein 

atkowitz per Straszewo Weſtpr. 

1228 vern. Gärtner, engel 
alt, militärfrei, mit gut 
Bernie, en e Nenjahr auch Pater 
Stell ung (588) 


E. Michaelis, Gärtner, K Kl. Czuyſfte Wp. 
in verheiratheter, tüchtiger 
Gärtuer 


mit beiten Zeug. ſucht vom 1. Januar 
anderweitige Stelle. Gef. 


— Chifr. A. B. poſtlagernd. 
300 Miloslaw, Pr. Poſen. 


* d. beid. Landes⸗ 

2 Müller, ſprachen mächt. 

und gut. ie 84 82 und Ne 5 
eugn. 


24 J., 
Dbermüll u. Erster. ht "rate 
Kräfte, ſuchen z. 1. Jan. ähnl. S tell. 


Geft. Offerten unter Nr. 520 durch d. 
men des Geſelligen erbeten. 


in tüchtiger, erſter 3 
a Dana edel . Gefl. 
bitte an W. Zilinski bei Kalies 

x ten zu wollen. 425) 


ute u, laudwirth 
bitte an * Zubr 3561 Re Sal erh. Kaufle er 


Off. erbitte M. 


ee b. el. Ann.; 
und Bofen. Grö ötes u. ausgede 


Ein junger Mann 
der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet, findet 
in meinem Wanufattnvianven-Öeichäft | de 
per fofort Stellung. Poln. Sprache 
Bedingung. Bitte um Angabe der 
Ga (320 
Glaß, Gr. Schliewitz Wpr. 


Ein junger Mann 
wird per 1. Jauuar 94 für ein flottes 
Material- u. Deſtillations⸗Geſchäft ge 
ſucht. Derſelbe muß repräſentabel u. 
der polniſchen Sprache mächtig fein. 

Gehalt nach Uebereinkunft. Vorſtellung 
erwünſcht. Meld. briefl. m. Auſſchr 
Nr. 418 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Ein junger Mann 
der ſeine Lehrzeit auf dem Comptoir 
beendet hat und gut ſchreibt, richtig 
rechnet, wird unter beſcheidenen Ge. 
haltsauſprüchen u. freier Station zum 
ofortigen Antritt für Dominium 
Oſtas zewo geſucht. (414) 


In meinem Stabeiſen⸗ und und 
Maſchinen⸗Geſchäft Tindet | 


* 1. Januar 94 ein tüchtiger, älterer 


Commis 


der die Branche gründlich keunt und 
der poluiſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt, dauernde Stellung bei hohem 
Gehalt. Gefl. Offerten mit rden 
Abſchriften und Gehalts⸗Auſprüchen 
bald einzuſenden. (275) 
oldſtandt's Sohn, Löbau Wp 
Suche von ſogl. od. I. Januar 
1894 einen durchaus gut empfohl. 


tüchtigen Commis 


und einen Lehrling, Sohn achtbar. 
Eltern, mit guter Schulbildung. 


% Alexander Loerke. 
Für mein Leinen⸗, Tuch Mode⸗ 
waaren⸗ und Coufektions⸗ e 
ich per 1. Januar einen 
—ů— Commis 
r ein gewandter Verkäufer und der 


— 


Die Inſpektorſtelle in Peine Sprache vollſtändig mächtig 


Klonau iſt beſetzt. 
Negenborn. 


Hauslehrer 
vom 1. Januar geſucht. Sprache un 
Muſik eforderüch Meld. m. e 
und Gehaltsanſpr. werd. briefl m. 


Auſſchr. Nr. 643 d. d. Exp. d. Geſell. erb. 5 


Tüchtige Agenten 
für Unfall- und Lebensbranche geſucht. 
Meldungen werd. brfl. m. Aufſchr. 
Ar. 553 a. d. Erp. d. Geſ. erbeten. 


n muß. 
Eruſt Beeſel, Mewe Wpr. 


Ein tüchtiger, flotter 


Expedient 


pfehlungen zur Seite ſtehen, findet 
> bald reſp. 1. Januar 94 bei 400 Mk. 

Gehalt, freier Station und Koſt Stel⸗ 
lung, auch 


ein Lehrling 


Dauernde Stellung findet per achtbarer Elteru, mit guten Schul⸗ 
ſofort ein gebildeter, ſtrebſamer Herr zeugniſſen, findet daſelbſt Aufnahme. 


als Beamter 


einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft bei Nr 
gutem Gehalt und Diäten. Fachleute 


‚erhalten den Borzu 
& Offerten unter 
— Mosse, Danzig erbeten. 


Händler, Hanfirer 
-önnen durch Verkauf mein. neuen, 
durchaus ſoliden, überall ſofort 
Zeit verkäuflich. Haushaltartikels, 
| bei einer Anlage von 10—20 Mark, 
täglich das gleiche verdienen. 

arke & Co., Leipzig, Steinſtr. 85. 


Eine alte, ie alte, eingeführte Fabrik ſucht 
wom 1. Jan. ab dauernd einen tüchtigen 


Reiſenden. 

mit Prima ⸗ Empfehlungen, 

ffen Meldung, mit Zeugniß⸗ N 

briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 491 d. d. 

Exped d. Geſell. einſ. Es wird nur 

auf fart. ſoliden, tüchtigen Herrn 
tirt. 


5 ie 
Ein Reiſender 
ber Oſt⸗ und Weſtpreußen nachweislich 
mit gutem Erfolg bereiſt hat und auch 
Sie Fr eg in dieſen Provinzen 
findet vom 1. Jauuar 1894 
— Engagement. Offerten mit 


ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und Ge⸗ 
(488) 


| altsanſprüche erbittet 
— 1 n Ww., Elbing. 


hieſiges Deltkateſſen⸗ Be- 
wi wird ein tüchtiger 
Expedient 
ſucht. ne m. Photographie = 
8 werden briefl. 
i Gel Nr. 636 durch d. Exped. 
5 Geſelligen erbeten. 
Für mein Maunfaktur⸗, Kurz⸗ 
oll und Weißwaaren⸗Geſchäft 
uche ich zum sofortigen Eintritt einen 
elbſtändigen, tüchtigen (576) 


Verkäufer u. Dekorateur. 


Off. mit otugr., Zeugnißab 
Geialtsan r. b. nich fr. ine au 
Bir acer Anger reer 


Wir ſuch Manufactur⸗ 


1 tü 
- 8 und 


Lehrlin 
Senne u. Sehe, Oſte rode Opr. Wäſche. 


1 5 2 u 


Meldungen nur gut empfohlener 
Herren werden brieflich mit Aufſchrift 
48 an die Exp. d. Geſelligen erb. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 


110 an ſchäft ſuche per 1. Januar 1894 


einen 570 (645) 


Gehilfen. 


Offerten nebſt Photographie erbittet 
A. Biernacki, Löbau Wpr. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich von ſofort einen (556) 
jüngeren Gehilfen. 
Kenntniß der poln. Sprache erforderlich. 
Oscar Hartung, Culm. 


Die hieſige Stelle eines (641) 


Magiſtratsſekretärs 
mit 960 Mark Jahresgehalt, iſt zum 
1. Januar nen zu beſetzen. 3 
der polniſchen Sprache mächtige Be⸗ 
werber wollen ihre Geſuche unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe an mich einreichen. 

Ortelsburg, 5. Dezbr. 1893. 

Seehuſen, Bürgermeiſter. 


Für Stellmacher. 


68 tüchtiger Stellmacher, am 
liebſten verheirathet, der mit Aufer⸗ 
tigung von Spazierwagen u. Spazier⸗ 

litten vertraut iſt, findet bei hohem 
Lohn als Werkführer dauernde Be⸗ 
ſchäftigneg Wohnung vorhanden. 
A. Bahr, Seeburg Oſtpr. 

Dom. Klaukendorf Opr. ui 
vom 1. Januar 1894 gegen hohen oo 
einen durchaus tüchtigen 

Stellmacher 
dem die Arbeit flink von der Hand geht. 

Dom. Trautzig bei 
ſucht zum 1. Januar od. 1. Februar 94 
einen unverheiratheten 


Gärtner. 


S 


(162) | Derſelbe muß auch einen Wald von 


ca. 200 Morgen beaufſichtigen und die 
Lage ausüben. Gehalt 160 Mk. und 
antieme bei freier Station excl. 


eſte Engagements 
fil. Beamte mit aut. Empf. p. Jof. u. fpäter durch 
k Guttzeit, Grandenz. ) 
; Placirungen in Oſt⸗ u. Weſtpr., Pommern 
hnteſtes Stell⸗Berm. ⸗Geſch.; 9 


beider Landesſprachen mächtig, der mit 
Colonial, Woll⸗, Baumwollen⸗ u. Eiſen⸗ 
pfahlan vertraut iſt und dem gute Em- 


3 


nur gute Placirungen 


Brennerei. 
Ein jüngerer Gehilfe findet ſofort 
Stell. Meld. an Brennereiverwalter 
W. Benſel, Langgut b. Bieſſellen Opr. Opr. 


Barbiergehilſe 
* Er eintreten. 
Schultz, Podgorz bei Thorn 


Gewandter Setzer 
der für rechtzeitige Fertigſtellung des 


Blattes und Accidenz zu ſorgen 1 — Apotheke 


erhält dauernde Stellung bei (499) 
e lſon, Reuenburg Wpr. 


Inger, tüchtiger Setzer 
kann ſofort in meine Druckerei eintreten. 
Condition dauernd. Meldungen gefl. 
n (613 
L. N „ Düring, Czarnikau. 

Jim Bum ſofortigen Eintritt ſuche (440 
einen tüchtigen Dreher. 

Rudolph Thomas, 
Schloſſerei mit Dampfbetrieb, 
in Thorn. 


Ein tüchtiger Schmied 
derſelbe kann auch jung verheirathet 
ſein, wird auf Königshof bei Alt⸗ 
felde geſucht. (572) 


Cin tüchtiger Schmied 


mit Burſche und eigenem Handwerks⸗ zicherin. 
zeug, der mit Führung und Reparatur der Expedition des Geſelligen erbeten. 


der Dampf⸗Dreſchmaſchine ſehr ver ; 
traut ſein muß, auch über Hufbeſchlag 
gute Zeugniſſe aufweiſen kann, findet 
bei hohem Lohn und Deputat dauernde 
Stellung auf größerem Gute. Meldg. 
mit Zeugnißabſchriften werd. brfl. mit 
Aufſchr. Nr. 570 an die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


Ein verh. Eutsſchmied weine 580 2 89 d. Exp. d. Geſelligen erbet. 


durch J. Hardegen, Danzig. (59 
Empf. herrſch. Diener, irthſchaft. hi 

Rechnungsführ., Inſpektor., Kindergärt⸗ 

nerinuen zc. J. Hardegen, Danzig. 
Ein tüchtiger 


Schneider⸗Geſelle 


kann von ſofort eintreten bei dauernder in. Graudenz erbeten. 


Beſchäftigung. 
J. Piaſecki, Schneider, Wiewiorken. 


Einen Unterſchweizer 
zum ſofortigen Autritt ſucht bei hohem 


Lohn Oertle, Oberſchweizer, Gut 
Gr. Kruſchin, Kr. Strasburg Wpr. 
Schueidemüller 


E das Horizontalgatter, ſolider, zu⸗—— 


verläffiger, lediger Mann, zum 5 
Eintritt. Offerten an 
Auguſt Richter's Sühne, 


Samotſchin. 


2 bis 3 füchtige Geſellen 


las Lehrling 


(568) | halt Nebenſache. Offerten unter Nr. 


Dominium Wangerau. (378) 


— . 95 | "(075) 
Für mein Seidenband⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗ en gros und en detail- 

Geſchäft ſuche per ſofort od. 1. Jan. 94 

einen Lehrling 

bel ne Station und Wohnung. (90 

W. Meſeritz, Wollſtein. 


zum ſofortigen Antritt ſucht (6984) 
M. Löwe 1 Goldarbeiter, Thorn. 


Lehrling 
der polnischen Sprache mächtig, bon 


ofort geſucht. 
jet Drogenhanblung Biſchofs burg. 


— —— — — nn 


Zum 1. Jannar 94 ſuche für meine 


einen Lehrling. 
Beſte Ausbildung 12 Meld. 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 574 
Exped. d. Geſell. erb. 


Einen Selluerlehrling 
zum fofortigen Antritt ſucht Hotel 
„Schwarzer Adler“. (6626) 

ear Schultz, Culm a. W. 


CTeinen Lehrling 
fürs Eiſenwaaren⸗Geſchäft wünſcht (9944 
Robert Olivier, Pr. Stargard. 


Eine geprüfte, 3 
Lehre 


ſucht zu Neujahr — Stelle als Er⸗ 
Gef. Adreſſen unter 304 in 

Ein J. Mädch., welch. gründl. die 
Schneid. verſteht, wünſcht eine Stelle 


als Verkäuferin u n en, 99 


oder Weißwaarengeſchäft, dieſelbe iſt 
ſchon in ſolchem Geſchäft thätig ge: 
weſen und iſt der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig. Gefl. Off. u. Nr. 


Ww. 7 J., evang., mit jähr. 
Töcht, die ſich vor keiner Arbeit ſcheut, 
ſucht Stellung b. einem älteren Che⸗ 
paar oder alleinſtehender Dame. Ge⸗ 


649 d. die Expedition des Geſelligen 


Suche für meine Tochter, welche 

nicht mehr ganz unerfahren in der 

Wirthſchaft iſt, zur weiteren Aus⸗ 

Be © Stellung auf einem gr. Gute. 
en 3 Trzebez 

Nawra. (166) 


pro Tag 80 Pfg. 
LET S728 


Kräftige Landammen 
weiſt von ſofort nach (664) 
Frau Loſch, Unterthornerſtraße 24. 


Damen 


welche mit Walzenmüllerei und Stein⸗ welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
ſchärfen gut vertraut ſind und womög⸗ von in Packeten abgewogenem Thee 


lich auch mit Planſichter gearbeitet 
a ea ſofort danernde Stellung 
ei hohem Lohn. 

erbeten. F. 
Guttſtadt. 


l Tiſchlergeſeſſen 


Macketanz, u 


verlangt A. Kühn, Dragaß 
22 bei Graudenz. 


Ein erfahrener, ſolider u. egg I % 


unverh. Inſpektor 


poln. ſpr., in Zuckerrübenbau u. Vieh⸗ liches, evangel. Mädchen als 


wirthſchaft gründl. bewandert, —— 
Anfangs Januar hier Stellung. 
halt 900 Mark. 
Dom. Gremboczin, Kreis Thorn. 
Hermann Pitſchke. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger, ev., der 
polniſchen Sprache mächtiger (644) 


Wirthſchafts⸗Beamter 


in geſetzteren Jahren, welcher ſeine 
Brauchbarkeit durch gute Atteſte nach⸗ 
weiſen kann, findet Stellung vom 1. 
Januar 4 in Dom. Wrotzk Wpr. 


Zur Vertretung während der Weih⸗ 
nachtsfeiertage wird ein zuverläſſiger 
Beamter geſucht. 

Gefl. Offerten an Dallmer, Swier⸗ 
e zyn per Strasburg. (388) 


Dom. Trautzig b. Allenſtein jucht 
von ſofort oder zum 1. Januar 1894 
einen unverheiratheten, zuverläſſigen 


Wirthſchafter 
der die Aufſicht bei den Leuten zu 


führen hat. 
freier Station excl. Wäſche. 


Zum 1. April 1894 ſuche 


3 Depntantenfanilien 
bei hohem Lohne und reichlichem De⸗ 
putat. Rich F 


Arbeitsnachweis. 


Ein 8 


(475) Ip 


findet bei Wohnungsher 
und die Leute Le: gde ee 
beim Roden u. Harders 
Bauhölzern auf er ehe 
Dominium Dargan bei Bahnſtation 


ünhagen Oſtpr. 1942) 


der Firma E. Brandsma in Amſter⸗ 
dam zu übernehmen geneigt find, werden 


Zeugnißabſchriften gebeten, ſich an die Filiale f Dentſch⸗ 


land: B. Brandsma, Köln a. Rh. 
wenden zu wollen. (8452) 


Dame, welche ſich in der 


(613) 
Zahntechnik 


ausbilden will, kaun Anfang Januar bei 
mir eintreten. Berlin, Friedrichſtr. 2, 
Eliſabeth Breitkrenz. 

Ich ſuche zum 15. 12 ein ordent⸗ 
(541) 

Verkäuferin 

für meine a bevor⸗ 
zugt werden, die ſich per ſönlich vor⸗ 


ſtellen und ſchon ähnliche Stellung be⸗ 
kleidet haben. H. Klinge, Stuhm. 
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4 Ich ſuche von ſofort für 2 
mein Kurz⸗, Galanterie Weiß⸗ 

N m 110 . eine 
294) 


chtige 
1 Rerfünferin 2 
2. Salon. Den Benerbungen 38 
um 
4 bitte Zeugnißabſchriften nebst 7 


lt b 
8 
pn Elbing. 
NN 

Eine evangeliſche (601) 
Erzieherin 


Gehalt 370—360 Mk. bei wird geſucht je eine Stelle in länd⸗ 
(3860 lichen, beſchei 


enen Verhältniſſen. Be⸗ 
ige m. Gehaltsanſpr. werden 

m. d. Aufſchr. Nr. 601 durch die 
u. . Geſell. erbeten. 


Eine geprüfte Lehrerin 
mit guten d, hel Act N wovon Abſchrift 
[ersten wird, bei zwei Mädchen, 8 und 
9 Jahre, für ein Gehalt von 270 Mk, 
. ki melden zu Neujahr in Gold⸗ 
bach bei Silberbach, Kreis Mohrungen 
bei x orenzen, Rittergutspächter, 


Matten be 

ich zum bald. Antritt 
autenburg Wſtpr. 
Sommerfeldt. 


melden. Vorw. 


Fact a . richten an Frau R 
gutsbeſitzer Hepner, Kapanin bei 
Elſenau. 


Häuslichkeit haben, belieben i 


mögen Phot., Lebens 
mögensverhältn. vertrauensv. u. Nr. 87 


SOG 2 Pferdekuechte Erfahrene Kinderpflegerin 


zum 1. Januar oder 
Meldungen mit Zeug⸗ 


(617) 
Nuf einen kleineren Gute wird zur 


Erlernung der Wirthſchaft unter Leitung 
der Prinzipalin eine evang., gebildete 


junge Dame 


geſucht. Der Eintritt kann täglich ers 
folgen. Familienanſchluß. Um Lebens⸗ 
lauf wird gebeten. Off. an Krahmer, 
Gutsbeſitzer, Gut Hermannsdorf 


bei Debenke, Kr. Worſitz, Prov. Poſen, 
Zur Stütze meiner Mutter wird 


für einen kl. Haushalt, 2 Perſ., eine 


eſucht, welche ſich vor 
Houshälterin — 4 häusl. Arbeit 
ſcheut. Meldungen unter Nr. 554 d. 
d. Exped. des Geſelligen erbeten. 


Eine Kellnerin 


in kleinem Städtchen bei guter Be⸗ 
handlung u. gutem Gehalt von ſofort 
gegend Photographie, welche zurück⸗ 
geſandt wird, erb. Meld briefl. m. Aufſchr. 
At. 669 d. b. Nr. 669 d. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Junge Mischen z. Kochenlerzes 


41 wieder angenommen. (603) 

Civil⸗Caſino, Marienwerder. 
Suche für mein Material- und 

Schaulgeſchäft zum 5. N 


Miche 


von 16—17 Jahren; es darf noch 
nicht cond. haben, muß jedoch 
auch polniſch ſprechen. Außer 
Gchalt freie Station und voll⸗ 
ſtänd. Familienauſchluß 


E. Rohrbeek, 
Eroß Gartz bei Peſplin Weſtpe⸗ 
Eine in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahrene (642) 

Wirthin BR 
wird unter Leitung der Hausfrau bei 
einem Gehalt von 180 Mk. zum 1. 
Januar 1894 geſucht. 

Adolfshof 


Gutsbeſitzer Naſt, 
bei Buchholz pr. 


Zum 1. Januar 1894 wird ein 
auſtändiges Stubeumädchen 


zeſucht. Sultans Hotel, Gollub. 
12) Mark Gehalt. 
Aelteres, tüchtiges u. zuverläſſiges 
Stuben mädchen 


findet bei vornehmer, einzelner Herr 


ſchaft zum 1. Januar 1894 Stellung. 


(Rittergut. Off. werden brieflich mit 
Aufſchrift Ne. 413 an die Expedition 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Ein tüchtig. Stubenmadden 


welches waſchen und plätten kann, findet 
von ſogleich Stellung bei (571) 
Frau Rechtsanwalt Binkows ki, 
Bromberg, Neuer Markt 12. 


Eine durchaus perfekte 
Köchin 
findet bei hohem Lohn zum 1. Januar 
94 Stellung in Bromberg. 
Meldungen brieflich unter Nr. 407 


durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


Köchinnen, Stubeumädchen 
und Mädchen für Alles 


erhalten durch Einſendung ihrer Zeug⸗ 
niſſe zu Neujahr die beſten Stellungen 
durch Frau Loſch, Unterthornerſtr. 24. 


Eine Frau 


auf einige Stunden täglich zum Schnee⸗ 


fegen, Sandſtreuen ꝛc. verlangt 
463) Tabakſtraße 6. 
Eine einſachet: (403 
anſtändige Frau 
ev., zur Wartung ein. kl. Kindes ſucht 
zu bft Fr. v. Koerber, 


Gr. Plowenz bei Oſtrowitt, 
Kr. Löbau er 


Bee —•—— 
0 85 Bester Wittwer, er 

Jahre 
alt, uche kit g i 
Damen, von 20—34 J., kath., mit Ber» 
mögen, werden gebeten, ſerten unter 
Nr. 555 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen gel. zu laſſen. 

Ein alleinſt., jung. Mann, itte itte 30 
J., evang., mit bedeut. Vermögen, der 
ſeine eigene Häuslichkeit gründen will, 
ſucht eine Lebensgefährtin von ar ge⸗ 
nehmem Aeußern, mit angemeſſenem, 
disponibl. Vermögen u. edlem Charakt. 
Alleinſt. junge Damen oder Wittwen, 
die da Sinn für eigene Be ee 

re ge 
Offert. nebſt Photographie, mit näh. 
Angabe der Familienverhältniſſe unt. 
Nr. 579 a. die Expedition des Geſell. 
gelangen zu laſſen. Anonym wird nicht 
— Diskretion e 


Heirath. = 


— 
Beamter, mit einem Gehalt von 
1500 Mk., 30 J. alt, wünſcht mit ein. 
Dame (Wittwen nicht 3 


er Heirath in Briefw. z. treten. 
amen, mit nur ee Abſicht., 
J. u. Ang. d. Ver 


d. d. Exp. d. Geſell einſ. Str. Verſchw. 


* 


Nee . Etndlveroiduelenunl in Stunden. 


Graudenz hre heilige Pflicht er⸗ Es li ir thatſächli ; i 6 Wei {8 A 5 f [ 
dg beutſche WEÄIHNER ya! meine Bern erden ga e TORE Wel M Is1e m 


in eleganter wie einfacher Papter-Confcktion, — 4 a 


und Porfie-Albums, PhotographiesKahmen, Federwanten, 


Shreibjengen, Bronewanren, Minpes, Neceſhairts, 


owie viele andere ſich zu Geſchenken eignende Artik 5 
Hdlgen Preiſen. “ a ; ſehr 


Neuheiten v.Christbaumschmuck L überraschend reichhaltig, Auswahl, 
Otto Hering, Marienwerderfr. 48, 


Buch⸗ und Steindruckerei, e be und Gatanteriewaasen-Gandlurg, 


wählen. (501) gänzlich falſchen Gerüchte machen es mir levoch zur Pflicht, 


Der deutſch⸗ſoziale Verein. den Wählern der II. Abtheilung 


D T * med. Hope ein Vertrauensvotum betrachte und mich den mit dieſer Vertraueusſtellung 
homöopathischer Arat verbundenen Arbeiten gerne unterziehe. (537) 


in Hannover. Sprechstunden: 8 Behn. 
bis 10 Uhr. Auswärts brieflich. — 5 . . ngeniene und Unternehmer. 


Dampfsägewerke | = 


welche gehobelte, sowie rauh gespundete | ] | 


ie Stadtlverordnetenwahl. 


Mosse, Magdeburg. 


hiermit zu erklären, daß ich eine mich treffende Wahl annehme, Meg als 


2 


’ 


Tannenbretter. 9 Noth, 88 
beskumt, 4-11“ breit, n g jeden | ii ll. Pahl der 2. Abtheilung 22 e 
osten, mache a unse schnitt- |e . 
Angaben. Oferten au 3. D. 524 Donnerſtag, den 7. Dezember Bi zer a 
Rudolf Mosse, Magdeburg. | von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags. 885 
Mühlen⸗Walzen Pahllocal: Rathhaus, Nonnenstrasse. 328 
Porzellan und Hartzuss & Stichwahl zwiſchen: 77 
werden g Ichleſen und griffen bei Herrn Bauunternehmer Behn und IH 
1 . ——.— 85 „ Kaufmann Albert Jacobsohn. 22 
8322 
8 Nur einer dieſer Herren iſt wählbar. STK, aan 
| In diefer ſtattfindenden Stichwahl bitten wir, Herrn 255 ‚ I 58 "geliefert. 
| 38 ö MEER 
Albert Jacobsohn 5 > 1 


zu wählen, indem derſelbe als geborener Graudenzer mit den 
ä Verhältniſſen der hieſigen Bürger ſehr wohl vertraut iſt, auch 
Zeit hat, den Sitzungen beizuwohnen und ſtets das Intereſſe 
der Stadt wahrnehmen wird. 


Als Erſatzmann ſchlagen wir Herrn 


* 
G. Breuning 
vor, der ſich als langjähriger Stadtverordneter ſtets bewährt hat. 
Viele Wähler der II. Abtheilung. 


- Hansirauen! Lesen Sie Mahler Wahlen Gaklır 
bre alten Lumpen und farm Kohlen, Kohle, 
azuſammen und laſſen Sie ſich von mir 5. garte, frei ins Haus offerig 


moderne und äußerſt haltbare leider: L. Lewandowski 
ſtoffe, Buckskins, Portièren, Tep⸗ Tabakſtraße 25 


bidhe, ler Euer und Kom⸗ | gegenüber Herrn Fleiſchermſt. Pickardt 
modende u, 3 * 
decken ze. aden 75 8 Zu Weihnachts⸗ 


Muſter franco. (9370) 


; [Wollwaarenfabr. Mühlhanſen i. Th. Gt ſch \ uke U 


Franz Ostermann. empfehle: 


5 Besser undbilli er Muſterfertige Schutzſtickerelen, 
2 8 Sophakiſſen, Hoſenträger, Mans 
wie jede Concurrenz, lief. a. Händler ſchetten⸗ und Kragen ⸗Cartons, 
wie Prirate 1 Kiste ca. 200 St. nur Paradehandtücher, Wildieder⸗ 
gröss., feine Zuckerfiguren, Engel, und Glacchandfchufe in großer 
Rupreehte, Chocoladeneonfeet Bis- Auswahl, Jagdweſten. Gummi⸗ 


* A 


Schuhwaaren 


Wiener u. Offenbacher Fabrikate, 
f. Damen, Herren u. Kinder, von 
den einfachſten bis eleganteſten. 


il; U. A 
Filz⸗ u. Tuchpantoffela BE 
Recht tuſſiſch. Gunmiſchuhe z 
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Preiſen das Evezialgeſchäft = rom er 9 Fabrik- P Meissner 
nn U PESNIERBIETFABEN SB > 25 Niederlage Edwin Hering, Dresden, Markt 10. . 
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2 Aua tra e 2. Bj 1Kiste ca. 240 2-Pfe 2-Pig.-Stek Stck. Mk. 2,50. | find billig zu haben. (407) 
F. Duszvoski un er — — Ehrlich, Kufernenftr. 10 
„ R. D. + Pferde- Decken . f Gratis und franco 
N m m fester Graudenz „empfehlt (8487 1 eilmachts - Catalog. 
17 re he Mucke 8 Marienwerderſtraße 24 — Felephon-Anſchluß Nr. 53 iR 5 Mallon, Zen | Eine Auswahl der beiten 
koſtek: empfiehlt ſich zur Ausführung von E Bücher aus allen Wiſſenſchaften zu 
4 L005 Maurer: Arbeiten, Herſtellung von Entwürfen nebſt Fir ih lendaumeiſter! = bahn Preifen, Er 
+ | 
255 10 Po 257 fi. Fear be Koftenanfchlägen u. Abrechnungen Selene d, 339) e e 5 
Looſes. Reflektanten belieben mir gefl. ſowie zur Uebernahme ganzer Bauten. J mE” Rund ölzer — N.-W., Unter den Linden e „ zu se 
den Betrag umgehend per Poſtanweiſung zu Mühlenwellen ꝛc. ofteriren Susi 
* da ich Nachnahmeſendungen I 4 ee are Heinrich Tilk Nachflg., nete 
t — —— Thorn III. Ziel. 
M. Goldstandt, Schlittschuhe! Schlittſchuhe! e 980 2 2 E 
. Sottere-Einnehmer, Ruſſiſche Tuchſchuhe noch in allen 5 
Weitpr. Ed. Engels, Remſcheider Fabrikat, in allen praktiſchen Syſtemen, m da] Nrn., warme Silzbantoffeiu, Filz N 85 a ie „ehem 1 8 
Niederung. af ſchöne Pflaumen ich den Artikel aufgebe, zu jedem annehmbaren Preiſe. 639) 5 mit oil 5 e Tuns DIFF Pre Plar 
o Centner 12 Mk. ru ummiſchnhe u. Gummibootsé, gie 5 
3 Gel. weiße Bohnen SE Walter Ritter 9 ſchwarze Schürzen, Tändel⸗ und ervenleidenden ein Ge⸗ fen 
pro Centner 9 Mk. Marienwerderſtr. 48. Wirthſchaftsſchürzen in großer Aus⸗ heilt. aus Dantbart. koſten ＋ 7 . ang 
Hochfeine ſaure Gurken Das Schärfen und Nepariren beſorge aufs Sorgfältigſte. D. O. wahl, Corſets, geſtrickte Unterröcke, ü. ſich wirt. Mittel. Adr.: W. kiebert Jute 
in Fäſſ. von 7—14 Schock, pro Schock 3 . sp ee yon 5 Wehen 1818, wol ee ___Leipzig-Connewitz, Leipsigerftr. 21. Connewitz. Leipzigerſtr. 21. 4 
1,75 Mk. verſendet gegen Nachnahme — Schweizer Taschenuhren! indertrikots, wollene Shawls mie 
4376 Alexander Loerke. di By 8 ſchale, 6 u — nie. in Did Haar 5 = rag und 775 Pianinos u 
ec a . Tyldr.⸗Remtr. in Silberſchale, yldr.⸗Remtr. in Nickelſchale, 6 on g. an, emiſette N 8 
3 ++ e Steine, Mk. 8, 9, 10, in Weißmetall, Steine, gefällige Facon, Mk. 10. Kragen u. Stulpen, Shlipſe in guten ia 8 e N einem | In | 
Selten hat eine Cigarre BE en ie gravirt, a Sitberhdale, 6 Stein = Rd ae Qualitäten, * zu eee 080 2 13 4 3 5 
i yldr.⸗Remtr. in controlirter Silberſchale, 6 Steine, Goldrand, Mk E an i 
+ ſolchen Erfolg gehabt und jo Silberſchale, Goldrand, 6 Steine, Mk. 13, 14, 15, hochfeine 16, allerbeſte (9818 Pianofortemagazin. und 
ünftige Aufnahme bei allen 9% (2618) emagaz 
0 Rauchern unden, wie meine 50 13, 14, 15, hochfeine, 10 Steine, Mt. 16. Mi. 20. Die Geihwilter Eduard und en 
| E f Auker⸗Remtr. in controlirter Anker⸗Rmtr. mit Secunden, 15 Markt 10. Olga Wies erſuche nicht 
+ Juaua⸗Cigarre + fein, Golbeanb, K ee ee e r in controlirt. 14 EGEOS28O838® i in een eigenen ee : une ; 
100 Stück 6 Mark fraueo. enten einer Sorg) Ya|tr, Gold, 10 Steine, ME 24, in ci || 29” Nur i Mark a te . ae 
Dieſe Marke, durchaus ſicher Chronometer, prima Werk, Mk. 25. | jelirter Goldſchale, Mk. 28, letztere koſtet! Kiſtchen ff. Weihnachtsbaum⸗ ar re 
im Brand, volles Fason, it mit Sprungd. wunderſchön, Mk. 40, Confekt, ca. 450 Stck. reizende Neu⸗ Ernst Wallenschewskl. 
von ganz hervorrag. Qualität. e dito mit 1 Goldſchale, ein heiten, fort. enthalt. gegen Nachnahme, . ETF, 
Ich empfehle es Jedem, darin = Prachtſtück, Mk. 50. Kiſten f. Mk. 7. Vortheil. für Wieder- | is Pr 32 
einen Verſuch zu machen. jede Dur ist genau regnlirt. — Sendung portofrei. — Umtausch gestattet. VVV Be 8 
Faul Grimm, Cigarren-⸗Import, 1 ur eg Auer rt eng gratis. 3 — 0 . ee e BEE ' 
Berlin, Unter den Linden 47, B 0 oümann xport, en wei : Wohn v. 5 Z. m. reichl. ubeh, 
. Ecke Friedrichſtraße. (916 2 0 5 5 ch 3 Dresden, Wettinerſtr. 4 eie ge, BER en : 2) 
rt tr rt tm Centrifuge. romer, Getreidemar 
Wegen Beitritt zur 3 N Ini E I. Rochefort Nachf. _ 2 möbt. J. 3. v. Marienwerderſtr. 511. 
Wein: Eognar 9 Drenne 1 i ini verkaufe meine Centrifuge Krenzbur Schleſien Rathenow 
äuſchloſe, von Hodam und Reßler!. 5 Centner 18 Mark en 0 8 beſter 2 R tkenowd 
Walter Moritz. Danzig Keiſtung 120 Liter pro Stunde, noch] 10 Pfund 2 Mark offerirt Wein⸗ u. Cognae⸗Import Fudaſtrieſtadt, it 42 ’ 4 
empfiehlt Wein Cognacs Liter Mk. ſo wie neu, für 300 Mk. B. Krz winski. Specialität: Ungarweine 
20, 1,50, 2,00, Medieinal⸗Cognae g — Stremlow, Lonkorsz Wpr. y Ungarwein⸗Korn. rn Geſchäftslolal 
r. Mt. 3,00, 4,00, 5,00 franko Bahn⸗ Ein neuer leichter (865) 
Kation. Probenverſaudt v. 10 Ltr. an. — .. mit 2 großen Schaufenſtern, in Welchen bega 
f ein an 1 D 
Apfelſinen NN amentuche Tapeten 4e u een, erg beende. be 
für 8—10 Perſonen, billig zu ver⸗ in allen modernen Farben, Billard- kauft man am b 1 en bei (1369 i 
| 5 E ul Ell kaufen. Jacob Lewinsohn. 42 be 8 a. 102 — wid, wegen e 7 — — mc \ 
Dutzend Mk. 1,00. (637 : zu Lortitren u. F orhängen emptlehle nehmen per Januar reſp März 19 — 
en ing Schulz. Christbaum- Coniect Carl Mallon, Thorn. Schlitten für Für 58 Ebrach zu a ſelbſt⸗ ig 
fiv junge Leute, | 


— —-—ę̃—t ũ᷑ʃ — peichhalti cht, als Figuren, Thiere, ö 

30 Birkenſtämme — in ists 440 Stück Mk. 2,80, Streichfertige Oeifarben, Lirniß, fichen zum Verkauf bei (464 ſtändig machen wollen, eine ſehr ſichere 

Wert „ . Scherlitzke, Nachnahme. Bei 3 Kisten portofrei. | Lacks u. l. w. offerirt billigft F. i een „we. . 18 827 Auskunft erteilt 
u d u i r per Miſchte. I Taul Benedix, Deen . ende, Danzig, orſt. Graben 66 ohn. Rathenow. 


2 


an BUNG su b Senne 1 
r N * e * N 
A Br“ 1 RN. * ee NS ER * * N 


5 Graudenz, Donnerstag] 
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Wie ich einmal zur rechten Zeit Nein ſagte. 
Schluß. Von Eva Treu. [Nachdr. verb. 

Ein Weilchen ſpäter ſchellte es wieder an der rag ar 
Es machte mich nicht mehr nervös, da ich je vor dem 
Abend ohnehin nicht mehr arbeiten wollte, ſondern ich ging 
ruhig auf den Flur, um nachzuſehen, wer da ſein möchte. 

s war Nora, meine liebſte Freundin, ein paar Jahre 

ger als ich und noch ein paar Jahre jünger ausſehend, 
als ſie wirklich iſt.) 

„Endlich kann man ſich einmal einen Augenblick für 
dich abknappen, Du armes, einſames Ding!“ rief fie, mir 
herzlich die Hand ſchüttelnd. „Den ganzen Tag habe ich 
u Dir gewollt, konnte aber nicht fortkommen. Du biſt ja 
wohl halb geſtorben vor lee nicht?“ 

„O, es war nicht ſo ſchlimm,“ ſagte ich lachend, und 
dann ſetzten wir uns zu einander und erzählten uns allerlei, 
was während der letzten Tage, in denen wir uns nicht ge⸗ 
1 5 hatten, vorgefallen war. 

„Daß ich's nicht vergeſſe,“ ſagte Nora plötzlich, „mein 
kleines Gedicht Haft Du wohl noch nicht fertig?“ 

„Welches kleine Gedicht?“ 

„Sieh, wie gut, daß ich daran denke! Ich glaube wirklich, 
Du hätteſt a ſonſt im Stich gelaſſen. Du weißt doch, 
das kleine Gedicht zu dem Rückenkiſſen, das ich Lotte zur 
Fah dich Du verſprachſt mir doch, es zu ſchreiben. 

inne Dich nur, Dr. Behrens war noch dabei und ſagte, 
es wäre eine entſetzliche Zumuthung, auf ein Rückenkiſſen 
ein Gedicht machen zu ſollen. — Natürlich, er würde es 
wohl nicht fertig bringen. — Weißt Du es jetzt wieder?“ 
„Ach Gott, ja!“ ſeufzte ich unwillkürlich. 

„Na, na, ſtelle Dich jetzt nur nicht ſo au, als wenn es 


eine große Arbeit wäre,“ ſagte Nora mißbilligend. „Wir 


wiſſen ja doch alle, wie ſchnell es Dir von der Hand geht. 


Man hat nicht umſonſt Talente, Liebſte, an die haben die 


Freunde auch ein Anrecht.“ 

„Ja, ja, ich weiß.“ 

„Am beſten wäre es, Du machteſt Dich gleich heute 
Abend daran,“ meinte Nora überredend, „ſonſt vergißt Du 
es noch erſt wieder. Heute biſt Du hier ſo ſchön ſtill für 
Dich und Haft jo gut Zeit —“ 

„Nein, Nora, die habe ich eigentlich nicht. Ich bin 
mitten in einer kleinen Geſchichte, die ich gerne ein bischen 
fördern möchte.“ 

„Wird ſie irgendwo erwartet?“ fragte Nora. 

„Das nicht gerade, aber —“ 

„Ach weißt Du, dann kommt es doch wirklich nicht 
darauf an, ob Du ſie heute oder ein paar Tage ſpäter 
ſchreibſt, nicht? Auch hätteſt Du den ganzen Tag dafür 
Zeit gehabt. Und der Polterabend iſt ja ſchon Dienstag, 
wie leicht könnte nachher wieder irgend eine Abhaltung 
kommen, und ich hätte dann kein Gedicht für mein Rücken⸗ 
kiſſen. Aber freilich, natürlich — wenn Dir keine Mühe 
u viel iſt! — Mich dünkt nur immer, man muß ſeinen 
reunden auch einmal einen Gefallen thun können.“ 

„Meinetwegen, ja, ich will Dir die Verſe heute Abend 
ſchreiben.“ | 

„Sieh, das iſt nett von Dir. Du ſagteſt es zwar nicht 
ſehr liebeuswürdig, aber das Gedicht wird hoffentlich um 
jo liebenswürdiger werden. — Und nicht gar zu kurz, Lene, 
nicht? Es ſieht immer ſo ärmlich aus, ſo als ob man ſich 


hätte davonſchleichen wollen, wenn man die Leute mit ein 


paar Zeilen abſpeiſt.“ 

Als Nora gegangen war, ſchloß ich das unglückliche 
Mauuſkript in jenes Fach, wohin alles kommt, was vor⸗ 
läufig als ganz abgethan betrachtet werden ſoll. Ich war 


ganz muthlos. Nie wieder, nie wollte ich verſuchen, etwas 


zu ſchaffen, was ein ganzes Herz verlangt und aus einem 
Guſſe geformt ſein muß. Ich war durchaus nicht die geeig⸗ 
nete Perſönlicheit für dergleichen. Dazu gehören Charakter, 
Zielbewußtſein und ein wenig Rückſichtsloſigkeit — was 

and ich von alledem? Ich war ja Wachs in jedermanns 
and. 

Ach nein, ich mußte es in Zukunft aufgeben, etwas 
auderes zu ſchaffen als kleine oberflächliche, unbedeutende 
Plaudereien, bei denen es nicht darauf ankam, ob man jetzt 
ünf Minuten und nach einer Stunde wieder fünf Minuten 
ang daran ſchrieb und inzwiſchen mit ſeinen Gedanken und 


Jutereſſen ganz anderswo war. 


Ich fühlte es, ohne dieſe thörichte Gutmüthigkeit, die 
mich immer nur für andere da ſein ließ, hätte etwas beſſeres 
aus mir werden können als eine bloße Dilettantin in allem, 
was ich angriff; aber ich konnte ſie gewiß nicht mehr ab⸗ 
legen. Mit achtundzwanzig Jahren hat man wohl einen 
fertig ausgebildeten Charakter — oder Nichtcharakter — 
und muß bleiben, wie man nun einmal iſt. An Erkenntniß 
meiner Schwäche fehlt es mir gar nicht, ich konnte ſie nur 
nicht beſeitigen. 

Aber doch — ich wollte es! Schließlich mußte man es 
ja doch erzwingen können. Ganz unwürdig war es ja eines 
erwachſenen und gebildeten Menſchen, immer zu Allem „ja, 
ja“ zu ſagen. Heute noch wollte ich beginnen, ernſtlich an 
mir ſelbſt zu arbeiten. 

Und mit einem ernſten Zuſammennehmen meines Willens 


verſprach ich mir ſelbſt ganz feſt, wie man einem anderen 
etwas mit Handſchlag gelobt, gleich das erſte Anſinnen, 


welches irgend jemand, er ſei auch, wer er ſei, an mich 
tellen würde, mit nein zu beantworten, ſollte es mir auch 
noch ſo ſchwer werden und mir ſelbſt den Zorn des Bitten⸗ 
den eintragen. Ich wollte endlich einmal lernen, Reſpekt 
vor mir ſelbſt zu haben. 

„Als ich ſo weit gekommen war, wurde ich wieder gan 
fröhlich. Ein tapferer Entſchluß macht ja immer froh. J 
wollte es endlich doch wohl noch zu etwas bringen. Hatte 
nicht Dr. Behrens geſtern neue Noten gebracht? Richtig, 


da lagen ſie. Heiter iegte ich mich an das Klavier und 


egann zu muſiziren. Vermuthlich würde er morgen Abend 
kommen und ſein Cello mitbringen, da mußte ich mich für 
as Zuſammenſpiel doch ein wenig vorbereiten. 
ich freute mich auf fein Kommen; das that ich immer 
Dach, jo ſehr, jo ſehr! Die Dienstage und Freitage, an 
denen er ſtets die Abende bei uns zubrachte, waren mir 
die liebſten Tage in der Woche. 
Mit achtundzwanzig Jahren, wo man in den Augen 


Mmperktändiger Menſchen, die nicht bedenken, wie lange ein 
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eiten ſehr vorſichti 
machen will; deshalg 


ich hatte Dr. Behrens, ſeitdem ich i 
ſeit einem Jahre, auf das innigſte lieb. 

Die Sache war für mich durchaus hoffnungslos. Zwar 
daran zweifle ich nicht, daß ich auch ihm lieb wäre, für den 
Augenblick wenigſtens, denn das ſagte mir ſein ganzes Be⸗ 
nehmen deutlich. Aber ſein Einkommen — er iſt Gym⸗ 
naſiallehrer — war bis jetzt ſo klein, daß er, ſo wie er 
war und die Welt anſchaute, ganz gewiß jetzt nicht daran 
dachte oder denken konnte, zu heirathen. Ich wußte das 
und begriff es. Und nach ein paar Jahren vielleicht, wenn 
eine Gehaltsverhältniſſe ſich beſſerten, war das letzte Reſtchen 
Jugend von mir geſchieden, und er könnte dann wohl eine 
audere Frau finden, die jünger, hübſcher und friſcher war 
als ich. Ich wußte es ja alles und machte mir gar keine 
Illuſionen, aber lieb hatte ich ihn trotzdem doch von ganzem 
Herzen; das konnte mir niemand wehren. 

Ich mußte wohl, während ich ſo eifrig muſizirte, ein 
Klopfen an der Thür überhört haben, denn dieſelbe that 
ne) auf und Dr. Behrens, an den ich eben noch jo lebhaft 
ge 1 1 hatte, trat herein. 

„O Herr Doktor!“ rief ich, mich ſchnell erhebend, um 
ihm entgegen zu gehen. 

„Fräulein“, ſagte er und drückte meine Hand ſo, daß 
es förmlich weh that, „ich — 2 —“, dann brach er ab. 
Es fiel mir auf, daß er ganz anders war als ſonſt. Sein 
hübſches kluges Geſicht war blaß, aber es leuchtete etwas 
in ſeinen Augen. 

„Vater iſt leider verreiſt, Herr Doktor“, ſagte ich ver⸗ 
legen werdend, ich hätte ſelbſt nicht ſagen können, weshalb. 

„Ich weiß es ja, Fräulein. Es iſt auch ſicherlich ſehr 
unpaſſend von mir, daß ich hier ſo einbreche, aber ich habe 
ſoeben eine Nachricht bekommen — und da mußte ich ſofort 
zu Ihnen hereilen; ich hätte um alles in der Welt nicht 
anders gekonnt.“ 

„Es iſt doch nichts ſchlimmes?“ fragte ich beklommen. 

„O nein, nein, im Gegentheil, ich hoffe, daß es mein 
ganzes Lebensglück nach ſich ziehen wird. Ich bin verſetzt 
worden, Fräulein!“ 

„O mein Gott!“ murmelte ich unwillkürlich, und ich 
fühlte, wie ich blaß wurde bis an die Lippen. 

„Verſetzt und feſt angeſtellt worden mit einem viel 
größeren Gehalt als bisher, liebes Fräulein“, fuhr er eifrig 
fort. „Es macht mich ſo glücklich! Ich mußte es Ihnen 
gleich ſagen. Nun darf ich es ja ausſprechen, was ich ſo 
lange immer zurückdrängen mußte, weil ich Ihnen nichts 

u bieten hatte, gar nichts, als mein warmes Herz. Es 
iſt mir ſchwerer geworden, als ich ſagen kann. Ihre lieben, 
ſchönen Augen — Ihre Herzensgüte und Selbſtloſigkeit — 
alles — mein Gott, Sie wiſſen es ja gewiß längſt, wie 
ſehr ich Sie liebe! Und ein ſicheres Vertrauen ſagt mir, 
er werden mich nicht zurückweiſen. Liebes Fräulein, wollen 
Sie a. 

Er hatte meine beiden Hände gefaßt; mein Herz ſchlug, 
daß ich meinte, er müßte es hören können. Aber während 
ich von ſeinen Lippen das letzte Wort, welches noch kommen 
mußte, ſehnſüchtig vorweg zu leſen ſuchte, kam mir plötzlich 
— ich wundere rich jetzt ſelbſt darüber — die Erinnerung 
au das Gelübde, welches ich mir vorhin gethan hatte: die 
nächſte Bitte mit einem „Nein“ zu beantworten, es koſte 
mich, was es wolle. Ich hatte es mir ſelbſt ſo feierlich 
gelobt, daß es mir ſogar in dieſem Augenblicke geweſen 
batte als bräche ich ein Ehrenwort, wenn ich „ja“ geſagt 
ätte. 

„Wollen Sie mir in die neue —“ 

Da kam es, und ich, ich mußte ablehnen, was ich ſo 
ſchmerzlich erſehnt hatte. Es konnte ja doch nicht ſein! 

„Nicht, nicht! Sprechen Sie es in dieſem Augenblicke 
nicht aus!“ rief ich, flehend die Hände gefaltet und ihn 
unterbrechend. „Warten Sie bis morgen, dann will ich 
Ihnen antworten, zu jeder Zeit, nur nicht jetzt, ich müßte 
ſonſt — ich müßte —“ 

„Was müßten Sie?“ fragte er, befremdet einen Schritt 
zurücktretend. „Und warum nicht jetzt? Bedarf es für 
Sie einer Bedenkzeit? Das hatte ich nicht gedacht, Fräu⸗ 
lein.“ Sein eben noch von glücklicher Erregung ſtrahlendes 
Geſicht war ganz traurig geworden. 

„Ich gab mein Wort —“ 

„Sie gaben Ihr Wort — oh, das iſt etwas anderes“, 
ſagte er beinahe kalt. 

„Nur mir ſelbſt. Ich habe mir vorhin das Ehrenwort 
gegeben, die nächſte Bitte, die an mich gerichtet wird, mit 
Nein zu beantworten“, ſtotterte ich tief erröthend. „Ich 
will Ihnen ein anderes Mal ſagen, wie es zuſammenhängt, 
nur bitten Sie mich jetzt um nichts.“ 

„Alſo ein Nein muß es ſein?“ Er ſchwieg einen Augen⸗ 
blick. Dann nahm er meine Hand wieder und ſagte ernſt⸗ 
haft, aber der Schalk blitzte dabei aus ſeinen dunklen 
Augen: „Nun, ſo ſagen Sie Nein, ich muß verſuchen es zu 
tragen. — Fräulein, würden Sie etwas dagegen haben, 
folg in die neue Heimath als meine liebe, liebe Frau zu 
olgen?“ 

„Nein!“ rief ich aus vollem Herzen heraus, und dann 
ſchlang ich meine Arme um ſeinen Hals und weinte wie 
ein dummes, altes Kind, das ich bin, über dies mein erſtes 
zweckentſprechendes Nein dankbare Thränen des Glückes. 


es vor mir ſelbſt zu Ni 1 ja 


Büchertiſch. 

— Als eine wirklich praktiſche Erfindung iſt die 
patentirte Noten⸗Mappe von Guſtav Hiller in Zittau zu be⸗ 
zeichnen. Ohne Zuhilfenahme von Nadel und Zwirn oder Kleb⸗ 
ſtoff können Notenſtücke in großer Anzahl eingeheftet und leicht 
wieder ausgewechſelt werden; eigenartig eingeſchaltete Gummi⸗ 


ſchnüre dienen zum Feſthalten, die Noten werden vor dem Be⸗ 


ſchmutzen oder Zerreißen geſchützt, ſie ſchlagen ſich vorzüglich auf 
und können von dem Inſtrument nicht herunterfallen. Die Mappe 


iſt in Calico gebunden und mit Goldprägung verſehen, koſtet 


2 Mark. (Verlag von E. Oliva's Buchhandlung in Zittau.) 
— — 


No. 287. 


7. Dezember. 1893 


Brieflaften, 


E. N. Der der Staatsregierung überwleſene Fonds zur 
Beförderung deutſcher Anſiedelungen in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen von 100 Millionen Mark iſt durch Ausgabe 
von Schuldverſchreibungen bereit geſtellt; er wird nach einem 
eſetzlich (Geſetz vom 19. 12. 1869) feſtgeſtellten 0 0 0 und 


erzinſungsplan von der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
verwaltet. Zur Verzinſung und Tilgung der Schuldver⸗ 
ſchreibungen werden auch die Erträgniſſe aus den angekauften 
eee u. ſ. w. verwandt. Die perſönlichen und ſächlichen 
Verwaltungsausgaben werden aus dem obigen Fonds gedeckt 
und alljährlich in den Staatshaushalts⸗Etat eingeſtellt. 

G. B. Vandsb. Iſt der Arbeiter nicht Mitglied der 
Krankenverſicherung, ſo hat der Betriebsunternehmer nach 8 5 
des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 die in den 88 6 
und 7 des Krankenverſicherungsgeſetzes vorgeſehenen Unter⸗ 
ſtützungen — freie ärztliche Behandlung und Arznei, Heil⸗ 
mittel u. ſ. w. — für die erſten dreizehn Wochen aus eigenen 
Mitteln zu leiſten. Abzüge von der Rente ſowie Einbehaltung 
derſelben ſind geſetzlich unſtatthaft. 

Y. + 3. Sie können nur die über die Grenze in Ihren 
Acker hineinragenden Wurzeln und Zweige der nachbarlichen 
Weiden abhauen und das Holz auf den Acker des benachbarten 
Eigenthümers zurücklegen. Andere Rechte ſtehen Ihnen nicht zu. 

S. — Kl. T. Von einer wucherlichen Uebervortheilung 
durch den Kaufmann, von dem Sie die Taue gekauft haben, kann 
nicht die Rede ſein. Haben Sie den Preis nicht vereinbart und 
der Kaufmann fordert mehr, als die Taue ortsüblich werth find, 
ſo laſſen Sie es auf einen Prozeß ankommen und benennen in 
demſelben Sachverſtändige, die den wirklichen Werth beziffern 
können. Dieſen zu zahlen, ſind Sie denn auch nur verpflichtet. 
Denſelben muß Ihnen auch Ihre vorgeſetzte Behörde erſtatten, 
wenn ſie Ihnen nur den allgemeinen Auftrag gegeben hat, Taue 
zu kaufen, ohne Ihnen die Preisgrenze zu beziffern, für welche 
Sie dieſelben erſtehen ſollten. 

N. in S. Bei der Marine können Sie bis zum Deck⸗ 
offizier bezw. Feldwebel avanciren. Die Zeit, in welcher Sie 
dieſe Charge erreichen können, iſt ſehr verſchieden. Es kommt 
hierbei darauf an, ob Sie dazu geeignet erſcheinen und wie die 
Stellen frei werden. Die Annahme findet ſtatt: bei der Matroſen⸗ 
Divifion und der Torpedo⸗Abtheilung zu jeder Zeit, bei der Werft⸗ 
Diviſion bei der Einſtellung der Rekruten (Oktober und Februar), 
bei dem See⸗Bataillon und der Matroſen⸗Artillerie⸗Abtheilung in 
der Zeit vom J. Oktober bis Ende März. 

J. T. — 1) Leben Ehegatten dergeſtalt in getrennten 
Gütern, daß die Frau Beſitzerin des Grundſtücks iſt, ſo werden 
weder die direkten Staatsſteuern und vom 1. April 1895 ab auch 
die direkten Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzial⸗Abgaben noch der 
Name der Ehefrau in die Liſten für die Urwahlen hineingeſetzt, 
wohl aber der Name des Ehemannes und bei dieſem derjenige 
Steuerbetrag, welcher ſich aus dem Einkommen desſelben ergiebt. 
Iſt der Ehemann nicht zur Staatseinkommenſteuer veranlagt, 
ſo wird der Betrag von 3 Mark in Anſatz gebracht. 2) Steht 
ein Grundſtück im Beſitze mehrerer Geſchwiſter, ſo fallen die 
Steuern ebenfalls weg, jedoch werden die männlichen Geſchwiſter 
in die Liſten mit demjenigen Steuerbetrage, welcher aus dem 
Einkommen aus dem Grundſtücke für jeden hervorgeht, aufge⸗ 
nommen. Für die Gemeinde- pp. Wahlen findet dies Geſagte 
ſinngemäße Anwendung. Sind die Liſten in dieſer Richtung falſch 
aufgeſtellt, ſo dienen die Auslegefriſten zur Berichtigung der⸗ 
ſelben. Werden Einſprüche nach Ablauf der Auslegefriſt ange⸗ 
bracht, ſo entſcheidet event. die Wahlverſammlung. Bei den Land⸗ 
tags⸗Abgeordnetenwahlen können auch derartige Einſprüche an 
den Wahlkommiſſar gerichtet werden, welcher dieſelben entweder 
der Wählerverſammlung oder der Wahlprüfungskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes zur Entſcheidung vorlegt. 

— . ——————. — . ———— EEE 


Wetter⸗Ausſichten Nachdr. verb. 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
7. Dezember. Feuchtkalt, trübe, vielfach Niederſchläge. Nebel 

an den Küſten, 
8. een Veränderlich, meiſt kälter, Niederſchläge, vielfach 
neblig. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, 130/32 Pfd. hell 130/31 Mk., 134/36 
Pfd. hell 133 Mk., 129/30 Pfd. bunt 126/27 Mk. — Roggen 
unverändert, 121/23 Pfd. 114/15 Mk., 124/25 Pfd. 116/17 Mk. 
— Gerſte feine helle Brauwaare 135/145 Mk., Futterwaare 104 
bis 106 Mk. — Hafer gute Qualität 144/152 Mk., mit Geruch 
ſchwer verkäuflich. 

Bromberg, 5. Dezember. Amtl. Handelskammer⸗Bericht. 

Weizen 130—136 Mk. — Roggen 112— 118 Mk., geringe 
Qualität 108—111 Mk., — Gerſte nach Qualität nominell 
122—132 Mk., Brau⸗ 133—140 Mk. — Erbſen Futter⸗ 135 
bis 145 Mk., Kocherbſen 155— 165 Mk. — Hafer 152—162 
Mk. — Spiritus 70er 31,50 Mk. 

Berliner Cours⸗Bericht vom 5. Dezember. 

Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 106,60 G. Deutſche Reichs⸗Ank. 
3½% % 99,80 . Preußiſche Conſ.⸗ Anl. 4% 106,60 G. 
Preußiſche Conſ.⸗Anl. 3½% 100,00 G. Staats⸗Anlethe 4% 
101,00 G. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. Oſtpreuß. 
Provinzial⸗ Obligationen 3½% 95,20 bz. G. Poſeuſche Provinzial⸗ 
Anleihe 3½% 95,10 G. Oſtprß. Pfandb. 31// 95,90 bz. G. 
Pommerſche Pfandbriefe 3½% 97,10 vz. Poſenſche Pfandbriefe 
4% 101,60 G. Weſtpreuß. Ritterſchaft I. B. 3½¼% 96.00 B. 
Weſtpr. Ritterſch. II. 3½% 96,00 B. Weſtpr. neuländ. II. 3½% 
96,00 B. Preuß. Rentenbr. 4% 102,90 bz. Preuß. Rentenbr. 
3¼% 96,40 bz. Preußiſche Prämien⸗Anleihe, 3½¼% 119,10 B. 

Stettin, 5. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco 
geſchäftslos 136—139, per Dezember 140,00, per April⸗Mai 146,00 
Mk. — Roggen loco ftil, 120 — 123, per Dezember 123,75, 
per 5 1127,50 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 148 
154 Mk. 

Stettin, 5. Dezember. Spiritusbericht. Behauptet. Loco 
ohne Faß 50er —,—, do. 70 er 30,50, per Dezember 30,00, per 
April⸗Mai 32,00. 

Magdeburg, 5. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% —.—, Kornzucker excl. 88% Rendement —,—, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 10,75. Stetig. 


Poſen, 5. Dezember. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 48,40, do. loco ohne Faß (70er) 29,00. Still. 


Für den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 


EEE ĩðV0 0 cc 
Die Infektionskrankheit Jufluenza charakteriſirt ſich durch 

catarrhaliſche Affection der Schleimhäute, beſonders der 
Athmungsorgane, bei gleichzeitiger Körperſchwäche und Kopf⸗ 
leiden. Auf die Hebung des Catarrhs ſoll der Leidende zuerjt 
bedacht ſein und nichts erweiſt ſich hierfür beſſer, als die jahre⸗ 
lang ſich bewährten Fay's ächten Sodener Mineral⸗Paſtillen 
in heißer Milch aufgelöſt tagsüber mehrmals genommen. Die 
dem Leidenden gebotene Erleichterung und Linderung iſt außer⸗ 


ordentlich groß. Ueberall erhältlich a 85 Pf. per Schachtel. 
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Uebermer enn , ER 


50,000 MARK 
N 


die zum Zwecke der Weihnachts: 


Beſcheerung armer Kinder ge⸗ 
ſammelten Cigarren Abſchnitte, 
Cigarrenſtummel, Cigarrenbänder 
und Weinkapſeln eheſtens abzuliefern. 
Ludwig Gleinert, Graudenz, 
General⸗Oberfecht⸗Direktor. (465) 
Warne Jeden, meiner Ehefrau Wanda 
Rosenhein, geb. Lamprecht in Grau⸗ 
denz, etwas abzukaufen oder zu borgen, 
da ich für nichts aufkomme, weil ich 


Hanpteiehung de 


und Umgegend übertragen haben. 
Aachen, im Dezember 1893. 


Aachen-Leipziger 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Der Direktor. 


Wainar-L 
5000 Gewinne i. B. v. 150000 A. 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 Stück für 25 Mark 
ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und durch den 
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@ Eontoir und lager Danzig Fifämarkt 202 


Felobahnen & Lowrits let Ar 


nen und gebraucht FW 2 


kauf und miethsweiſe. 


Bei Bedarf bitte anzufragen, Koſtenanſchlag gratis. 


mit derſelben in Scheidung ſtehe. 


) Th. Grosse. 
(306) A. R. Rosenhein, Boguſchau. 


Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum Abſchluſſe von 


ine gut erhaltene (482) Verſicherungen: - - LEBE I SER 
2 B a a. gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und Exploſion, Empfehle mein reich aſſortirtes] 2 echte Teckel, Hd., ſchw. Hünd. 
| _ 2 rand ae aa b. auf Berjonen gegen die Folgen körperlicher Unfälle zu Waſſer u. zu Lande, Lager in (557 braun, belegt u. eine hochfeines Coneert⸗ 


ganz kupfern, oder eiſerne Wände mit zu feſten und billigen Prämien und bin zur Ertheilung jeder gewünſchten 

en Boden, von 40-45 Hekto⸗] Auskunft Fri 1 5 

iter Inhalt, wird zu kaufen geſucht. 

Gefl. Off. an Ottomar Dromt ra, riet rich Jaeschke 

Brauereibeſitzer, Allenſtein, erbeten. Baunuternehmer und Agent in Polniſch Cekzin. 
Eine gebrauchte, aber gut erhaltene 


N i . f 95 
Bold», Silber-, Branale 1. Runse: Seriniec sau" 
Korallſchmuckſachen . 


zu paſſenden Weihnachtsgeſcheuken. 
Große Auswahl in 
goldenen und ſilbernen 


Bekanntmachung 


Dreſchmaſchine 


mit Roßwerk ſuche zu kaufen, ebenſo 
eine gut erhaltene 


Scheune 


don Bindwerk, zum Abbruch. Meld. 
werden mit genauer Beſchreibung und 


Angabe des Preiſes brfl. unt. Nr. 546 
an die Erped. des Geſelligen erbeten. 


Die Blinden 


der Provinz Weſtpreußen bitten um 
Abnahme der von ihnen gefertigten 


Korb⸗VBürſten⸗ U. Seilerwanren. 


Niederlage in der Blindenanſtalt zu 


Königsthal b. Langfuhr. (445) 


Adolf Oster 


Mörs a. Rh. 


versendet franco an Jedermann Muster 
seiner bekannten, unverwüstlichen, 
hochsisganten 


Cheviotstoffe 


in allen modernen hell. u. dunkl. Farben 
Jar Anzugs und Palstots. Tausende An- 
erkennungen aus den höchsten Kreisen. 
Garantie. Zurücknahme. 


Wasserdicht imprägnirte 
Haveloc’s, Mäntel, 
Jagdpaletots, Jagdjoppen 

| Pelzjoppen, 
Dänische Ledermäntel 
und Lederjoppen, 
Englische Regenmäntel, 
N Schlafröcke, 
sämmtliche Herren-Artikel 


empfiehlt 


Paul Dan, Danzig 


Langgasse No. 55, 


Tuchhandlung und 
Ausstattungs- Geschäft für Herren. 


Anfertigung eleg. Herren-Garderohe 


g.. Herronpeize und Herrenwäsche. 


” = 4 


Dr. Spranger scheqageutropfe 
helfen fofort bei Sodbr., Säuren, Mi⸗ 
ment Magenkr., Uebelk., Leibſchm., 
erſchleimung, Aufgetriebenſein, 
Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw Zu haben 
i, d. Apotheken à Fl. 60 Pf. 
Mixtura et decocta ex: Rad. Rhei. 
Rad. Gent. Rad. Val. Rad. Calam. 
@roeus hisp. Aloë Rhiz. Zedoar. Herb. 
Thym. Succus Junip. Sol. Jugl. Floa. 
Cham rom. Spir. vini. Aqua dest. 


Meter f. blau, 7 
e e ÜBEVIOL 
am Anzuge für k. 10; esgl. zu 
Pero 5 a 


f 1 3 ver: 
Endet franco geg. Nachn. J. 
Tuchfabei, 1 3 


Alters- m Kinder⸗Verſorgung 


Erhöhung des Einkommens, event. Stener⸗Ermäßigüng 


gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der feit 1838 unter 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 82 Millionen Mark 
Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen 


Preußiſchen Renten⸗Jerſicherungs⸗Anſtalt 


Proſpekte durch die Direktion, Berlin, Kaiſerhofſtr. 2 und die Vertreter 
P. 1 3 — Danzig, Ankerſchmiedegaſſe 6,1; Wilhelm Heitmann in Grand enz 


uppei in Marienwerder; Rudolph Döhlert in Löbau Weſtpr. 


— — — — 


BREWRERSBEHERIKEERENARARRFERE 


Ich bin beauftragt (11) 


8 sa 
Zuckerrüben 3% 


erbitte Angebote. 


Julius Springer, Culmſee. 


Hochieines helles Kulmbacher 


Hanptvertreter für die Probinz Poſen und Weſtpreußen 
(264) 


En 


Ich verſende all Spetialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 
714 Cim. Breit, für 13 Mk., 80 Ctm. breit, für 14 Mk. 


0 Shlefifhe Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 

31, Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſter duch von 

fümmtlichen Leinenfabrikaten franto. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau i. Schl. J. Gruber. 
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Gummi 


feines und banerhaftes Fabrikat. 


„ Boots 


„ Boots 


mit Wollfntter 


Herren- Schule 
mit ſteifer Kappe 


Paar 3 Mark. 


> Paar 4 Mark. 


it 8 Mk. 
a bak (10 Pfd. feo. Nachn.) nur von in 


Eugen bei Aachen. An⸗ Gebrüder Becker, dera 
erkannt vorzügliche Bezugsquelle. (3181 Unzählige Anerkenn. u. 


Herren-Schulie 


> mit Wollfutter und ſteifer Kappe 5 


Paar 3 Mark. 


Damen - Schuhe 
mit fteifer Kappe 
Paar 1,75 Mark. 
Damen -Schuhe | 
mit Wollfutter und ſteifer Kappe 
Paar 2,50 Mark. 
Ein großer Poſten zurückgeſetzter Damen: Gummi⸗ Schuhe 
mit breiter Spitze, Paar 1 Mark. 
Zur Angabe der Größe genügt Einſendung des Stiefelſohlen⸗Um⸗ 


8% 
8 


2 von 2000 Morgen unter ſehr coulanten Bedingungen anzukaufen und = 
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A. Twardowski, Bromberg. 


Paar 2,50 Mark. = 


riß, auf Papier gezeichnet. — Verſand nur gegen Nachnahme. — Wieder⸗ 


verkäufer erhalten Preiscourant. 


(80) 
Magazin A. Lubasch 
Berlin, Kommandantenſtr. 44,44a. 


e ee Ae Na 


oſtko 


Be 


E abzugeben. 
li und per Bahn 
R.), gegr. 1877. pro Pfd. 50 Pf. verſ. franco p. Nachn. 
tgäjbeitellungen, (15) S. Schwarz, Mewe Bor. 


zu auffallend billigen Preiſen. 


B. Bein ke, 
Goldarbeiter, Strasburg. 
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M. Arndt & Co., 


Verfand friſcher und künſtlicher 
Danzig, Langenmarkt 32, 


Praktiſche Geſchenke für den 


Illuſtrirte Preisliſte gratis. 


des Central⸗Vereins 
Weſtpreuß. Landwirthe, 


Zuchtbich⸗Auktion 
Freitag d . 


werden im Hotel zum Kronprinzen 
zu Dirſchau (255) 


20 ſprungfähige Bullen 


Damenuhren 


welche durch Herrn Marcus-Marien⸗ 
werder unter Aſſiſtenz des Viehzucht⸗ 
Juſtruktors Herrn Schoeler aus den 
beiten Heerden von Nordholland und 


verkauft werden. 

Zugelaſſen zur Auktion werden 
auch Nichtvereinsmitglieder und wird! 
auf Wunſch den Herrn Käufern von 
Herrn Marens Kredit zum Bank⸗ 
diskont gewährt. 


Große 


Zuchtvieh⸗Auktion 


Der unterzeichnete Verein wir 


10 einjährige Bullen. 
und 30 tragende Färſen 


— 
“ 


Blumen, 


Nord⸗Holland durch M. Marcus-Marien⸗ 
werder importirt ſind, am 


Sonnabend, d. 9. d. Mis, 
Mittags 12 Uhr, 
| in Schwetz, „Hotel Kaiſerhof“ meiſt⸗ 


bietend verkaufen. f 
Auf Wunſch wird den Herren Käufern 
erh. Hand 


Kredit zum Reichsbankdiskont gewährt. 
Tuch⸗, Bnckskin⸗,Ueber⸗ 


zieher:, ſowie Kamm⸗ 
garn⸗ u. Joppenſtoffe 
gut u. billig kaufen will, 
verſäume nicht, unſere 
Muſterkollektion zu ver⸗ 
langen, die wir bereit⸗ 
willigſt an Private franco 
verſenden u.damit Gelegen⸗ 
beit geben, Preiſe und 
Qualitäten mit denen der 
Konkurrenz zu vergleichen. 


vis-â-vis Hotel du Nord. 


Weihnachtstiſch. (512) 


Auktion theilnehmen. 
Landwirthſchaftl. Verein Dragaß 
H. Franz, Vorſitzender. 
12 ſehr ſchöne ſprungfähige (568) 


Holländer Bullen 


von Herdbuchthieren ſtammend, ſtehen 
zum Verkauf. 
.” U f 
1 2jähr. Bulle 
1228 — DI 
5 Tejähr. Stiere 
a 20 Mk. pro Centner 


100 Hammel 


und 10 tragende Färſen 


Groningen angekauft ſind, meiſtbietend 


welche aus den beiten Heerden von | 


Auch Nichtmitglieder können an der 


in Grodziezno bei Montowo Wyr. 


Lehmann 4 Assmy, 
Spremberg N. L., 


verkäuflich in Til litz p. Neumark pt 


Tuchfabrikanten. 3 ansrangirte Dhien, 
2 alte Pferde 
Gänſedaunen zu verkaufen. 6 


und Gänſefedern 


erſter Sorte, ſind zu verkaufen. 
(561) Dominium Körberrode.“ 


Fiſche. 
Offerire friſche Zander, 1. Qualität 
40 Pfg. p. Pfd.; verſende Poſtkolli in 
jed. beliebigen Quantum. Der Karpfen⸗ 
verſand beginnt 10 Tage ſpäter. 


Fiſch⸗Exportgeſch. A. Zimack, Osterode Op. 


Einige 20 Bir. Hußtheile 


zu Häckſelmaſchinen, habe äußerſt billig 
(545) 


0 Zobel, 
Maſchinen⸗ und Dampfkeſſel⸗Jabrik, 
7 Bromberg. 


Hochzehren bei Garne 


60 fette Lämmer 


verkäuflich in Bäckern 
Marienwerder. 


300 Stück 


E. 


fühle ver 
A. Klatt 


fette engl. Lämmer 


verkauft Targowisko b. Löbau Wp. 


2 Jahr 8 Monate alt, aus Domslaff, 
um Verkauf., Herrmann, 
8 warzwald bei Skurz Wpr⸗ 


Lohner Pr. Stargard. 6565) 


ut S 


und Hammel 


Ein Eber 


Carl 


% 
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